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räum«
(Elfter Jahrgang.

©rgajt für Sir Jjdrrrffitt irr SrattCttitttli

1.889.

gUtannement:
Sri ;vranïo<rfufteKitng fier ^ßoft:

^srtfjrficf; gr. 6. —
£mï6jiïf)rfid;, „3. —

SluSlattb fraitfo fier .Qaljr „ 8. 30

|Ulf jîajiântier & furljlianïdiutgen
nehmen SBeftcÜ'ungeit entgegen.

f.orrefjjsmieitjr'tt
unb Seiträge itt ben Sbejrt finb an

bie SRebatttoit p abrefftren.

iUbaltttoit:
Srau ©life jfoitegger.

(ßrpebitinin
93t. .Stti 1 iit'frf;c Sucfjbruiïeret.

3t ©aüim ©otto: Sramev ftrrte juttt ®iuiäcn, uttb Eattnff bu fetter teilt ©anjeS
äScrbcrt. als bienenbeS ©lieb fcfjltcB an ein ©aitäcl bid) an!

gnferttaspreis :
20 ©entimes per einfädle Ißetitjeil

§a§reë®2[nnoncen mit JRaBatt.

Inferntr
beliebe ntan franfo an bte ©jpebition

einpfenben.

Ausgabe:
Sie „Sdjtoeiger grauen«8eitung"

erfdjeint auf geben (Sonntag.

§Ute f?nljlititg£tt

finb aus fdjïiefjttdg an bie Sic. ftaltn'fdfe
Sucffbrucfera in St. ©allen p ent»

ridjten.

Stmufaß» 20. Januar.

3ur itrfl. Mtttif. XDix: werben

uns erlauben, nädjfte IDodje mit
ÏCummer ^ 6er „Sdjweijer ^rauen^eitung" beit

2fbonnementsbetrag für 6as erfte fialbjabr )889
mit 5r. 3. — per poftnad)nat)me 511 erbeben

unö bitten um gefl. (Einlöfung.

IDrrïïi ïirr
%l@Bur eine Spanne ^eit umfaßt bks Ceben

Unb baI6 ift mie ein Cranm es £)itt=

j|d> e) gefcf)U)im6en.

£aßt baruttt unbenüßt nicht flktj'n 6ic

Stun6en,
Du tueißt ja nict)t, mie uiel öir nod) gegeben.

XDenn 6u in einem t)ot)en, tjeljren Streben

Den ^med uit6 IDertt) 6es (Erbenfeirts gefunöen,
Dann wirb's bein fjer, nod) fdjmcrjlidfer ner=

wunben,
Daß öeine Dage altjurafd) entfebmeben.

(Ein foftbar (Dut für 21 lie ift 6ie <§eit

Hub ißren U)ertf) ert?öf?t 6as <giel 6es Strebens,
Das oft fo naß erfefyeint, bod) ftets nod) weit.

Dergeuöe feine Stunöe beines Cebens,

Damit 6u einft nidft fdjmerjlid) 6en Derluft,
Sei's aud) im Sterben erft, beflagen muft.

îiriitrid) îrehtmmr.

Jitr Jragr brr $mmfog£$eter«

[Pnmittctbar bor ober und) mehreren balb aap
ciunabcv folgcnbcit fÇefttagen briiitgt fid) ge=

miß jebeirt fleißigen Ütrbeiter bie lieber,;ett=
âung neu auf, baß bie ©iitfeluntg eines

üiubetageS je itad) je ei) s SlrbeitStageu eine große
9Boï)ïtf)at unb eine lueifc Stnorbmmg fei unb bie (Sim
baitun g ber SonntdgSfeier bcShatb als eine ber erften
Pflichten crfclieinc. @0 fatt aud) ber Slrbeitfamc nad;
Sinei ober gar mehr furj aufeinanberfolgenben Sagen
bes fußen 9M)tStf)unS ober ber ettoas einfeitigeren

bfSfIicfiferfûïïrtng in tpauê unb Südjc feilt mag, fo

fetjnfMftig wirb er jeWeileit ben Sonntag enoarten.
9'tad) trat üoHbradjtent SJodjeitroerf bebarf Körper
utfb ©eift ber SKuhe, ber i'tbWedislung, ber ©r=
botung nnb Startling auf wieberfommeitbc fdjluere
Üfuftrengiingeu. Tamm madjteii and) nnfere Baabes
bftter bie Trage ber Sonntagsruhe unb »Tcier fo oft
fd)0H put ©cgenjtanb ihres prüften Siadjbeufcus unb
barünt beerten Vereine pi: söeförbermtg einer nten=
ftßenJoürbigen SoitittagSfeier itjre bßriijattpirffatrtE'eit
immer Weiter ans, fcftift aufs Sanb, wo bie Sentit»

tagstieitiguug boct) bnrelijdmittlicf) itodj Weit edier als
l^ftidjt cracfjtct wirb, als in Stäbteu.

SSotjt bat bie arme SJtutter OiclerXiiuber, bie neben
ber ©rjie'bung ibrer Sieblinge unb ber iöeforguüg
bes .jbansweieits taut Solfsgablung nod) auf „(srwerb
uitb 9tcbcn6efd)äftigitng" aitgewiefeit ift, nidjt immer
ßeit, ant Samstag nod) SflteS gehörig auf ben „ffeier=
tag" oorgitbcrciteu, fo baß fie an bemfelben fid) bor

Slrbcit enthalten feritu; Wobt muß ber forgeubc, pflid)t=
treue _©cfd)äftsmann ntaud)' eilte bringenbe, iutOer=

nteimid)c Sorreffwnbenj am Sonntag ausführen"; Wold
erlaubt mau fid) am Sonntag battit uttb Wann aud) ben

SitpuS eines Heilten ÜtuSffugeS ju SSerWanbten, ben S9e=

fud) eines KonjerteS, einer l'Ibenbuiiterhalfuiig 11. bgï.,
itnb bies gewiß offne ade ©ewiffeitsffntpet; alleilt
wer inöcbte nidit mithalten, Wenn es gälte, mit ©itO
fcl)iebeitl)eit unb ©baraftevfeftigfeit ein „.Spalt" prüfen,
g. 18. ber ttnerWachfeiten Jfugenb gegenüber, bie fid)
ort ait Sonntag 9Sor= unb sJîad)inittagen allp bef)it=

barer ffreiheiteu erfreut, unb ben felbftftänbigen 3tn=

gehörigen gegenüber, welche nicht fetten, fiait blas

p nippen 0011t îîedjer ber Soitittagsfrenben, in allait
gierigen ffügen uitb ,pt lauge — ja bis in beit

fôîontngmorgeit hinein fdfliirfeu, ofjite jit bebeuteit,
baß fie bieS nur tbuit auf Höften ihrer @efuitbf)cit,
ihres guten SftufeS, ihrer StrbéitSfrcubigïeit uitb initent
8ufriebcithe.it.

Diitr berjenige ôaiisbater, ber and) uarij biefer
Stichtag hin mit altem, gutem Seifpiet borangeht,
eine ©eift bitbenbe unb put ©uteu wahrhaft an-
fporneitbe ißrebigt mit ftntereffe anhört uitb ber=

werthet, Wirb iit biefer feiner Stellung nicht nur
befehteitbe Autorität, fonberit feinen Hiitbent uitb
ÖauSgeuoffen ein leitdjtenbeS SSorbitb fein, uitb nur
biejeitigc .DanSfrait, bie nach bett oft beinahe auf -

reibeubeit ißftichten ber einförmigen häuslichen 9tm
beiteit am Sonntag bie ©eiftesfpeife einer gebiegenett
"fjorebigt, eines guten ïiudjeS, fid) 31t ©emüthe führt,

wirb iteitgefrärft unb ermuttjigt bie commettbe Str=

beitswothe mit ihren alten Sorgen, SJtühcit unb 93es

füuuiieruiffeit, aber aud) mit ihren füllen greitben
im ^amitientreife — antreten.

Unb Was ift mit Skp'hitng auf bie Sonntags
feier uoit ber großen ffah't berjcitigeit Slrbeiter uitb
(Hrbciteriunen p tagen, bie teilt eigenes Teint, leine
frennblicl)c, theilnehmeube Umgebung fentteit, au biefem
höheren füW'ct.en geWeihieit yautitienlage? — ©elotß
muffen wir Oiete 001t ihnen entfd)ütbigeit, wenn fie
auf Slbwege fommeit, bie rot)eit uttb lärmettbeu Sonit
tagsfreuben troü einer ehemals guten ©rjichung unb
geWiffeit 93ilbung bod) rtttmähtig ertragen uttb fpäter
auffuchen teriten, — Weittt wir nid)t ba iit Bufunft
mehr Strbciterfätc, Scfejimmer einrichten, wo ttnber»
bprbene fsüugtiitge ober ffuttgfratteit eine ohne Soften
gefunbe ©eifteSfoft erhalten tonnen. SSereits finb ge=

meittnttßige ffliäitner iit Stabt unb äanb, SSertreter

oerfdjiebeiterDtiditungeit, aber eines ebetn Sinnes,
eitcrgifd) borgegaugeu iit ber ©htridjtag fold)' Wohl
thätiger Schöpfungen, aber nod) ließe fid) biet, feßr
biet tljun auch cutf biefent ©ebiete.

Tod) fclbft itt ber fyamitie barf ein fruchtbares
rtelb befoubers am Sonntag nietjt unbebaut bleiben :

baS ber Sinbererjiehuitg. SBie uuenbtid) biete,

gute Sameittörner taffeit fid) bor Stttem ant Sftuhetag

001t SKutter uitb Sßater, Sfntber unb Sd)Weftcr, ©roß=
Pater mtb ©roßmutter in's entpfäugüche Terj beS

Siitbes ftreneu — Santentönter, bie unerwartet batb
aufgeben uitb pr ffreube ißrer ißfteger uttb jför=
berer einft reidje grudjte tragen! Satb ift's eine

frcunbtich ernfte ©nitahmmg, eilt frohes 8iebd)ctt,
bas iit ber Sd)ute erlernt, ant gamitieittifdhe gefungeu
wirb, batb eilte feffefitbe ©rphtag, bie Sttt uitb

ffititg erheitert unb erbaut, balb ein Scßerj, eilt

Spiel, eilt fRnthfet, baS bor t'lbfpauuuitg unb Sange»
weile bewahrt ttnb bas jfamilicnlebcu angenehmer
macht. 95atb ift'S ein turjer, jWangtofer Sefttd) int
atndjbarhaufe, batb ift's bei mifber SBitterung, fetbft
im SSinter, ein Spaziergang itt bie ttmgegenb, eht

38efrad)tett ber Ülatttr, Was einem eiitfid)tigen Söater,

einer bcrftcinbigeit Putter an Sonntagen Slttlaß gibt,
perebetnb auf bie Hinber einjnwirfeit. SBie biet ©utes
läßt fid) fo bitrcb richtige „SointtagSheiliguitg" feid)t
erreichen, nachbent matt feine ^tlidjteit treu erfüllt
mtb eine Tcrj itttb ©emütl) bitbenbe SonntagSfeier
fid) pr cruften Slufgabe gemacht liât! §. g.

räum-
Elfter Jahrgang.

Organ für die Inierrffrn der Frauenwelt,

5889.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3. -
Ausland franko per Jahr „ L, 30

Alle Postämter è Huchhandtungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adrcssiren.

Reduktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M, Knliii'schc Buchdruckerei,

Sl. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber km Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf geden Sonntag.

Alle Höhlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckcrei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 20. Januar.

Zur geft. Notiz. Mr Werden

uns erlauben, nächste Woche mit
Nummer ^ der „Schweizer Frauen-Zeitung" den

Abonnementsbetrag für das erste Halbjahr sZZst

mit Fr. Z. — per stlostnachnahine zu erheben

und bitten um gest. Einlösung.

Der Werth der Stunden.

chHMNur eine Spanne Zeit umfaßt dies Leben

Und bald ist wie ein Traum es hin-

à> ch geschwunden.

Laßt darum unbenützt nicht slieh'n die

Stunden,
Du weißt ja nicht, wie viel dir noch gegeben.

Wenn du in einen: hohen, hehren Streben

Den Zweck und Werth des Erdenseins gefunden,
Dann wird's dein herz noch schmerzlicher ver¬

wunden,
Daß deine Tage allzurasch entschweben.

Ein kostbar Gut für Alle ist die Zeit
And ihren Werth erhöht das Ziel des Strebens,
Das oft so nah erscheint, doch stets noch weit.

Vergeude keine Stunde deines Lebens,

Damit du einst nicht schmerzlich den Verlust,
Sei's auch im Sterben erst, beklagen mußt.

Heinrich prriilmnn.

Zur Frage der Sonntagsfeier.

Ichimittelbar vor oder nach mehreren bald anf-
einander folgenden Festtagen drangt sich

gewiß jedem fleißigen Arbeiter die Ueberzeugung

neu auf, daß die Einsetzung eines
Ruhetages je nach sechs Arbeitstagen eine große
Wohlthat und eine weise Anordnung sei und die
Einhaltung der Sonntagsfcier deshalb als eine der ersten
Pflichten erscheine. So satt auch der Arbeitsame nach
zwei oder gar mehr kurz aufeinanderfolgenden Tagen
des süßen Nichtsthuns oder der etwas einseitigeren

Pflichterfüllung in Haus und Rüche sein mag, iv
sehnsüchtig wird er jeweilen den Sonntag erwarten.
Nach treu vollbrachtem Wochenwerk bedarf Körper
und Geist der Ruhe, der Abwechslnng, der

Erholung und Stärkung ans wiederkommende schwere

Anstrengungen, Darum machten auch unsere Landes
voter die Frage der Sonntagsruhe und Feier so oft
schon zum Gegenstand ihres ernsten Nachdenkens and
darum dehnen Vereine zur Beförderung einer
menschenwürdigen Sonntagsfeier ihre Privatwirksamkeit
immer weiter ans, selbst anf's Land, wo die Sonn-
tagsheilignug doch durchschnittlich noch weit eher als
Pflicht erachtet wird, als in Städten,

Wohl hat die arme Mutter vieler Rinder, dieneben
der Erziehung ihrer Lieblinge und der Besorgung
des Hauswesens laut Volkszählung noch auf „Erwerb
und Nebenbeschäftigung" angewiesen ist, nicht immer
Feit, am Samstag noch Alles gehörig auf den „Feiertag"

vorzubereiten, so daß sie an demselben sich der

Arbeit enthalten kann; wohl muß der sorgende, pflicht-
trclle.Geschäftsmanu manch' eine dringende, uuver-
meiÄiche Korrespondenz am Sonntag ausführen; Wohl
erlaubt man sich am Sonntag dann und wann auch den

LnxnS eines kleinen Ausfluges zu Verwandten, den

Besuch eines Konzertes, einer Abendunterhaltung n, dgl,,
und dies gewiß ohne alle Gewisscnsskrnpel; allein
wer möchte nicht mithalten, wenn es gälte, mit
Entschiedenheit und Charakterfestigkeit ein „Halt" zurufen,
z, B, der unerwachseuen Jugend gegenüber, die sich

oft an Sonntag Vor- und Nachmittagen allzu dehnbarer

Freiheiten erfreut, und den selbstständigen
Angehörigen gegenüber, welche nicht selten, statt blos

zu nippen vom Becher der Sonntagsfrenden, in allzu
gierigen Fügen und zu lange — ja bis in den

Montagmorgen hinein schlürfen, vhne zu bedenken,

daß sie dieS nur thun auf Rosten ihrer Gesundheit,
ihres guten Rufes, ihrer Arbeitsfrcudigkcit und innern
Zufriedenheit,

Nur derjenige Hansvater, der auch nach dieser

Richtung hin mit altem, gutem Beispiel vorangeht,
eine Geist bildende und zum Guten wahrhaft
anspornende Predigt mit Interesse anhört und

verwerthet, wird in dieser seiner Stellung nicht nur
befehlende Autorität, sondern seinen Rindern und

Hausgenossen ein leuchtendes Vorbild sein, und nur
diejenige Hausfrau, die nach den oft beinahe auf
reibenden Pflichten der einförmigen häuslichen
Arbeiten am Sonntag die Geistesspeise einer gediegenen

Predigt, eines guten Buches, sich zu Gemüthe führt,

wird nengestärkt und ermuthigt die kommende

Arbeitswoche mit ihren alten Sorgen, Mühen und
Bekümmernissen, aber auch mit ihren stillen Freuden
im Familienkreise - antreten,

lind was ist mit Beziehung auf die Sonntags
feier von der großen Fahl derjenigen Arbeiter und
Arbeiterinnen zu sagen, die kein eigenes Heim, keine

freundliche, theilnehmende Umgebung kennen, an diesem
höheren Zwecken geweihten Familientage? — Gewiß
müssen wir viele von ihnen entschuldigen, wenn sie

auf Abwege kommen, die rohen und lärmenden Sonn
tagsfrcuden tröst einer ehemals gnten Erziehung und
gewissen Bildung doch allmählig ertragen und später
aufsuchen lernen, - ° wenn wir nicht da in Zukunft
mehr Arbeitersäle, Lesezimmer einrichten, wo
unverdorbene Jünglinge oder Jungfrauen eine ohne Kosten
gesunde Geisteskost erhalten können. Bereits sind
gemeinnützige Männer in Stadt und Land, Vertreter
verschiedener Richtungen, aber eines edeln Sinnes,
energisch vorgegangen in der Einrichtung solch'
wohlthätiger Schöpfungen, aber noch ließe sich viel, sehr
viel thun auch aus diesem Gebiete,

Doch selbst in der Familie darf ein fruchtbares
Feld besonders am Sonntag nicht unbebaut bleiben:
das der Kindererziehung, Wie unendlich viele,
gute Samenkörner lassen sich vor Allem am Ruhetag
von Mutter und Pater, Bruder und Schwester, Großvater

und Großmutter in's empfängliche Herz des

Kindes streuen — Samenkörner, die unerwartet bald
aufgehen und zur Freude ihrer Pfleger und
Förderer einst reiche Früchte tragen! Bald ist's eine

freundlich ernste Ermahnung, ein frohes Liedchen,
das in der Schule erlernt, am Familientische gesungen

wird, bald eine fesselnde Erzählung, die Alt und

Jung erheitert und erbant, bald ein Scherz, ein

Spiel, ein Räthsel, das vor Abspannung und Langeweile

bewahrt und das Familienleben angenehmer
macht. Bald ist's ein kurzer, zwangloser Besuch im
Nachbarhanse, bald ist's bei milder Witterung, selbst

im Winter, ein Spaziergang in die Umgegend, ein

Betrachten der Natur, was einem einsichtigen Vater,
einer verständigen Mutter au Sonntagen Anlaß gibt,
veredelnd auf die Rinder einzuwirken. Wie viel Gutes
läßt sich so durch richtige „Sonntagsheiligung" leicht
erreichen, nachdem man seine Pflichten treu erfüllt
und eine Herz und Gemüth bildende Sonntagsfeier
sich zur ernsten Aufgabe gemacht hat! H. F.



SuljUHnjEr iCrauen-üEtUtmt — ä^läftEE fur bott tiäusltrfjEit färsiss

lUnt ïrjen KleiBer».
Bmt Dr. InmbErEgger.

3Wit Semittigmtg her @t. ©afttfcijeit 9iatuiioif)'eufd)aftl. ©efelïfdîaft
bent SaïjrBud} bcrfel'Beit entnommen.

GVj^-^p (3?ortfefcung.)

Jfj©mT» ift alio mit bev Hcrftelluug einer ritliciibcit
Huftfcßidjt itid;tgethait uub man muß weiter»

c/^2T^ dafür formen, bafï bio Xecfeit, meld;e fie mu
T fcl;ließcu uub feftßaltcit, ebenfatte-. fd)fcd)tc

Htarntelettcr find. Sir fiub bas iu boni Staße, als
fie fetbor wieder Hüft enthalten. Xiefe Xecfeit finb
bcïaituflid; bic ©cloche, meldje alten SZlcibungsftoffon

gn ©runde liegen uub weld;c weniger bnrd) bic Watur
ihrer Zafer, al» Oielutchr bnrd) ihren größeren ober

geringeren Huftgeßnlt mitten.
Zft nnfore Haut g. S. ihre 27° marin nitb bic

Hüft int (Sreten 20° fait, fo mirb bei boni gemat»

figeit Uuterfd;iebc non 47° ber nnbeflcibctc Störper
cine fef;v rafdfc nitb balb todbringende StbHiblung
erfahren. Xie Statute ftitr^r förmlich baurni. Xie
erfte Hemmung biefe» üerbäuguißbolleu StarntcOcr
lufte» ift bie rnhenbe Huftfdjidjt gwifdjen Haut iinb
Heitib; bie gmeite Hemmung liegt int ©emebe de»

UitterMeibc», bie britte in ber rnbcttben Ünftfd)icl)t
gWifchcit biefeni nitb bent folgenden fileibe, nnb fo

gebt c» meiter. Xie gwifdjen gmei ftleibern liegende

Hilft wirft genau fo, mie die Hilft gwifdjeu nnfereii
Xoppelfeitftern nitb leitet langfanicr al» irgend ein
©elucbc. ffiir ituffeii in ber Xhat, bag niedrere leidjte
Hüllen übereinander nie! manner halten, al» eine

glcichfcbmcre einfache .hülle an» bentfelben Stoffe.
„Ze meiter mir bout Heibe bi» gunt Stautet fontinen,
um fo fiiblcr mirb bic oiitgefcbfoffene Hilft ; mir baben
bie ltimitgenelfiite Slit»gleid)nng ber Xentpcratnrunter»
fd)iebe bon nuferer haut meg in ltnfere Sdleider hinein
tierlegt", mie fßettenfofer fehl" feböit fagt, beffen grttttb»
legenden i'lrbeiten mir bie gange, gegenmiirtig jedem
©ebilbeten geläufige 1'litffaffitng be» SMeiberfcbtiUe»,
bic Sbhfif der Scfleibitug uerbanfen. Clfne alle folrijc
Setradjtuugeu Weiß ber Statt fd; in ber 2hat fclfott

lange, baff ein febr poröfer 3Bollenl;aubjd;ul) biet
mäniter Ijält al» ber äußerft bidgte ©tanglebcvhaud
febnt), eine mollette ffaefe mariner al» eine feibeite,
ein baariger ober anfgefraltter Stoff märnier al» ein

fatinirter. fße'lgc find al» mein' ober meniger bide

Xticßer ;,n betrachten und halten mann im Serßältitiß,
al» ihre haare lang find, nicht int Serhältuiß gitr
Xicbtigfcit berfelben. Xcr ÜBinterpelg ber Xhieve

bat nicht mehr, fondent nur längere haare al» ber

Soutnierpcl/v ©an;, gleich berf)alteit fid; die Tscberit.

Statut mir durch da» glattgeftrid;cuc uub mol;lge=

fdjmicrte ©cfieber einer eben au» dem ©ismaffer font»

menbeit Sitte bi» auf bic haut de» Xlfiere» hinein»

langen, finden mir biefe immer fctjön mann. SBir

befißeit eine Heiße genauer Uitterfitd;uug»ergebuiffe
über da» föinß, in welchem liniere uerfd;iebcnen Se»

fleibuitgsftoffe bie t'lbfühluitg bertuitteln. Suinforb
uub fpäter h rieger haben gegeigt, bafj eilt — unter
jiunreidjen Sd;tt|maßregelu gegen Seobad;tung»fehlcr
- — mit gleichen ©eroidjtamettgen ummidcltcr Htaritt»

maffergtjlinber gtt gleich ftarfer Sfbfül)luitg gebrauchte:
in Seibeitgeug iu Saitmtooflenftoff uub in Hein»

maub 5, in Htafd;(cber 10—12, in Tvlaitell 14, itt
HtaMeutiidjeru 12—20, iit Xoppeltüdjerit 15 —31,
in lofer Statte 50, dagegen in gufammcugebrücfter
Statte 28 Zeiteinheiten. Xie hlitfuahnie ber ftrahleti»
bcit Soiinenmärnie hängt uoiu Huftgehalt ber ©eluebc

und fobaint bon bereit Tvarbe ab. Dtad; Settcufofer»
Serjucheit nimmt biefetbe fflad;e besfelben Stoffe»

gut gmeiinat fo bid 38nrnteftral;Ieit auf, meint fie

fchmarg, al» menu fie Weiß ift. "Sou allen Zarten
am menigften nimmt hellgelb auf: Dtaufinggelb.

Suit genügt aber die herfteltung ber warmhalten-
den Hnftfchichtcn allein auch nicht; e» ift noting, fie feft

githalteu. ffinrnte Hilft ift leichter al» falte ttitb facht

beSl;alb beftänbig nach oben gtt eutmeidjeit. Xer nach»

folgende Srfait ntttfi battit mieber boni iftörper ermännt
roerbett. Sffiir fönnen btefett gmifchett Hcib ttitb Sleibtntg
auffteigendeu Sitftftront, beffen hsorhanbettfeitt fetten
fofer mit entpftublid;ett Slnentontctcru iicljer itad;ge
roiefett hat, nicht bannen, moh'l aber oerlangfanteit,
indent mir feilte ^u»ftuf;öffituitgen am hälfe uub ait
ben Sleruteln möglichft gut berftopfeit. Unfere 11 ragen

uub l|M»mänuer haben genau biefelbe Zebeutuitg,
mie bie 3trol)bünbel iit uieleu filellerfeufteru und mie

bieXhüreu, mit mclcbou mir die Xachbbbeu abfd;lic|Vn.
feit der äußere Ünftgng, ber Xrnd de» Ühittbe»,

ftarf, mie g. H. bei Schneeftürmeu int hod;gebirge,
fo mirb bie ermärutte Hüft an» Üteifebecfe, tWantel
und Slleib, fotitic bie ruhende Huftfchicht mit Heibe

utechanifch meggejdjobeit, menu nicht die iiiißerfte hülle
durch eine Si»frttfte, lieber aber durch bie Heberfdjicht
eine» guten i}>elge» gefchülgt ift. Xiefe hlerhinbititg
de» rein litechaiiifdjeu Schuhe» mit den Hüft und
Hfärnte aitffpeicheritbeit Sigenfchafteit macht den ifîelg

gitr Hebett»bediitguug ber ^olarbemohner, bie mohl=

mei»lid) die behaarte, lufthaltenbe Seite nach innen
und da» Heber nach außen tragen.

„Sin transportable» Slinta motten mir mit unfern
incident hcrftelteu, be»megeu foinnit, mie beim fefteu
geographifchen M lima außer ber äöärnte nitb beut

ffiiiitbe and) bie Tfeuchtigfeit mit iit 43etrad)t. fSkitit
ber nteitfchliche Slörper in einer llllittelteiuperatur non
etma 2 7° lebt, fdjeibet er durch feine haut beftänbig
Xhaffer ab, melchc» fofort uerbituftet und nur bei

größerer fUicitgc al» Schmeiß liegen bleibt. Xiefe
äßafferabgabe beträgt bei iHuhe iit 24 Stiiubeu durch

fchitittlich 1000 ©rantut. Ücrbunftet ber Scßmeißrafcl;,
fo mirb der SSärmeberluft al» große Iluannchntlidjfeit
empfunden, melchc oft genug ernftl;afte Srfrattfuug
nach fiel) ;,icl)t: je fcl;merer biefe mirb, um fo briit
gender ift da» Hbcbürfitiß, bie haut mit Stoffen gtt

belegen, melchc da» Staffer iaitgfcxut aufttehtitett ttitb
laitgfant mieber abgeben, da» heißt feljr hhgroffopifch
find. SÖJie da» lufthaltige SEßoIlen'fleib bie Xemperatur-
uitterfchiebe ttitr allntiilßlicf ausgleicht, fo foil da» hhgro<

ffopifdje Slleib bie Tv e i t ci)t i g fe i t sr-11111 erfd)ie b e langfant
ausgleichen ttitb die rafefje i'lbftthluug bttrcl; Staffen
uerbitnftung ebettfall» mieber oou ber haut meg itt
bie Umhüllung beilegen. Sei biefer Sufgabe ift außer
der tßorofität, beut Hnftge'hnltc ber ©emebe, auch bie

Safer berfelben unit Sebeutititg.
Xie Tflacl;»fafer ift ftielrunb, mit einem flehten

Slaital in der SKitte und glatt: fie nimmt Staffer
fef)r rafeß auf und gibt c» fd)ttcll mieber ab. Xie
Snitittmollenfafer ift lang, bitTtttmanbig, fällt beim
Xrocftteu gufaiuiiteit uub bilbet ein Saud mit ber

bicfteit Säubern : fie füllt fiel; meniger fcfjitell mit
Staffer, gibt e» laugfamer ab uub erfältet deshalb

meniger.
Xie Seibenfafcr ift ftielrunb, glatt uub ohne

höhluttg, oft mit einem fchmaleu Saude eimeißartiger
Subftaitg ; fie ift etmaê 1) 0g v o f fopifd; er, al» Saummolte.

Xie Stolleufafer ift bie bieffte, fd;uppig, nimmt
Staffer langfant auf ttitb gibt c» laitgfant mieber ab,

ttttb ift bor allem am fd;mierigfteu gang luftleer gtt

machen. Xer fattabifdje Sibcrjägcr, ber fid; gang iit
Staffer eintauchen uub lauge Stiutcritächte itt eifiger
Stalte auöharrctt muß, Meidet fid; in fcljiuere Stätten»

ftoffe; ber itt Schmeiß gebabetc Ingenieur am fßa»

uantalanal trägt feilt Stolleithcntb al» hefte Staffe

gegen bic dort tobbringeube ©rfältnitg, und itt uitfercr

gattgeu „Zone ber beräitberlidjeu Sieberfdiläge" hat
bie (Erfahrung bon Zahrhuitberten da» mollette Unter»
Heid eingebürgert. (fÇortf. folgt.)

Schloß uou Zierten. Sit der halle ta» mau bie

Störte: „Xer Xeiupcl ber Stahrljcit, der Silbttttg,
de» ©nten, begeifterub gum Saite am Stoßl der
Sfenfchheit." Zur Seite ftaitb eilte einfache Strohhütte,

al» Sinnbild, baß anrf) au» ber nieder it hätte
©roße» heruorgeheit tonne, mclcbcn Semei» i^eftaloggi
lieferte, indem bott feinen Schülern oiele au» den arm»
lichfteit Serhältniffeit herborgiitgcit uub c» fpäter gtt
©hren nitb Snfehen brachten. Xiefe» Sinnbild, fomie
bic Tvdeenberbiubttttg de» Schlöffe» mit beut Xeutpel
ber Siahrheit gitr Sceitfchenbilbiiug, erfreute den Slteit
gattg befonber», mie er fpäter gegen tut» Srluachfene
äußerte.

Sttf einem Sltar iu einer Dfifdje ftaitb bie Hüfte
Seftaloggi», mit einem Horbccrfrang ltntmunben uub
derZvitfchrift : „©epflegt uub ruheitb iit fiitblicljcrHiebe. "

Zur beffeut Heleitchtnitg tuaren gtt beiden Seiten
de» ©ittgattg» Meine fßfeiler mit Schalen uoll breit
ueitbeit Spirittt» aufgeftellt. Hub tint die Xänirfjuitg
oollftäubig gtt ntachett, flogen Sögel umher und meiße

Slaniitcheit fpraugett im ©arten herum, gehütet bon
einem Meinen, meißgeMeibeteit, mit roja Hänbent ge

fchinücfteu hitabeu. Xie feierliche Stille lourde bitrd;
da» Slätfchent ber Spriitgbruttiteit ttttb bereingelte,
faufte, meiclje Xöite eine» Stlphoru» au» ber hätte
her unterbrochen ttttb erhöhte bett ©inbrttcf, den ba»

©attge auf fäiumtliche Sumefenbe machte. Xent alten
Sater liefen Ihräiieu über bie gefurchten Stangen,
er loitute e» uid;t faffeit ttttb begreifen, mie bie Zög»

liitge die» großartige S5crf gtt Stande bringen tonn
ten. litt» Silbern erging e» ebettfo, mir maren gang
ooll Semunberuitg. ©üblich, ttad; bent §äubefd;üttelit
nitb ben heruorgeftamuielteuSîorteit: „fgcß battle ©ltd),
meine lieben, guten Minder, ich battle ©ltd; bott gaitgent
hergeu für bie große g-rettbe, bie Zhr mir gemacht,"
oerlaitgte and; der SDlageu fein 9îed;t, und die gange
©efellfchaft begab fiel; gum Zrithftücl itt ben großen
Speifefaal. Um 10 Uhr hielt herr Sieberer bie

Tvefirebe über den Sept: „SSir molten brab feilt."
Sut Schluffc ber recht guten nitb paffenden Diebe

oerfpracl) er itt feinem und aller Hehrer flauten, ihre
Pollen Äräfte gttttt Stahle der Suftalt eiitgujeßcu, ging
gittu 'Sater ttttb reichte ihm die .Çiartb. Xiefer trat
an den mit Sfumcn uub Sfaugen gefcf;ntüclteit Sllar
und erioieberte iu wenigen Ssorteit, er nähme ihr
Serfpredjett ait, glaube auch und gelobe ebenfall»,
baß er feinerfeit» alle Gräfte aufbieten Wolle gitr
Förderung feilte» S5crle». fdiehr fagett lonnte er nicht,
bie Stimme uerfagte if;ttt. ©r ging im Saal herum,
briiefte Zedent die ôattb ttttb baitfte für alle ihm
ermiefene Hiebe. Zu biefer gehobenen Stimmung per»

lie» mau den Setfaäf.
Xa» fJfittag»ntal)l Perfantutelte auf» Seite Sit

nitb Ztutg. ©» ging munter uub luftig dabei gtt.
Sei beut Xoaft: „©» lebe Sater fßeftaloggt, hod;!"
fiel bie fOhtfil mächtig ein, da» ©läfertlingeu ttttb

Hochrufen, ba4 Zubitiren mottte lein ©übe nehmen.
Xabei mttrbe ber Hieben gtt Haufe nicht ocrgcffcit,
manche» ©ta» mürbe im Stillen ober öffentlich auf
bereu Stahl getritnfeit. ©egen ©tide ber fJlaljlgeit
trat Herr ©raff, einer ber Hehrer fpäter DiegierungS»

rati; in Sertin auf ttttb hielt eine Dtebe, bie ait»
der Zölle de» Hergett» laut und bie Hergeu feiner
Zuhörer mächtig ergriff. Sater Seftaloggi antwortete
darauf. Xa» Slanberu ttttb Hachen bcrftumiutc, feierliche

Stille herrfchte, ttttb die meitigett SJorte de»

©reife» locfrett Zedent Xhrättett iit die Sugcu. Zinn
Schluß fpracl) Herr Xelbrüd (ebenfattê fpäter itt Ser»

liit) ttocl; einige Starte, Worauf bie Xafel aufgehoben
Wurde.

Sut Sbettb War Monger!, bon Schülern ttttb Heß»

rem ausgeführt, luogtt biete Serfoueu au» der Stadt
geladen Waren. Zu einer Saufe ging Sater Seftaloggi
mit einer Süchfe herum und fummelte für bie Sinnen.

Zeder gab ficher gerne beut eblett ©reife, ber mitten
in ber Zrettbe bic Srntett nicht Pergaß. Such beut

Mougert mar Salt, mogtt bie fäntiittlicheit Zöglinge
ttttb Schülerinneu de® Xöd;teriuftitut», fomie bielc

junge fOtäbc(;eu an» ber Stadt gefabelt maren. ®»

mar ein ©emit!)! fröhlicher Zußeub, Heilt und groß,
Site» taugte, bic Hehrer natürlich mit, e» mar ein

Zcft, fo reigenb fcl;öu itt all feiner Satürlidjleit, fo

heiter, wie. matt feiten ritte» gtt fe'hcit belömutt, ttitb
mirb wohl gebeut ber Sitmefcnben geitfebeit» ititber»

©ins ©rimtmutg an Bi>inrirf|
Pe|ïatn||t.

(5cl)tu6.)

Tä^lriit munberuoKer Sublict bot fid; un» bar,
K ein: „911;! Slie Ijcrrlicf;, mie pradjtooll:"

crfc£)ott au» aller Siuttbe. Xattit lautlofe
Stifle! Sud) hier mar der große Saal itt

einen ©arten umgewandelt. Sut ©ittgang ftaitb eilte

Säule, mit ©phett uniiuuubeu, auf beibeu Seiten

gange Serge bott grünen Sprängen. Zu ber Scitte ftaitb
ein hoher Steiler mit ber Zufchrift: „Xer Steiler
ber Htahrheit." 9tuf beiden Seiten waren
Springbrunnen, bereit Htafferftrahl in beut Hicßte ber Mer»

gen muitberfdjöit erglängte. Zui Hintergrund gog eine

Halle die Stiele ber Zufdjauer ait. XieSfciler, Worauf
da» Xad) ruhte, maren perfpeftibifch gemalt, dicht
aneinander gereiht, Pou bräunlicher Zarbe. Xitrcf;
biefe Halle hindurch faß mau iit eilte HflCcc uub attt
©übe berfelben, bon bieleit Meegen beleuchtet, ba»
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Von den Kleidern.
Von Dr. Sondere g g er.

Mit Bewilligung der St. Gallischen Naturwissenschaftl. Gesellschaft
dein Jahrbuch derselben entnommen.

(Fortsetzung.)

ist also mit der Herstellung einer rufenden
Luftschicht nicht gethan und man mnßweirers
dafür sargen, daß die Decken, welche sie um
schließen lind festhalten, ebenfalls schlechte

Wärmeleiter sind, Sie sind das in dem Maße, als
sie selber wieder Luft enthalten, Diese Decken sind

bekanntlich die Gewebe, welclie allen Kteidnngsstvffen
zu Grunde liegen und welche weniger durch die Natur
ihrer Faser, als vielmehr durch ihren größeren ader

geringeren Lnstgehalt wirken,

Ist unsere Haut z, B, ihre L7° ivarm and die

Luft im Freien VG kalt, sa ivird bei dem gewal
tigen Unterschiede van 47° der unbekleidete Körper
eine sehr rasche und bald tadbringende Abkühlung
erfahren. Tie Warme stürzt förmlich davon. Tie
erste Hemmung dieses verhängnißvvllen Wärmerer
lustes ist die ruhende Luftschicht zwischen Haut und
Hemkw die zweite Hemmung liegt im Gewebe des

Unterkleides, die dritte in der ruhenden Luftschicht
zwischen diesem und dem folgenden Kleide, und sv

geht es weiter. Tic zwischen zwei Kleidern liegende

Luft wirkt genau so, wie die Luft zwischen unseren

Doppelfenstern und leitet langsamer als irgend ein
Gewebe, Wir wissen in der That, daß mehrere leichte

Hüllen übereinander viel warmer halten, als eine

gleichschwere einfache Hülle ans demselben Stoffe,
„Je weiter wir vom Leibe bis zum Mantel kommen,

um so kühler ivird die eingeschlossene Luft: wir haben
die unangenehme Ausgleichung der Temperatnrnnter
schiede van unserer Haut weg in unsere Kleider hinein
verlegt", wiePettenkofer sehr schon sagt, dessen gründ
legenden Arbeiten wir die ganze, gegenwartig jedem

Gebildeten geläufige Auffassung des Kleiderschnhes,
die Physik der Bekleidung verdanken, Thue alle solche

Betrachtungen weiß der Mensch in der That schon

lange, daß ein sehr poröser Wollenhandschnh viel
wärmer hält als der äußerst dichte Glanzlederhand-
schnh, eine wollene Jacke warmer als eine seidene,

ein haariger oder ausgekratzter Stoff wärmer als ein

satinirter, Pelze sind als mehr oder weniger dicke

Tücher zu betrachten und halten warm im Verhältniß,
als ihre Haare lang sind, nicht im Verhältniß zur
Dichtigkeit derselben. Der Winterpelz der Thiere
hat nicht mehr, sondern nur längere Haare als der

Sammerpelz, Ganz gleich verhalten sich die Jeder»,
Wenn nur durch das glattgestrichene und wohlge
schmierte Gefieder einer eben ans dem Eiswafser
kommenden Ente bis auf die Haut des Thieres hinein

langen, finden wir diese immer schön warm. Wir
besitzen eine Reihe genauer Untersnchnngsergebnisse
über das Maß, in welchem unsere verschiedenen Be-
kleidnngsstosfe die Abkühlung vermitteln, Rnmford
und später Krieger haben gezeigt, daß ein — unter
sinnreichen Schnlzmaßregeln gegen Beobachrnngsfehler

- mit gleichen Gewichtsmengen umwickelter Warm-
wafserzylindcr zu gleich starker Abkühlung gebrauchte:
in Seidenzeng (>, in Baumwollenstoff und in
Leinwand à, in Waschleder 1<>—Ich in Flanell l4, in
Wollentüchern —M, in Tappeltüchern 17, —ZI,
in loser Watre 7>il, dagegen in zusammengedrückter
Warte M Zeiteinheiten, Tie Aufnahme der strahlen
den Zonnenwärme hängt vom Lnftgehalt der Gewebe

und sodann von deren Farbe ab. Nach PettenkoferS
Versuchen nimmt dieselbe Fläche desselben Stoffes

gut zweimal so viel Wnrmestrahlen auf, wenn sie

schwarz, als wenn sie weiß ist. Von allen Farben

am wenigsten nimmt hellgelb ans: Rankinggelb,
Run genügt aber die Herstellung der warmhalten

den Luftschichten allein auch nicht: es ist nöthig, sie fest

zuhalten. Warme Luft ist leichter als kalte und sucht

deshalb beständig nach oben zu entweichen. Ter
nachfolgende Ersatz muß dann wieder vom Körper erwärmt
werden. Wir können diesen zwischen Leib und Kleidung
aufsteigenden Lnftstrom, dessen Vorhandensein Petten
kofer mit empfindlichen Anemometern sicher nachge

wiesen hat, nicht bannen, wohl aber verlangsamen,
indem wir seine Ansflußöffnnngen am Halse und an
den Aermeln möglichst gut verstopfen. Unsere Kragen

und Pulswärmer haben genau dieselbe Bedeutung,
wie die Ztrohbiindel in vielen Kellerfeusteru und wie
die Thüren, mit welche» wir die Dachböden abschließen,

Ist der äußere Luftzug, der Druck des Windes,
stark, wie z, B, bei Schneestürmeu im Hochgebirge,
so wird die erwärmte Luft ans Rcisedecke, Mantel
und Kleid, sowie die ruhende Luftschicht am Leibe
mechanisch weggeschoben, wenn nicht die äußerste Hülle
durch eine Eiskruste, lieber aber durch die Lederschicht
eines guten Pelzes geschützt ist, Tiefe Verbindung
des rein mechanischen Schutzes mit den Luft und
Wärme aufspeichernden Eigenschaften macht den Pelz
zur Lebensbedingnng der Polarbewohner, die wohl
weislich die behaarte, lnfrhaltende Seite nach innen
und das Leder nach außen tragen,

„Ein transportables Klima wollen wir mit unsern
Kleidern herstellen, deswegen kommt, wie beim festen

geographischen Klima außer der Wärme und dem

Winde auch die Feuchtigkeit mit in Betracht, Wenn
der menschliche Körper in einer Mitteltemperatnr von
etwa L7" lebt, scheidet er durch seine Haut beständig
Wasser ab, welches sofort verdunstet und nur bei

größerer Beenge als Schweiß liegen bleibt, Tiefe
Wasserabgabe beträgt bei Ruhe in M Stunden durch

fchnittlich 1 b>W Gramm, Verdunstet der Schweiß rasch,
so wird der Wärmeverlnst als große Unannehmlichkeit
empfunden, welche oft genug ernsthafte Erkrankung
nach sich zieht: je schwerer diese wird, um so drin
gender ist das Bedürfniß, die Haut mit Stoffen zu

belegen, welche das Wasser laugsam aufnehmen und

langsam wieder abgeben, das heißt sehr hygroskopisch

sind. Wir das lnfthaltige Wollenkleid die Temperatur
unterschiede nur allmählig ausgleicht, so soll das
hygroskopische Kleid die Fenchtigkeitsnnterfchiede langsam
ausgleichen und die rasche Abkühlung durch Wasser-

verdnnstnng ebenfalls wieder von der Haut weg in
die Umhüllung verlegen. Bei dieser Aufgabe ist außer
der Porosität, dem Lnfrgehaltc der Gewebe, auch die

Faser derselben von Bedeutung,
Die Flachsfaser ist stielrnnd, mit einem kleinen

Kanal in der Mitte und glatt: sie nimmt Wasser

sehr rasch auf und gibt es schnell wieder ab. Die
Bnnmwolleufaser ist laug, dünnwandig, fällt beim
Trocknen zusammen und bildet ein Band mit ver
dickten Rändern: sie füllt sich weniger schnell mit
Wasser, gibt es langsamer ab und erkältet deshalb

weniger.
Tie Seidenfaser ist stielrnnd, glatt und ohne

Höhlung, oft mit einem schmalen Rande eiweißartiger
Substanz : sie ist etwas hygroskopischer, als Baumwolle.

Die Wollenfaser ist die dickste, schuppig, nimmt
Wasser langsam auf und gibt es langsam wieder ab,

und ist vor allem am schwierigsten ganz luftleer zn
machen. Der kanadifche Biberjäger, der sich ganz in

Wasser eintauchen und lange Winternächtc in eisiger

Kälte ausharren muß, kleidet sich ln schwere Wàn-
stoffe: der in Schweiß gebadete Ingenieur am
Panamakanal trägt sein Wollenhcmd als beste Waffe

gegen die dort todbringende Erkältung, und in unserer

ganzen „Zone der veränderlichen Niederschlägt" hat
die Erfahrung von Jahrhunderten das wollene Unterkleid

eingebürgert, (Forts, folgt,)

Schloß von Iferieu, An der Halle las man die

Wone: „Der Tempel der Wahrheil, der Bildung,
des läuten, begeisternd zum Baue am Wohl der

Menschheit," Zar Seite stand eine einfache Stroh
Hütte, als Sinnbild, daß auch ans der niedern Hütte
Großes hervorgehen könne, welchen Beweis Pestalozzi
lieferte, indem von seinen Schülern viele ans den ärm
lichsten Verhältnissen hervorgingen und es später zn
Elire» und Ansehen brachten. Dieses Sinnbild, sowie
die Ideenverbindnng des Schlosses mit dem Tempel
der Wahrheit zur Menschenbildnng, erfreute den Alten
ganz besonders, wie er später gegen uns Erwachsene
äußerte.

Ans einem Altar in einer Nische stand die Büste
Pestalvzzis, mit einem Lorbeerkranz umwunden und
der Inschrift : „ Gepflegt und ruhend in kindlicher Liebe, "

Zur bessern Beleuchtung waren zn beiden Seiten
des Eingangs kleine Pfeiler mit Schalen voll bren
nenden Spiritus aufgestellt. Und um die Täuschung
vollständig zn machen, flogen Vögel umher und weiße
Kaninchen sprangen im Garten herum, gehütet von
einem kleinen, weißgekleideten, mit rosa Bändern ge

schmückten Knaben, Die feierliche Stille wurde durch
das Plätschern der Springbrunnen und vereinzelte,
sanfte, weiche Töne eines Alphorns ans der Hütte
her unterbrochen und erhöhte den Eindruck, den das
Ganze auf sämmtliche Anwesende machte. Dem alten
Vater liefen Thränen über die gefurchten Wangen,
er konnte es nicht fassen »nd begreifen, wie die Zög
tinge dies großartige Werk zn Stande bringen tonn
ten, lins Andern erging es ebenso, wir waren ganz
voll Bewunderung, Endlich, nach dem Händeschütteln
und den hervorgestammelten Worten: „Ich danke Euch,
meine lieben, guten Kinder, ich danke Euch von ganzem
Herzen für die große Freude, die Ihr mir gemacht,"
verlangte auch der Magen sein Recht, und die ganze
Gesellschaft begab sich zum Frühstück in den großen
Speisesaal, lim n> Uhr hielt Herr Niederer die
Festrede über den Teyt: „Wir wollen brav sein,"

Am Schlüsse der recht guten und passenden Rede

versprach er in seinem und aller Lehrer Namen, ihre
vollen Kräfte zum Wohle der Anstalt einzusetzen, ging
zum -Vater und reichte ihm die Hand, Dieser trat
an den mit Blumen und Pflanzen geschmückten Altar
und erwiederte in wenigen Worten, er nähme ihr
Versprechen an, glaube auch und gelobe ebenfalls,
daß er seinerseits alle Kräfte aufbieten wolle zur
Förderung seines Werkes, Mehr sagen konnte er nicht,
die Stimme versagte ihm. Er ging im Saal herum,
drückte Jedem die Hand und dankte für alle ihm
erwiesene Liebe, In dieser gehobenen Stimmung verlies

man den Betsaal,
Das Mittagsmahl versammelte nns's Neue Alt

nnd Jung, Es ging munter und lustig dabei zn.
Bei dem Toast: „Es lebe Vater Pestalozzi, hoch!"
fiel die Musik mächtig ein, das Gläserklingen nnd

Hochrufen, das Inbiliren wollte kein Ende nehmen.
Dabei umrde der Lieben zu Hause nicht vergessen,

manches Glas wurde im Stillen oder öffentlich ans

deren Wohl getrunken. Gegen Ende der Mahlzeit
trat Herr Grafs, einer der Lehrer l später Regiernngs-
rath in Berlin!, auf nnd hielt eine Rede, die ans
der Fülle des Herzens kam und die Herzen seiner

Zuhörer mächtig ergriff, Vater Pestalozzi antwortete
darauf. Das Plaudern nnd Lachen verstummte, feier
liehe Stille herrschte, nnd die wenigen Worte des

Greises lockten Jedem Thränen in die Augen, Zum
Schluß sprach Herr Delbrück (ebenfalls später in Berlin»

noch einige Worte, worauf die Tafel aufgehoben

wurde.
Am Abend war Konzert, von Schülern nnd Lehrern

ausgeführt, wozu viele Personen ans der Stadt
geladen waren. In einer Pause ging Vater Pestalozzi
mit einer Büchse herum nnd sammelte für die Armen,
Jeder gab sicher gerne dein edlen Greise, der mitten
in der Freude die Armen nicht vergaß. Nach dem

Konzert war Ball, wozu die sämmtlichen Zöglinge
nnd Schülerinnen des Töchterinstitnts, sowie viele

junge Mädchen ans der Stadt geladen waren. Es
war ein Gewühl fröhlicher Jugend, klein nnd groß,
Alles tanzte, die Lehrer natürlich mit, es war ein

Fest, so reizend schön in all seiner Natürlichkeit, sv

heiter, wie man selten eines zn sehen bekömmt, nnd
wird wohl Jedem der Anwesenden zeitlebens nnvcr-

Eine Erinnerung an Heinrich
Pestalozzi.

(schlußy

^^îin wundervoller Anblick bot sich uns dar,
ie ein: „Ah! Wie herrlich, wie prachtvoll:"

erscholl ans aller Munde, Dann lautlose
Stille! Auch hier war der große Saal in

einen Garten umgewandelt. Am Eingang stand eine

Säule, mit Ephen umwunden, ant beiden Seiten

ganze Berge von grünen Kränzen, In der Mitte stand

ein hoher Pfeiler mit der Inschrift: „Der Pfeiler
der Wahrheit," Ans beiden Seiten waren Spring
brnnnen, deren Wasserstrahl in dem Lichte der Kerzen

wunderschön erglänzte. Im Hintergrund zog eine

Halle die Blicke der Zuschauer a». Die Pfeiler, worauf
das Dach ruhte, waren perspektivisch gemalt, dicht
aneinander gereiht, von bräunlicher Farbe, Durch
diese Halle hindurch sah man in eine Alllee nnd am
Ende derselben, von vielen Kerzen beleuchtet, das
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qcpltcl) bleiben. (£* luarbe mir and) Don bieten Seiten

berfidjert, baft eine i'ofdje (Mcliurtstaivsfeicv nod) uid)t
baqetucfen fei.

So lucit uufer HMcf.
SBoijl nntrbe itodj manche« fynljr bev Oôebitrt«tag

bc« ücveijvten Hehrer« ititb @rziel)er* gefeiert, bodj

eine fo'ldje fyeier, tote fie uufer girier befdjreibt, faut

niept tncl)r zu Staube. sf5efta(o,v,i ftaub hernial* auf
bev §öl)e feilte« IRtthnt«, feine Hlnftalt in bev fdjöitfteit
tölütbe. ff eben biefer Sïnabener,\ie()uug«anftalt beftaub

in ber Stnbt eine fotclje für Sachter, unter ber be«

fonberu Heitnng be« oorertoäfjnteu Sierra f'tieberer

unb beffeu biattin, bie fid) einer großen gal)l an«'
tuärtiger uttb fdjoii tbeil« enuadjfeuer gügltugc er«

freute. Sie Üetjm- au« beut Sclftoffe ertbeilteu bett

ilntcrridjt bafelbft. (£0 Inibete fid) ein Ijarntlo« tingc«

Ztuuitgener, geiftig auregeuber 9>cvfet)v ^luifdjen bei:

Herren unb bett jungen Samen, ein kKrbältuif), toie

bie 3fe|tjeit e« itid)t mehr feunt unb berftetjt, folg»

lid) and) niept im richtigen Hicptc ,yi beurrljeiteu im

Staube ift. Sie Herren arrangirteit gcntetitfdjnftlidjc
üefenbenbe, Spaziergänge in bie nmtiberfdjüite fkatitr.
Sa« SSJovt que dira-t-on loarf und) itid)t feinen

Statten auf ba« ibeaf fdjütte, poefieuolle Heben an
bent veijeuben lifer be« fîeueuburger See« im Slotd

gettitß gtiirflidjer gugettb, ba« mit feinen Strahlen
uoef) bie nüchterne fßrofa be« fpätevn filter« ermannt,
fjfaitdje« g-reitubfcpaftsbaub für'« ganze Heben mürbe

ba gefcploffeit — biete 33riefe an« jener eit liegen
uttê nod) bor — and) mottdie« .Sber(',eu«berl)ältnif5

leimte gatt^ Ijcintlidj in tieffter Stille, ba« fpäter
feinen flbfdjlnfi in glüc!lid)em (Sfjcbititbe fattb.

Scr greife fßefta'lo^i mar niept iitefjr feftr lange
im Staube, feilte Schöpfung fortzuführen, Ikacbbctu
bie Hluftalt immer mel)r in bie ipätibe bon nad) ber

Serrfeljaft ftrebenben fßerfonett gefommett mar, löste
er fie fdjtiefjlicfj auf unb begab fid) ttadj bentfelbeit
tkeupof, bon mo er einft feine fegeitsreidje ßaufbapit
begann uitb too er nun feilt eble«, ber Skettfcpen»
liebe gemibiuete« Heben befdjlofj.

Ottilie © 0 f b e it p a 11 e v.

98 ei b e in SR ii 11 d) c r it b c « S I e i f.d) e « ift ba«

ÜHefetttlidje nid)t etiua bie große SUfenge SRnitd), fmt«
bent ba« gleichmäßige unb richtige 9(u«trocfiten be«

gleifcpc*. Sdfâblicpeit (Sinftuß auf ba« SRäudjeru
haben ein gu holier SBariuegrab be« SRandje« unb
Hßafjerbäntpfe, fomie ©affer, welche« fiel) auf bett

fyieifdtmaaren ablagert. Ilm biefe beibett Uebclftänbe
,yt Oermeibeu, empfiehlt fiel) folqenbes Verfahren :

Sa« ;,u rrtud)erttbe fyfeifd) mirb beut frifd) gefcpladj»
teten Sieh nod) int mannen guftanbc eutuonintcit
unb bann fofort in einem innigen, zuwar fertigge«
ftellteu hbenteitgc bon 1 Speit feiugepuluerteni Sad
peter uttb 32 £ heilen Hocpfalz tiid)tig beruiugeiuälzt.
ffltittitehr mirb ba« 'Steife!) mit fo biel .flleie beftreut,
als irgettbmie an ihm haften bleibt, unb iit fo prä«
parirtemffttftanbe entmeber unmittelbar, ober in eine
Hage Srttcfpapicr gemicfelt, in bett SRaiicl) gehängt.
Sei biefent Serfahrcit oermeibet mau e«, baf; bie
Oberfläche be« gleifcpe« p frfgitell anstrotfttet uttb
babnrd) eine Trufte fid) bilbet, in welcher SRiffc end
fteljeit. Hfttcl) entfiel)! eine nur mettig bicfjtc SRaud)=

(rufte, 1111b menu ©afferbäiupfe fid) oerbiehten, fo
bleibt biefe Sencbtigfcit in ber Mleie unb bringt nicht
mit in ba« fyleifcl). (Hütt berartig geräucherte« gfcijd)
erhält ein ftarf geräuchertem Had)« ähnliche« S?lit=

feljen, einen guten ©ohlgcfdjntacf unb faitit, ohne ,\u
uerberbeu, mehreregaprepiubitrd) anfbemahrt merben.

(Sitte zweite Oorgügliche SRnucheruug«methobe ift
fotgenbe : SlRait ltiinntt gu Schiitfett unb ©ürfteu 001t
60 kg (Pcmidtt 60O g Wlanzruf; uoit einer •fml,p
feuerttng, mie foldjer fielt in bett untern S heilen ber
Sffen anfefjt, focht beu Stuft in 10 Hiter ©affer
fo lange, bi« baefelbe jitr Sälfte eingelocht ift, läßt
bann bie A-lnffigfeit oöilig erfalteu, feihet fie bann
burcl) ein Sud) itnb gibt 2 .vtänbe ooll Hochfalg
hinzu. Acu biefe fylitffigfeit legt ma 11 fleitte ©iirfte
'u ©titube, gröftere Sind uttb sjtrehmürfte i/s, große

«tagen« uttb (Üerbelatmürfte 3/u—1, Sdjinïcit 12- -16

Stunbett. Sa« (Hinlegen fetbft ift einige Sage nach

beut 3d)lad)teu borznuehtnett, ttadjbein ba« zu rnti«
djernbe fyleifci) au einem luftigen Drtc gehörig ab=

getroefuet ift. -Viat tuait ba« (Sittlegcu in bie oben

befcljriebette fylüffigfeit bolleitbet, fo ntnffeu bie be»

treffenbeu 7y 1 e ifd ma a r e 11 au einem luftigen Orte gut
getroefuet merben. 3er Wefchmacf berartig geräucherter
©ürfte unb Sd)iitfen ift ein äufferft angenehmer, bor
Sllleut loeit lieblicher al« ber burcl) getüöl)ulid)c .bolz«

räucherung ober niittelft Sotzeffig« erzeugte; uitb

roa« hnuptfächlidj mit in bie ©aagfdjale fällt, ift bie

hillige Süudführuitg biefer SJtetl)obe. Sdjlteftlicl) fei

nod) ermähnt, baft ein gute« SRaud)fleifd) meber hell
nod) bräunlich ober fchmnrjlid), fonberu auf beut

Slbfcfjnitte fdjon roth au«fehett foil; e« barf nicht

holzig unb trocfeit, fonberu muß faftig, zartfaferig unb

mürbe, fomie im OScrncbc angenehm fein. Stet« zu

bermerfen ift ein SRauchfletfd), melclje« äußerlich felm

buitfel, feucht ober berfdjttnmelt au«fiel)t, ober ba«

auf beut Schnitte Ijart, troefeu, grüttlid), grau ober

flecfig ift, ober meldje« faulig, bttmpfig faner riecht
unb rauchig ober fcharf und) .Hmlzeffig jdjmecft.

** *
©lacirtc Itaftanien. Sie Schale mirb einige»

ferht, bann focht man bie fyrüd)te d'i Stitube iit
fiebeitbem ©affer, fd)ält fie, gibt fie in fteigenbe fiiße
Satter, fügt gcftoßcucu ;furfer hinzu uttb fdjmeuft
fie to lange, bi« fie helïfiratttt uttb glättzettb merben.

SDlittel gegen ben Ruften. @ineinfache® Sdiittel

gegen ben Ruften ift ©itronenfaft. «tan brüeft au§

einer ©itrone ben Saft Ijerauê, gießt ïoehenbeê ©affer
hinzu unb öerfüfjt bie SOtifdjung mit ßuder. Son
biefem fefjr angenehm fchmedenben ©etränlc geniest

man tagsüber mehrere Skale einen ©ßlöffel boü. —
Skan helommt geeigneten ©itronenfaft auch in Sipo«
tiefen ju laufen.

*
'

*
fylecleit auf Skarmorplafteu zu reinigen.

Sett' uttb aitbere fblcdeit herauszubringen, rührt mau
gleiche «heile non gcllifcljtem Half mit gutem Spott
unb SS a ff e r ;gi einem Svci au, tragt bcnfclben mittelft
eine« ffBinfel« gleichmäßig auf unb läßt ihn ein bi«

Ztnei Sage laug barattf liegen, ffft ber Ueberzug
troefeu getuorbeit, fo befpreugt ntan ihn geitiucife mit
©affer, uni ihn feucht gtt hatten, ßulcßt läßt man
ben Ueberzug ganz troefeu merben, reiht ihn mit
einem Happen ah unb polirt ttarf). gfft ber flkarmor
burcl) faureit ©ein ftuntpf getuorbeit, fo polirt matt
Zuevft mit ßinnafd)e uor, bann mit Hreibe und).

gj]=~ ~ng 1

Ii® Steine lîtttifjeilnngen ®j| |
ilH A

(tfpl ~§fp~ ^5)
(Sin jürdfenfeper §ütf§berein ntaept auf bie )punger=

löpne aufnterîïam, ntelipe bielfacp ben SSeißnäperinnen
uitb ben in ber Sonfeltiouëbrancpe befepaftigten Htrbeite
rinnen bejaptt merbeit. ©in Skariperïopn Bon 25 Et«, für
ein ganje« Jpemb, bie Beliebten SlBjüge für niept ganz
forrette Slrbeit, bie SSerpflicptung, baß bie Slrbeiterin bei

folcpen §nngerlßpnen nod) ba« Skaterial, gaben u. f. to.,
au« bem eigenen ©act Bejaplen foil, bie Qumutpung eine«

Subengefd)äfte«, ftatt be« Sopne« Sßaaren an Uapliutg«*
ftatt jit nepmen u. f. n>., ntaepett bie Slrbeit gu einem

tnapren ©ttabenbienft.
îfc *

Sit Dberrieben mußten wegen einer änßerft Heftigen
& cp ar ia cp cp i b e m i e fammtlicpe ©cpiilcn gefiploffen
Werben.

* *
Srauviger galt Bon SIutBergiftuttg. git

Öcrual« bei SBiett fcpuitten bie ©öptte be« bortigen ©cpldcp»
ter« tpeinemanu in ber 2Beipitacpt«mocpe au« Silbetbögett
gigurett au«, um fie su ©ruppen ju Bereinigen. ®er
12»iäprige Stuguft unb ber 9=jäprige Sari befanbett fiep
allein im Simmer, uttb Sari nedte beu mit S(u«jcl)nciben
Befepaftigten Srttber baburcp, baß er mit ©peifereften
uaep ipnt warf. 91uguft würbe über biefe Störung enb=

lief) aufgebracht ttitb in fnabenpafter Unbebacptiamfeit
faßte er bie ©epeere, bie er eben jur §anb patte, warf
fie nad) bem ÜBrubcr uttb traf iptt fo, baß fiep bie feparfe
©pipe in bie ©abc be« recpteit Seine« einbohrte. 2luf
ba« ©efepret be« Snabett lam bie ©utter perbei unb legte
ipnt eilten SSerBanb an. 9îad) jWei Sagen zeigte jeboep bie
©mibe einen bögartigen Eparalter. ®er Htrst orbnete
bie ttcberfüpruug be« ucrlcftteit Sranfen in ba« Spital
au, boep war c« leiber fepon zu fpdt. 91m britten Sage

ift Said §etnemann uerfâjieben. ®ie Scpeere, mit ber
bie SSerlepung Beigebracpi Worben, War mit Steiftet be«

fepmiert gewefett unb in go,Ige beffen War SIutBergiftung
eingetreten, welcpe ben Sob zur golge patte.

*
if. if

9(u« ißari« fdpreibt man bem „91. äBiener Sagbl.":
Einige tonangebenbe 9Jîobebamen paben bett ïupnen End
feptuß gefaßt, bem ©ieber, ober wie wir ®eutfcpen
jagen Eorfet«, ben Stieg zu erllären, ba e«, wie fie
finben, bei ben neuen faltigen SaiHenmoben niept nur nidpt
notpwenbig, fonbern fogarftörenb ift. ®ie 9ßartfer 9Rieber»

fabrifanten ftnb natürlicp in pödpfter Verzweiflung, ja
einer berjelben beröffentlicpt einen geparnifepten älrtifel,
in bem er bemerft: „SOßopf trugen bie ©riecpinneit, beren
©oben Wir fopiren wollen, feine ©ieber; aber fie Waren
anep Bon Sinbpeit auf gewöpnt, opne ©ieber zu gepen;
tpre ©eftalt War ber ©tüße be« ©ieber« niept bebürftig,
ba fie biefe« niept lannten. Unfere grauen aber paben
ipren S'örper an ba« ©ieber gewöpnt: wenn fie opne
baêjetbe erfepeinen, fepen fie niept, Wie fie glauben, fepmieg«

fam, fonberu ltnorbentlicp au«."
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grage 1045: ©er fauft geftempelte Vriefmarfen unb
unter welcpen Sebtngungen, unb wozu werben biefelben
benußt? c. j. iu e.

grage 1046: SBeiß gemanb ein gute« ©ittel zur
Kräftigung fcpwadjer unb franfpaft aufgeregter Oleroen?

R. M.

grage 1047: gut unfere Kücpe foil ein neue« Socp*

gefäß angefepafft Werben; e« fragt fiep nun, ob Sampf«
païen ober ©elbftfocper? Eine erfahrene 91bounentin wirb
um freunblicpen 9ïatp gebeten.

grage 1048: ©öepte eine geeprte Seferin biefe« Statte«
um gefällige 2lu«funft bitten, wie granfledig geworbene,
fipwere baumwollene, gefärbte ®amaftOorpänge zn Be«

panbeln finb. Qum Voran« meinen oerbinblicpften ®anf'.
(Sine 9l6ouncntin.

SttltoürlBn.
Stuf grage 1038: Ein fiepere« ©ittel ift Pâte de

Creoles fust, in jeber 91potpefe nebft 9tnwei)üng er«

pättlid). m. a.
9Iuf grage 1041: Hingebrannte« §aar muß in jebetn

gälte zurüefgefepnitten werben, worauf fie Bon fclbjjt wieber
naepwaepfen. gleißige« Sßafcpen ber betreffenben ©teile ift
notpwenbig.

Sluf grage 1042: Siefe Erfcpeinung berupt auf einer
lleberreizung ber ©agennerOen. ©agen unb Sopf fiepen
Zufammen in innigfter Verbtnbung. gur §eünng genügt
in ben meiften gälten ber fortgefeßte ©enuß üon reijlofer
9laprung unb Bon reidplidp frtfeper Hüft. Einige Sage (arge
Siät ift ber befte Hinfang zur Sur.

Hluf grage 1043: ®er Veginn einer fid) laugfam end
widelnben © eifte«ïranïpeit ift fo furzerbing« nidpt nadp«

mei«bar, Weil bte feelijcpen Vorgänge fiep ber Veobacptung
entziepen. Hlucp ift ber Vegriff Bon ©eifte«franfpeit fo

bepnbar, baß fepon be«palb (eine beftimmten Slngabett
möglicp ßnB- ©eiftig gefunb im wapren ©inne be« SBorte«

ift nur ®erfenige, beffen Seelenleben zu ungefiörter §ar«
tnottie geftimmt ift, fo baß feine ©efüple uttb Slnfcpauungen
ftet« in richtigem Verpältniß zur SSirHidpteit fiepen. Ver«
geßtiepfeit, ©ißmutp, Saunenpaftigteit, gureptjamfeit, Ver«
fdjmenbung, ©eiz, ©ißtrauen, Iketb unb tpaß, fomie jebe

leibenfcpaftlicpe unb Berbrecperijcpe §anblung, ift beim
reepten Sicpte betraeptet niept« anbete«, al« Störung be«

©leicpgewidite« ber geiftigen Kräfte. HSem bte rteptige
SBertpfcpößung ber ®inge abpanben gefommen ift, beffen
parmonifepe« ©eiftesleben pat eine Störung erlitten, bie

unter ungünftigen Verpältniffen fiep felbft ü6erlaffen zur
unberïennbaren unb offentunbigen ®cifte«(ran(peit fiep end
widletn !ann. 35er nun foldpe Eparafterbeulen an fiep

felbft entbedt, ber ftpreite mögltcpft rafcf» zur 9lu«merzuug
berfelben, um bei SCrtberett niept bem Verbacpt einer be«

ginnenben @eifte«ftörung zu rufen, ginbet er aber folepe
9tu«wüepfe an feinem 9läpften, fo bepanble er ipn mit
mögliepfter ©dponuttg al« Einen, ber für feilt Spun iticpt
Doli oerantmortlid) ift, ber aber mit ©ebulb uttb ikacpftdft
Bon feiner Kranf'peit leidjt wieber gepeilt werben (ann.

Dont :Bücbrvtt|V[).
911« pubjdje« unb Wirtlid) ßraltifcpe« |)ülf«mittel für

bie tpauSfrau barf Apofrtuattn'é a u0 i» nt t u 11 g « b 11 cp

(7. gaprgang, eleg. (art. ©. 2.—) beften« emßfoplen
werben, ©it leichter ©übe Wirb fid) jebe ovbntmg««
tiebenbe ipausfrau, bie fid) über ihre 9lu«gaben gern ge«

jtaue 9îecpenfcpaft gibt, mit bet: güprnng biefe« Vucpe«
beîannt maepett : bie einfaepe, flare Hlnorbnuttg gewäprt
ipr bantt einen rafdpett lleberblic! baritber, roa« fie jeben
Sag, febe V5ocpe, jeben ©oitat Oerauggabt uttb tote ftdj
biefe 9(u«gaben ttn einzelnen oertpeilen. 91m Enbe be«

gapre« beanfßrudpt e« bie ©üpc einer palben ©tunbe,
bie Hïefultate ber 9Iuffdpreibungen zufammenzuftetten unb
bann auf ben Eentime 511 rotfjen, toie biel für jebe Hirt
bon 9lü«ga6en aufgetoenbet Worben ift. gu beziepen burdj
guliit« .hoffmann, Vertagöbucppanblimg in Stuttgart.
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gcßlictz ölciöc», Es lvnrdc mir auch Pcm viele» Seite»

versichert, das; eine svlche Geimrtstagsfeier »och viel»

dcigelvese» sei.

So lveit unser Brief,
Wahl wurde noch manches Jahr der Gedartstag

des verehrten Lehrers und Erziehers gefeiert, doch

eine solche schier, Une sie unser Brief deschreidt, kam

nicht mehr zu Staude, Pestalozzi stand damals auf

der Höhe seines Ruhms, feine Anstalt in der schönsten

Blüthe, Reden dieserLnadenerziehnnqsanstalt bestand

in der Stadt eine solche für Tochter, unter der

besondern Lettinn; des vorerwähnten Herrn Niederer

und dessen Gattin, die sich einer prosten stahl

auswärtiger und schon theils erwachsener Zöglinge
erfreute, Die Lehrer aus dem Schlosse ertheilten den

Unterricht daselbst. Es bildete sich ein harmlos »nge-

zwmigener, geistig anregender Berühr zwischen den

Herren und den jungen Tarnen, ein Verhältnis;, wie

die Jetztzeit es nicht mehr kennt und versteht, folglich

auch nicht im richtigen Lichte zu beurtheilen im

Stande ist. Die Herren arrangirten gemeinschaftliche

Leseabendc, Spaziergäuge in die wunderschöne Natur,
Das Wort gns àa-t-mr warf noch nicht feinen

Schalten auf das ideal schöne, poesievolle Leben an
dein reizenden Ufer des Nenenburger Sees im Boll-
genns; glücklicher Jugend, das mit seinen Strahlen
noch die nüchterne Prosa des spater» Alters erwärmt,
Blanches Jrenndschaftsband füns ganze Leben wurde
da geschlossen — viele Briefe aus jener steit liegen
uns noch vor — auch manches HerzenSverhältnis;
keimte ganz heimlich in tiefster Stille, das später

feineti Abschluß in glücklichem Ehebande fand.
Der greise Pestalozzi war nicht mehr sehr lange

im Stande, feine Schöpfung fortzuführen. Nachdem
die Anstalt inimer mehr in die Hände von nach der

Herrschaft strebenden Personen gekommen war, löste
er sie schließlich auf und begab sich nach demselben

Neuhof, von wo er einst seine segensreiche Laufbahn
begann und wo er nun sein edles, der Menschenliebe

gewidmetes Leben beschloß,

Ottilie M o ld en h a n e r.

B ei de in R ä n ch e r n d e s Ilei s etz e s ist das
Wesentliche nicht etwa die große Menge Ranch,
sondern das gleichmäßige und richtige Austrocknen des

Fleisches, Schädlichen Einfluß aus das Räuchern
haben ein zu hoher Wärmegrad des Rauches und
Wasserdämpse, sowie Wasser, welches sich auf den

Jleischwaaren ablagert, lim diese beiden Uebelstände

zu vermeiden, empfiehlt sich folgendes Verfahren:
Das zu räuchernde Fleisch wird dem frisch geschlachteten

Vieh noch iiti warmen stnstande entnommen
und dann sofort in einem innigen, zuvor fertiggestellten

Gemenge von 1 Theil feingepnlvertem
Salpeter und ÜL Theilen Lochsalz tüchtig herumgewälzt.
Nunmehr wird daS Fleisch mit so viel Lleie hestrent,
als irgendwie an ihm hasten bleibt, und in so prä-
parirtem Zustande entweder unmittelbar, oder in eine

Lage Druckpapier gewickelt, in den Ranch gehängt.
Bei diesem Verfahren vermeidet man es, daß die
Oberfläche des Fleisches zu schnell austrocknet und
dadurch eine Kruste sich bildet, in welcher Risse
entstehen, Auch entsteht eine nur wenig dichte Rauch-
trnste, und wenn Wasserdämpse sich verdichten, so

bleibt diese Feuchtigkeit in der Lleie und dringt nicht
mit in das Fleisch, Ein derartig geräuchertes Fleisch
erhält ein stark geräuchertem Lachs ähnliches
Ansehen, einen guten Wohlgeschmack und kann, ohne zu
verderben, mehrere Jahre hindurch anfhewahrt werden.

Eine zweite vorzügliche Räncherungsinethode ist
folgende: Alan nimmt zn Schinken und Würsten von
t>U Gewicht CG» ^ Glnnzruß von einer Holz
feuerung, wie solcher sich in den untern Theilen der
Essen anfetzt, kocht den Ruß in !» M Liter Wasser
so lauge, bis dasselbe zur Hälfte eingekocht ist, läßt
dann die Flüssigkeit völlig erkalten, seihet sie dann
durch ein Tuch rmd gibt 2 B. Hände voll Lochsalz
hinzu, ^n diese Flüssigkeit legt man kleine Würste

Stunde, größere Blut- und Preßwürste hst, große
Magen und Eervelatwürste Po—l, Schinken l 2 WC

Stunden, Das Einlegen selbst ist einige Tage nach

dem Schlachten vorzunehmen, nachdem das zn
räuchernde Fleisch an einem luftigen Orte gehörig ab

getrocknet ist. Hat man das Einlegen in die oben

beschriebene Flüssigkeit vollendet, so müssen die

betreffenden Fleifchwaaren an einem luftigen Orte gut
getrocknet werden. Der Geschmack derartig geräucherter
Würste und Schinken ist ein äußerst angenehmer, vor
Allem weit lieblicher als der durch gewöhnliche Holz-
ränchernng oder mittelst Holzessigs erzeugte: und

was hauptsächlich mit in die Waagschale fällt, ist die

billige Ausführung dieser Methode, Schließlich sei

noch erwähnt, daß ein gutes Ranchfleisch weder hell
noch bräunlich oder schwärzlich, sondern ans dem

Abschnitte schön roth aussehen soll: es darf nicht

holzig und trocken, fondern muß saftig, zartsaserig und

mürbe, sowie im Gerüche angenehm sein. Stets zn

verwerfen ist ein Rauchfleisch, welches äußerlich sehr

dunkel, feucht oder verschimmelt aussieht, oder das

auf dein Schnitte hart, trocken, grünlich, grau oder

fleckig ist, oder welches faulig, dumpfig sauer riecht

und ranchig oder scharf nach Holzessig schmeckt,
-i-

Glaeirte Kastanien, Die Schale wird eingekerbt,

dann kocht man die Früchte hr Stunde in

siedendem Wasser, schält sie, gibt sie in steigende süße

Butter, fügt gestoßenen Zucker hinzu und schwenkt

sie so lange, bis sie hellbraun und glänzend werden,

Mittel gegen den Husten, Ein einfaches Mittel
gegen den Husten ist Citronensaft, Man drückt aus

einer Citrone den Saft heraus, gießt kochendes Wasser

hinzu und versüßt die Mischung mit Zucker, Von
diesem sehr angenehm schmeckenden Getränke genießt

man tagsüber mehrere Male einen Eßlöffel voll, —
Man bekommt geeigneten Citronensaft auch in Apo--
theken zu kaufen,

q-
'

»

Flecken auf Marmorplatten zn reinigen,
Fett und andere Flecken herauszubringen, rührt man
gleiche Theile von gelöschtem Kalk mit gutem Thon
und Wasser zn einem Brei ««, tragt denselben mittelst
eines Pinsels gleichmäßig auf und läßt ihn ein bis

zwei Tage lang darauf liegen, Ist der Ueberzng
trocken geworden, so besprengt man ihn zeitweise mit
Wasser, um ihn feucht zu halten, Zuletzt läßt man
den Ueberzng ganz trocken werden, reibt ihn mit
einem Lappen ab und pölirt nach, Ist der Marmor
durch sauren Wein stumps geworden, so pvlirt man
zuerst mit Zinnasche vor, dann mit Lreide nach,

—M 1

Iss Kleine Mittheilungen »j! z

Ein zürcherischer Hülfsverein macht auf die Hungerlöhne

aufmerksam, welche vielfach den Weißnäherinnen
und den in der Konfektionsbranche beschäftigten Arbeite
rinnen bezahlt werden. Ein Macherlohn von 25 Cts, für
ein ganzes Hemd, die beliebten Abzüge für nicht ganz
korrekte Arbeit, die Verpflichtung, daß die Arbeiterin bei
solchen Hungerlöhneu noch da» Material, Faden n, s. w,,
aus dem eigenen Sack bezahlen soll, die Zumuthung eines

Judengefchäftes, statt des Lohnes Waaren an Zahlungs-
statt zu nehmen u, s, w,, machen die Arbeit zu einem

wahren S klave n d i enst.

In Oberrieden mußten wegen einer äußerst heftigen
S ch arla ch ep i d c m i e sämmtliche Schulen geschlossen
werden,

»
H

Trauriger Fall von Blutvergiftung, In
Hcrnals bei Wien schnitten die Söhne des dortigen Schlächters

Heinemann in der Weihnachtswoche aus Bilderbögen
Figuren ans, um sie zu Gruppen zu vereinigen. Der
12-jährige August und der 3-jährige Karl befanden sich

allein im Zimmer, und Karl neckte den mit Ausschneiden
beschäftigten Bruder dadurch, daß er mit Speiseresten
nach ihm warf, August wurde über diese Störung endlich

aufgebracht und in knabenhafter Unbedachtiamkeir
faßte er die Schwere, die er eben zur Hand hatte, warf
sie nach dein Bruder und triff ihn so, daß sich die scharfe

Spitze in die Wade des rechten Beines einbohrte. Ans
das Geschrei des Knaben kam die Mutter herbei und legte
ihm einen Verband an. Nach zwei Tagen zeigte jedoch die
Wunde einen bösartigen Charakter, Der Arzt ordnete
die Ucberführuug des verletzten Kranken in das Spital
au, doch war es leider schon zu spät. Am dritten Tage

ist Karl Heinemann verschieden. Die Scheere, mit der
die Verletzung beigebracht worden, war mit Kleister
beschmiert gewesen und in Fo.lge dessen war Blutvergiftung
eingetreten, welche den Tod zur Folge hatte.

Aus Pari» schreibt mau dem „N, Wiener TagblW
Einige tonangebende Modedamen haben den kühnen
Entschluß gefaßt, dem Mieder, oder wie wir Deutschen
sagen Corsets, den Krieg zu erklären, da es, wie sie

finden, bei den neuen faltigen Taillenmoden nicht nur nicht

nothwendig, sondern sogar störend ist. Die Pariser
Miederfabrikanten sind natürlich in höchster Verzweiflung, ja
einer derselben veröffentlicht einen geharnischten Artikel,
in dem er bemerkt: „Wohl trugen die Griechinnen, deren
Moden wir kopiren wollen, keine Mieder; aber sie waren
auch von Kindheit ans gewöhnt, ohne Mieder zu gehen;
ihre Gestalt war der Stütze des Mieders nicht bedürftig,
da sie dieses nicht kannten. Unsere Frauen aber haben
ihren Körper an das Mieder gewöhnt: wenn sie ohne
dasselbe erscheinen, sehen sie nicht, wie sie glauben, schmiegsam,

sondern unordentlich aus,"

W MUM

Fragen.
Frage 1045: Wer kauft gestempelte Briefmarken und

unter welchen Bedingungen, und wozu werden dieselben

benutzt? », a, m m

Frage 4040: Weiß Jemand ein gutes Mittel zur
Kräftigung schwacher und krankhaft aufgeregter Nertwn?

Frage 1047: Für unsere Küche soll ein neues Kochgefäß

angeschafft werden; es frägt sich nun, ob Dampfhafen

oder Selbstkocher? Eine erfahrene Abonnentin wird
um freundlichen Rath gebeten,

Frage 1048: Möchte eine geehrte Leserin dieses Blattes
um gefällige Auskunft bitten, wie granfleckig gewordene,
schwere baumwollene, gefärbte Damastvorhänge zu
behandeln sind. Zum Boraus meinen verbindlichsten Dank,

Antworten.
Auf Frage 1038: Ein sicheres Mittel ist Büts cls

Creoles Bist, in jeder Apotheke nebst Anweisung
erhältlich, N, «,

Aus Frage 1041: Angebranntes Haar muß in jedem
Falle zurückgefchnitten werden, worauf sie von selbst wieder
nachwachsen. Fleißiges Waschen der betreffenden Stelle ist
nothwendig.

Auf Frage 1042: Diese Erscheinung beruht auf einer
Ueberreizung der Magennerven, Magen und Kopf stehen

zusammen in innigster Verbindung. Zur Heilung genügt
in den meisten Fällen der fortgesetzte Genuß von reizloser
Nahrung und von reichlich frischer Luft. Einige Tage karge
Diät ist der beste Anfang zur Kur.

Auf Frage 1043: Der Beginn einer sich langsam
entwickelnden Geisteskrankheit ist so kurzerdings nicht
nachweisbar, weil die seelischen Vorgänge sich der Beobachtung
entziehen. Auch ist der Begriff von Geisteskrankheit so

dehnbar, daß schon deshalb keine bestimmten Angaben
möglich sind. Geistig gesund im wahren Sinne des Wortes
ist nur Derjenige, dessen Seelenleben zu ungestörter
Harmonie gestimmt ist, so daß seine Gefühle und Anschauungen
stets in richtigem Verhältniß zur Wirklichkeit stehen,
Vergeßlichkeit, Mißmuth, Launenhaftigkeit, Furchtsamkeit,
Verschwendung, Geiz, Mißtrauen, Neid und Haß, sowie jede
leidenschaftliche und verbrecherische Handlung, ist beim
rechten Lichte betrachtet nichts anderes, als Störung des

Gleichgewichtes der geistigen Kräfte, Wem die richtige
Werthschätzung der Dinge abhanden gekommen ist, dessen

harmonisches Geistesleben hat eine Störung erlitten, die

unter ungünstigen Verhältnissen sich selbst überlassen zur
unverkennbaren und offenkundigen Geisteskrankheit sich

entwickeln kann. Wer nun solche Charakterbeulen an sich

selbst entdeckt, der schreite möglichst rasch zur Ausmerzung
derselben, um bei Anderen nicht dem Verdacht einer
beginnenden Geistesstörung zu rufen. Findet er aber solche

Auswüchse an seinem Nächsten, so behandle er ihn mit
möglichster Schonung als Einen, der für sein Thun nicht
voll verantwortlich ist, der aber mit Geduld und Nachsicht
von seiner Krankheit leicht wieder geheilt werden kann.

Vom Büchrrtisch.
Als hübsches und wirklich praktisches Hülfsmittel für

die Hausfrau darf Hoffmann's Haushaltungsbuch
I, Jahrgang, eleg. kart, M, 2,—) bestens empfohlen
werden, Mck leichter Müde wird sich jede ordnungsliebende

Hausfrau, die sich über ihre Ausgaben gern
genaue Rechenschaft gibt, mit der Führung dieses Buches
bekannt machen: die einfache, klare Anordnung gewährt
ihr dann einen raschen Ueberblick darüber, was sie jeden
Tag, jede Woche, jeden Monat verausgabt und wie sich

diese Ausgaben im einzelnen vertheilen. Am Ende des

Jahres beansprucht eS die Mühe einer halben Stunde,
die Resultate der Ausschreibungen zusammenzustellen und
dann auf den Centime zu wissen, wie viel für jede Art
von Ausgaben aufgewendet worden ist. Zu beziehen durch
Julius Hoffmann. Verlagsbuchhandlung in Stuttgart,
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^er Ball be* Torrn Slboïf Seitz cnrfpvact) ganz
beit gehegten Erwartungen nub beit Bitfow
beruugeu,bie man füglich an ein Tvoft machen

bnrfte, gtt toelcfjent fe'(6ft einer bcr rcicfjftcn
Tattbcl*herrcu bev aïs? veid) weit unb breit gepriefcucu
Stabt eine Slnftreugung machte. 23er in bcr glänzen
beit Umgebung alt' bie gerôtljeteu Sangen feil), bic
lädjehtbett Sippen, bie fehmtmernbeit Singen, ber tonnte
fid) in ber That zu bem ©tauben ûerïcitet füfjXen, hier
fei bad grofse tßroblem gelöst, Seib unb Bitterfeit an*
ber Seit zu bannen unb fie att*fdjlicftlid) in einen

Tempel ber greube uiitzitWanbelu. 0b unter beit
Blumen Perborgctt nicht bemtod) bie Keinen giftigen
Schlangen Üteib unb Bo*l)cit fid) um manche* .jxrz
ringelten, ob iticfjt ber nagenbe Sprut ber ©nttäm
fdnutg an manchem aubent fraf;, ba* blieb eben ba*
iuol)lbetual)rte ©eheimnif; einer jcbcn Sfteufdjenbruft.

©inen bübfdjeu Sfn&ficf gewährte jebettfall* in
biefent üppig fdjimmcntbcu Bahnten bie tnu^enbe unb
fiel) amiifirenbe ffngenb, unb bon einem laufebigeu
Shtfel au*, ben unter breitblättcrigcu gächerpntnieii
eilt bequemer ©dbtoait gerabe auefülltc, überliefen
jtoei ältlidje Xanten fiel) rücfhaltlo* beut Vergnügen
bee Schauen* unb ftritifiven*. Tie eine, be=

bentenb attfprtid)*uofler gefleibet ale irgenb eine bcr
atnoefenbett Tanten fonft, ergötzte ficlj mit bent itatüen
©rftaiuteu ber Klcinftäbtcriu ait beut uugeluol)uteu
gläuqeubeu Sdptufpiel, tuätjrenb ihre ©efährtiit in
reicher Toilette ftratjtto unb fiel) offenbar in ifreut
gewohnten ©lenient befaitb. Slbferfdjarf beobadjteitb,
ttjeilte fie mit fidjtlidjem Behagen bie gentadfteit Be=

merfungeit ihrer ftauiteubeu Bachbariu mit unb lief;
fid) and) in biefent Vergnügen nur ab unb an ba

buret) ftöreit, baf; fie ungeheure Portionen ©ie unb
feine ©elee* oergehrte, bie non Xietterit auf filbcr-
tteit Tabletten uuaufhörtid) unit)ergereid)t würben, Su
bie leitete Bejchäfriguug noch ganz Oertieft, fuhr fie
erfchrodeu jufammen, ate eine Tattb fid) auf ihre
Schulter legte. Sie bliefte auf unb gerabe iit ba*
©efidjt ber Begieruitg*rätl)iit Bargttm, bie ihr mit
einem „©itten-Slbettb, üölitta," Icicfqcfttb junidte.

„SOteiit ©ott, liebe ©tara, Wie Tu mief) crfdqrecft

haft!" föiit biefent 9(n*ruf fe|te fie bie Krbffn(Ifd)äE
d)eit, in beffeit füjjett ffuhatt fie nod) eben bertieft
geWefen, auf einen Keinen SUiarmortifdj unb fächelte
mit beut Spijjentudje iit ihrer Taub fief) Kühlung
zu. „Uebrigeue freut mich, Xid) ju feheit, Siebe,
ertaube, bah ich Tir weine ©oitfhte, gräuleitt gram
Zi*fa SKärgrotf) an* ©utiit, Oorftette."

Shre Stadjbariit richtete fid) jti einer Verbeugung
empor ititb ©mmt)* tVcutter brüefte iit berbittblich er

Seife ihre greube au«, fie gerabe heute hier ju fcfjcit,
hoffte auch, baf; fie fid) an biefent Stbenb, welcher
eigentlich ber gugettb gehöre, nicht ju fetjr langweile.

„0 nein, ich unterhalte mich iw ©egentfjeil att*=

gezeichnet, erloieberte gräuleiit Sftärjroth, idf ïaitit
mid) nicht fatt feheit au bem glättjenben Sd)aufpiet
unb tontine mir tior, wie iit eilten Traum au«
„Taitfeitb unb eilte Stacht" tierfeft."

©in feine« Säd)etit umfpiette bei biefer arglofett
0ffent)erjigteit bic Sippen ber 9tegierung«rätf)iu, unb
ihre greunbitt fOtiuna, bie baboit gerabe nicht er=

baut fdjien, bräugte fid) zwifdjen 33eibe mit ber Be=

merfung: „Seh habe wie!) fd)ou itath Tir umgc=
feheit, liebe ©tara, um Tir mein Kompliment ju
ntacljeit, ©mmt) ift reijenb heute."

Tie Blide ber SJtutter wettbeieu fid) uuWi(tfnr=

Xid) bem Theite bee Saale* jn, iit bent ihre Tocl)ter,
einer rofigeit Softe gfeicl), eben bic Touren einer

grançaife ausführte, mit u 11 ü erg t e i cl)X i cf) e r ©rajie.
Sie neigte tanin merftich ba« Taitpt unb fagte (eich©

hin: ,,Sd) glaube wirtlich and), wir haben bicental
in ber Sofft ihrer Toilette ©liicf gehabt, rofa fleht
ihr, obgteid) fie blonb ift, faft itod) beffer al* blau.
2(ber id) felje Teilte Öouife nicht, liebe fOtiitna, fie

ift bod) hier?"
Tie liebe SJtiuna tourbe ptötjtict) bei biefer grage

oott einem Tüfteln befallen, Welche* fie zwang, hinter
ihrem gädjer Schuh Z11 fud)cn, unb aie fie e§ q(ücf=

lid) benieiftert hatte, fagte fie mit erzwungenem Sä-
t'hcln: „©ewif; ift fie hier; aber ba* arme Kiitb
war fo echauffirt oorljitt nom itunb'fnffigcu T'anjeit,
bag id) ihr unter feiner Vebiugitng geftatteu bnrfte,
ait ber Trangaiic Tlfeit z11 nehmen."

„Sie fchabc! Sd) fittbe, in feinem ber übrigen
Tänze ift beit jungen SJtäbcheit bie ffliöglicfjfeit
geboten, wirtlich mit ©rajie zu tanzen, al* gerabe iit
biefent. f'tber ba felje id) meine Schwägerin, ait bie
ich eilten Üluftrng ait*zurid)teit habe. tWehte
Tanten," fie waubte fid) hier befonber* au bie ffrembe,
„ich hoffe, Sie antitfireu fiel) ferner gut, ititb id)
felje Sie jcbeitfalle noch Wieber, beoor bie ©efell-
fthaft fiel) trennt."

Sie oerneigte fiel) babei mit beut oolleubeteit
Slitftanb einer Seltbautc, unb wahrenb Sie, fiel)

hier unb ba mit aubent ©often begntf;cnb, beit Saal
entlang fdqritt, frappirte bie ooritcbnte, einfache ©tc=

ganz ihrer ©rfcljeiitttitg angenehm ba« finge.
„Ser war bie Tante? Ter Staute iff mir

entfallen," fragte fsräitfciit Sölcirjrott) ihre Sfachbariu.
Tiefe fat) witthettb ait*. Sie entpfaitb bie Vetuerfttttg
ihrer Treititbitt ©tara über bie fyrancaife ate eine

Voeheit. Sollte biete wirftich nie bewerft ober nicht
barait gebucht haben, bag ihre Soitifc fo fcfjwcrfädig
ititb itaiiieittlich beit erwähnten Tanz fo nitgefdjicft
tanze, baf; ee faft Z'tr ttuiuögtichfeit tourbe, fie ba-

rait theiluehineu zu (äffen? „©* war bie StegientngT-
räthiu Varguni, eine SdiWefter be* .vtaitehcrru, ttttb
meine Sugeubbefannte," antwortete fie uiifreiutblid).

„Eilte charmante Tante," fagte bie ©oufiite arg
toe, „unb feite* junge SJläbdqett iit rofa ift iljre
Tochter? Tie ift iit ber Tlfat ganz reizcitb."

SJiittna fehle ihren gâcher iit ftürntifdje S3eWe=

guttg. „Ee geljt wohl ait," murrte fie. „Tie ©eftalt
weuigften* ift biet zu bürftig."

gräutein SDinrzrotl) warf ihr einen erftanuteu
Vtid zu nitb fuhr bann int Tone ber Ueberzeugttitg
fort: „Stber auntittbig ititb graziö* iit jeber Bewegung.

Sieh nur, wie allcrliebft unb mit wetchcr
Sicherheit fie eben iljre fßae aueführt; wie gut ihr
ba* freunbliche Sädjeln ftetjt, mit beut fie bic Täu=
Zeritt in Weif; ihr gegenüber begriifft. Taz-it ift ihre
Toilette feljr gefchntacfootl. Sei) muh fiu entfdjiebeu

für bie aitfprcd)eitbfte Erfcheiunng unter beit tan-
zenbeit jungen Tanten halten, unb wie mir fdjeiut
auch für bic gefuchtefte. "

Shre Buhörcriit big fiel) iit bie Sippen. „Sei)
fittbe bod), ba* ift eilt feljr gewagter Stitefprud),"
bemerfte fie, „unb in Betreff ihre* Stnzitges möchte

matt Wünfchcit, er wäre etwa* aitfprttcI)*lofer. "

„Er ift bod) nid)t übertaben?"

„Sie ittait'* nehmen Witt, jcbettfall* ift er uiet

Ztt elegant für ihre Verl)ältttiffe."
Tie ©ottfine faf) itod) erftauitter au*. „Sinb

beult bie Seitz itidjt alte fehl" reich?" fragte fie.
,,3îeid)!? Sa, Wae .vterrit Stbolf Seuz attbe»

trifft, ber ift brillant fituirt, non ©tara Barguut
aber bürfteft Tu mit weit mehr Berechtigung fragen,
ob ba* StothWeitbige Uort)aitbeit ift. Keilt ilRenfct)

hat eine SUptung, ob fie aitger ihrer SittWenpeitfion
überhaupt einen Pfennig befigt, unb gräuteiit ©mmt),

itittt bie ift Wahrfdj'einlidj arm wie eine Kirdjeitntau*. "

Ta* Sfnttih bcr Spred)eitbett hatte fid) Währeub

biefer Slueciitauberfehuitg nterftid) aufgeftärt. Sie War

t)ier offenbar bei einem ihr feljr intereffaitten Thema
angelangt, ititb at* bic ©oufiite fie mit ber grage
uitterbrad): „Slber id) glaubte, bic alten Seuz — "

tief; fie ihr nidjt einmal bie Seit fortzufahren. „Tie
alten Seitz," fiel fie iljr itt bie Siebe unb neigte
fid) hinter beut gâcher oerfraulich zu ihr, „lebten
auf feljr qropent gitjje ; aber e* waren oiete Kiitber
ba, ttttb man fagte fpäter, fie müßten Oott jeher über

ihre Berhättuiffc l)inau*gegaitgett feilt. Tie ältefteit
Töchter oerheirdtljeteu fid) inbeffen nach Snitfct), unb
bie Söhne begrüttbetett ihre Seben*fteltitug, at* nod)
bic Seiten gut Waren, befonber* Slbolf babttrd), ba|
er eilte Oott beit reidjfteit ©rbihtteu ber Stabt heim=

führte. Sittel) ©lara mangelte e* nicht ait Bewerbern;
aber ba* OerWôljutc Kittb fouute fiel) nicht eittfchlieffen,
über ihre toftbare öaitb zu üerfügett, bi* c* zu fpät
War. Taztt übernahm fie itad) ihrer SJcuttcr Tobe

bie Dberteituug be* üäterlidjeu 6au*hattc*, ttttb ihr
Bater War uachfichtig bie zur SdjWädje gegen feilte

Süngfte. Sie hielt ba* hefte für fiel) gerabe gut ge

itttg ttttb buchte nicht baratt, bei einer Sache, bie ihr
gefiel, nach beut greife zu fragen. So Würbe ba*
Seben in grof;artigent Stile fortgeführt, bie ber alte
Sen; ftarb unb bie Kiitbcr zu ihrer Beftiirzuitg bie
©lttbectuug machten, baf; ihr Erbe bi* auf mibe
bcutciibc Stefte zufantineitgefchiuolzeu fei."

Ein „Sil)" ber Ueberrafd)ttitg cutfdjliipfte ber ge
fpattut aufhordjeitbeit ©ottfine, ttttb SJtiitun, nachbellt
fie fid) buret) einen Untblid in ihrer Stahe überzeugt
hatte, baf; fie feilt unberufene* 0lw z» fürchten habe,
fuhr gebäinpftett Tone* fort: „Natürlich War ba*
für ©tara ant fdjïiiiiiufteit, feljr fcljliiuiit fogar."

„Stber fie hatte ihre ©efcf)Wifter."
„Tin, ja ihre ©efdjWiftcr, aber fiel), meine Siebe,

unter Uiitftänbeit ift ee ein eigen Tiitg, uou bem
guten Sitten ber Berwaitbteu abzuhängen. Sae meine
©efdjWiftcr haben, gehört nicht mir, ititb itnfernt uer
hätfcheltcn ©litclefiitbe möchte ee ein mehr ate
peinliche* Scfjidfat gewefeu feilt, auf bie ©mibe bcr
Shrigett mtgewiefen zu fein, gitbem, ihre SdjWcftern,
bie cbettfall* nicht gelernt hatten, fid) zu befcljrättfcit,
unb bie in ber Toffuuug auf ein auftäitbige* Erb
theil fiel) bitter getäitfcht faljett, brauchten ba* Shrigc
felbft, ititb bie Brüber? Shut, niait weif;, ba haben
bie Schwägerinnen mich ein Sort ntttzurebcii, unb
©tara, bie iit ber $cit ihre* ©tmtze* auf teilten
SOleitfdjeit Biicffidp nahm, hatte itientaf* auch nur
beut tteiuen ginger gerührt, nut fielt ihr Soh'twotten
Zu erwerben. Ta, iit elfter Staube, beult über bie

Sugcitbbfüthe War fie and) hinatte, ftreette fiel) ihr
itod) eine retteube .Taub entgegen, ttttb bie*mal fäumte
fie nicht, biefelbe fdjteuuigft zu erraffen, i'tf* fie itänt
lid) eilte iit Jpaituober üerheirathete Sugeitbfreuubiu
auf längere Seit befud)te, lernte fie bafetbft einen
beinahe fd)on ätttid)en höhereit Beamten, ben Be
gicrungeratf) Bargttm fenitett, beit iljre ©abe, in
amüfmtter Seife KonOerfation zu madjeit ttttb ihr
biftiiiguirtee ?leitf;erc fo fehr feffefteit, baf; er §er,z
nebft ôattb ttttb feine gute Stellung itt ber Sett
ihr zu güfjeit legte. Bult, Wenn bent on dit ber Seit
Ztt glauben ift, fo ftnb bie beibett beffer miteittaitber
ait*gefoittmeit, at* id) iemal* für mögt«!) gebalten
hätte, bettit ich faitittc bie prätentiüfeu hccigiiitgeu mei

iter greuitbin ©tara, ititb iljr War unit bie 9'fitfgabe

geftetlt, fid) mit beut ©ehalte be* Pfanne* einzurichten. "

„21 ber Oiefteidjt hatte er Vermögen?"
„Titrdjait* itidjt, meine Siebe, id) weif; au* fidjerer

Quelle, baf; feilte Schmcfter fogar DJhtfifftuitbeit gibt,
ttttb bcr 3legieruitg*rat() felbft foil nur unter beit

gröfjtcu Entbehrungen feilte Stubiett ermöglicht haben,
unb barin mag and) ber ©ruttb ju ftteljett fein, baf;

er fo fpät erft bazu faut, eine gatnitie zu grünbett.
Shre bttrd) il)tt erlangte gute Stellung itt ber ©c-

fellfdjaft, bie bernhigcitbe ©ntpfinbitttg, einer grofjcu
©efa()r entronnen z« fein, tröfteten inbeffett ©tarn
Oiefteidjt über manche anbere Eittbehruitg ititb tief;
fie. bie Eigenheiten be* älteren SKattitc* ertragen. Sie
fiel) ba* Berhättuif; auf bie Tauer geftattet haben Würbe,
bleibt überbie* eilte unbeantwortete grage, beim ber

fRegieruugêratl) ftarb plöhlidj ait eittent BerOettfteber,
at* ©mutt) fattnt itjr britte* Saljr Oolleitbet hatte."

„Tie arme grau," fagte graulein töcärzrott) theit=
tteljmenb; aber iljre ©oufiite gönnte fidj fattm eine

Vaufe, um Sttljem zu fcljöpfeu, ttttb fuhr battit eifrig
fort: „©tara fetjrte mit ihrem Töchterdjeit hierher
Zttrücf, ititb fiel)', liebe graitjièfa, baritt eben zeigt
fidj ihre grettzenlofe Berbtenbuitg, bap fie att* bent=

fetbeu eilt Täntdjeit erzogen tjat, gerabe fo OerWöbut,
wie fie felbft War, anftatt fie früh att ©utbcl)ruitgett
nitb eilt arbeitfame* Sehen zu gewöhnen. Sft e*

nicht gcrabezu empörenb, biefe* Keine tDtebdjen ju
feheit, Wie ee überall itt ber heften ©efeltfdjaft mit
einer Sicherheit auftritt, at* ob e* zu beit größten 2tn=

fprttdjeit berechtigt wäre? Sie e* felbft feine Sitter*-

genoffintten bttrd) Eleganz ber Toilette itt Schatten

ftettt? SÖlir ift biefe ©tnmt) wtait*ftefjlid)."
(gortfepuitg folgt.)

Der Dorratt; an

iinlianîîkàfn fiit Me „frauen=
ift momentan oergriffen. X>te ITenartferttgung nttrb mit
mögttd)fter Seforberung beforgt. Kte geehrten Beftetle"
rinnen toerben um freunblidje ZTad)ftd;t gebeten.

®rucî unb SSertag ber SR. Stälin'fchen 33ucf)bt'itclerei itt St. ©allen.

11.' Schweizer Frauen-Zeitung Vlätter für den häusliche» Rreis

Emmy.
Von Emilie Trgtmcnrr.

(Fortsetzung.)

o

^er Pal! des Herrn Adolf lien,', entsprael> ganz
den gehegten Erwartungen und den Anfvr
dernngen,die man siiglich an eintest machen

dürfte, zu Ivelchem selbst einer der reichsten
Handelsherren der als reich weit und breit gepriesenen
Stadt eine Anstrengung machte. Wer in der glänzen
den Umgebung all' die geratheten Wangen sah, die
lächelnden Lippen, die schimmernden Angen, der konnte
sich in der That zu dem Manien verleitet fühlen, hier
sei das große Problem gelöst, Leid und Bitterkeit ane-
der Welt zu bannen und sie ausschließlich in einen
Tempel der Freude nuiznlvandeln. Ob nnter den

Blumen verborgen nicht dennoch die kleinen giftigen
Schlangen Neid nnd Bosl>eit sich nm manchem Her,)
ringelten, ob nicht der nagende Wurm der Enttän
schnng an manchem andern fraß, das blieb eben das
wohlbewahrte Geheimniß einer jeden Menschcnbrnst.

Einen hübschen Anblick gewährte jedenfalls in
diesem iippig schimmernden Nahmen die tankende nnd
sich amüsirende Jugend, nnd von einem lauschigen
Winkel ans, den unter breitblättcrigen Fächerpalmen
ein begnemer Eckdivan gerade ausfüllte, überließen
zwei ältliche Tmnen sich rückhaltlos dem Vergnügen
des Schauen« nnd Kritisirens. Die eine, ve-
dentend anspruchsvoller gekleidet als irgend eine der
aitwesenden Damen sonst, ergötzte sich mit dem naiven
Erstannen der Kleinstädterin an dem. ungewohnten
glänzenden Schauspiel, während ihre Gefährtin in
reicher Toilette strahlte nnd sich offenbar in ihrem
gewohnten Element befand. Adlerschars beobachtend,
theilte sie mit sichtlichem Behagen die gemachten
Bemerkungen ihrer staunenden Nachbarin mit nnd ließ
sich auch in diesem Pergniigen nur ab nnd an da

durch stören, daß sie ungeheure Portionen Eis nnd
feine Gelees verzehrte, die von Dienern ans silbernen

Tabletten unaufhörlich nmhergereicht wurden. In
die letztere Beschäftigung noch ganz vertieft, fuhr sie

erschrocken zusammen, als eine Hand sich ans ihre
Schulter legte. Sie blickte ans und gerade in das
Gesicht der Regiernngsräthin Bargain, die ihr mit
einein „Guten Abend, Mina," lächelnd zunickte.

„Mein Gott, liebe Elara, wie Tu mich erschreckt

hast!" Mit diesem Ausruf setzte sie die Krhstallschäl-
chen, in dessen süßen Inhalt sie noch eben vertieft
gewesen, ans einen kleinen Marmortisch nnd fächelte
mit dem Spitzcntnche in ihrer Hand sich Kühlung
zu. „Uebrigens freut mich, Dich zu sehen, Liebe,
erlaube, daß ich Dir meine Cousine, Fräulein Fran-
ziska Märzroth ans Eutin, vorstelle."

Ihre Nachbarin richtete sich zu einer Berbengnug
empor und Emmhs Mutter drückte in verbindlicher
Weise ihre Freude aus, sie gerade heute hier zu sehen,

hoffte auch, daß sie sich au diesem Abend, welcher
eigentlich der Jugend gehöre, nicht zu sehr laugweile.

„O nein, ich unterhalte mich im Gegentheil
ausgezeichnet, erwiederte Fräulein Märzroth, ich kann

mich nicht satt sehen an dem glänzenden Schauspiel
nnd komme mir vor, wie in eilten Traum ans
„Tausend nnd eine Nacht" versetzt."

Ein feines Lächeln umspielte bei dieser arglosen
Offenherzigkeit die Lippen der Regiernngsräthin, nnd
ihre Freundin Minna, die davon gerade nicht
erbant schien, drängte sich zwischen Beide mit der

Bemerkung: „Ich habe mich schon nach Dir umgesehen,

liebe Clara, nm Dir mein Kompliment zu
machen, Emmy ist reizend henke."

Die Blicke der Mutter wendeten sich unwillkürlich

dem Theile des Saales zu, in dem ihre Tochter,
einer rosigen Wolke gleich, eben die Tonren einer

Française ausführte, mit unvergleichlicher Grazie.
Sie neigte kaum merklich das Haupt und sagte leichthin:

„Ich glaube wirklich auch, wir haben diesmal
in der Wahl ihrer Toilette Glück gehabt, rosa steht

ihr, obgleich sie blond ist, fast noch besser als blau.
Aber ich sehe Deine Louise nicht, liebe Minna, sie

ist doch hier?"
Die liebe Minna wurde plötzlich bei dieser Frage

von einein Hüsteln befallen, welches sie zwang, hinter
ihrem Fächer Schutz zu suchen, nnd als sie es glück¬

lich bemeistrrt hatte, sagte sie mit erzwungenem La
cheln: „Gciviß ist sie hier: aber das arme Kind
war so echanffirt vorhin vom unablässigen Tanzen,
daß ich ihr nnter keiner Bedingung gestatten durfte,
an der Franaaise Theil zu nehmen."

„Wie schade! Ich finde, in keinem der übrigen
Tänze ist den jungen Mädchen die Möglichkeit ge

boren, wirklich mit Grazie zu tanzen, als gerade in
diesem. Aber da sehe ich meine Schwägerin, an die
ich einen Auftrag auszurichten habe. Meine Da
men," sie wandte sich hier besonders an die Fremde,
„ich hoffe, Sie amüsiren sich serner gut, nnd ich

sehe Sie jedenfalls noch wieder, bevor die Gesell
schast sich trennt."

Sie verneigte sich dabei mit dem vollendete»
Anstand einer Weltdame, nnd während Sie, sich

hier nnd da mit andern Gästen begrüßend, den Saal
entlang schritt, frappirte die vornehme, einfache Ele
ganz ihrer Erscheinung angenehm das Auge.

„Wer war die Dame? Der Name ist mir ent
fallen," fragte Fräulein Märzroth ihre Nachbarin.
Diese sah wüthend ans. Sie empfand die Bemerkung
ihrer Freundin Clara über die Franoaise als eine

Bosheit. Sollte diese wirklieh nie bemerkt oder nicht
daran gedacht haben, daß ihre Louise so schwerfällig
und namentlich den erwähnten Tanz so ungeschickt

tanze, daß es fast zur Unmöglichkeil wurde, sie

daran theilnehmen zu lassen? „Es war die Regiernngs-
räthin Bargnm, eine Schwester des Hausherrn, und
meine Ingcndbekannte," antwortete sie unfreundlich.

„Eine charmante Dame," sagte die Cousine arg
los, „nnd jenes junge Mädchen in rosa ist ihre
Tochter? Die ist in der That ganz reizend."

Minna setzte ihre» Fächer in stürmische Bewegung.

„Es geht wohl an," murrte sie. „Die Gestalt
wenigstens ist viel zu dürftig."

Fräulein Märzroth warf ihr einen erstaunten
Blick zu nnd fuhr dann im Tone der Ueberzeugung
sort: „Aber amnnthig nnd graziös in jeder Beive

gnng. Sieh nur, wie allerliebst und mit welcher
Sicherheit sie eben ihre Pas ausführt: wie gut ihr
das freundliche Lächeln steht, mir dein sie die Tänzerin

in weiß ihr gegenüber begrüßt. Dazu ist ihre
Toilette sehr geschmackvoll. Ich muß sie entschieden

für die ansprechendste Erscheinung nnter den

tanzenden jungen Damen halten, nnd wie mir scheint
auch stir die gesuchteste."

Ihre Zuhören« biß sich in die Lippen. „Ich
finde doch, das ist ein sehr gewagter Anssprnch,"
bemerkte sie, „nnd in Betreff ihres Anznges möchte

mail wünschen, er wäre etwas anspruchsloser."
„Er ist doch nicht überladen?"
„Wie man's nehmen will, jedenfalls ist er viel

zu elegant für ihre Verhältnisse."
Die Cousine sah noch erstaunter ans. „Sind

denn die Lenz nicht alle sehr reich?" fragte sie.

„Reich!? Ja, was Herrn Adolf Lenz anbetrifft,

der ist brillant situirt, von Clara Bargnm
aber dürftest Tu mit weit mehr Berechtigung fragen,
ob das Nothwendige vorhanden ist. Kein Mensch
hat eine Ahnung, ob sie außer ihrer Wittwenpension
überhaupt einen Pfennig besitzt, nnd Fräulein Emmy,
nun die ist wahrscheinlich arm wie eine Kirchenmaus. "

Das Antlitz der Sprechenden hatte sich während
dicser Anseinandersetznng merklich aufgeklärt. Sie war
hier offenbar bei einem ihr sehr interessanten Thema
angelangt, nnd als die Cousine sie mit der Frage
unterbrach: „Aber ich glaubte, die alten Lenz -
ließ sie ihr nicht einmal die Zeit fortzufahren. „Die
alten Lenz," fiel sie ihr in die Rede nnd neigte
sich hinter dem Fächer vertraulich zu ihr, „lebten
auf sehr großem Fuße: aber es waren viele Kinder
da, nnd man sagte später, sie müßten von jeher über

ihre Verhältnisse hinausgegangen sein. Die ältesten

Töchter verheirathcten sich indessen nach Wunsch, nnd
die Söhne begründeten ihre Lebensstellung, als noch

die Zeiten gut waren, besonders Adolf dadurch, daß

er eine von den reichsten Erbinnen der Stadt
heimführte. Auch Clara mangelte es nicht an Bewerbern;
aber das verwöhnte Kind konnte sich nicht entschließen,

über ihre kostbare Hand zu verfügen, bis eS zu spät

war. Dazu übernahm sie nach ihrer Mutter Tode

die Oberleitung des väterlichen Hanshaltes, nnd ihr
Pater war nachsichtig bis zur Schwäche gegen seine

Jüngste. Sie hielt das beste für sich gerade gut ge

nng nnd dachte nicht daran, bei einer Sache, die ihr
gefiel, nach dem Preise zu fragen. So wnrde das
Leben in großartigem Stile fortgeführt, bis der alte
Lenz, starb nnd die Kinder zu ihrer Bestürzung die
Entdeckung machten, daß ihr Erbe bis ans nnbe
denkende Reste zusammengeschmolzen sei."

Ein „Ah" der lleberraschnng entschlüpfte der ge
spannt aushorchenden Cousine, nnd Minna, nachdem
sie sich durch einen Umblick in ihrer Nähe überzeugt
hatte, daß sie kein unberufenes Ohr zu fürchten habe,
fuhr gedämpften Tones fort: „Natürlich war das
für Clara am schlimmsten, sehr schlimm sogar."

„Aber sie hatte ihre Geschwister."
„Hm, ja ihre Geschwister, aber sieh, meine Liebe,

nnler Umständen ist es ein eigen Ding, von dem

guten Willen der Verwandten abzuhängen. Was meine
Geschwister haben, gehört nicht mir, nnd unserm ver
hätschelten Glückskiude möchte es ein mehr als pein
liehes Schicksal gewesen sein, ans die Gnade der
Ihrigen angewiesen zu sein. Zudem, ihre Schwestern,
die ebenfalls nicht gelernt hatten, sich zu beschränken,
nnd die in der Hoffnung ans ein anständiges Erb
theil sieh bitter getäuscht sahen, brauchten das Ihrige
selbst, nnd dir Brüder? Nun, mall weiß, da haben
die Schwägerinnen auch ein Wort mitzureden, und
Clara, die in der Zeit ihres Glanzes ans keinen
Menschen Rücksicht nabm, hatte niemals auch nur
den kleinen Finger gerührt, nm sich ihr Wohlwollen
zu erwerben. Da, in elfter Stunde, denn über die

Ingcndblüthe war sie auch hinaus, streckte sich ihr
noch eine rettende Hand entgegen, und diesmal säumte
sie nicht, dieselbe schleunigst zu ersassen. Als sie näm
lich eine in Hannover verheirathete Jugendfreundin
auf längere Zeit besuchte, lernte sie daselbst einen
beinahe schon ältlichen höheren Beamten, den Re
giernngsrath Bargnm kennen, den ihre Gabe, in
amüsanter Weise Konversation zu machen und ihr
distinguirtcs Acnßerc so sehr fesselten, daß er Herz
nebst Hand nnd seine gme Stellung in der Welt
ihr zu Füßen legte. Nun, wenn dem on ckit der Welt
zu glauben ist, so sind die beiden besser miteinander
ausgekommen, als ich jemals für möglich gehalten
hätte, denn ich kannte die prätentiöse» Neigungen mei

ncr Freundin Clara, nnd ihr war nun die Aufgabe
gestellt, sich mit dem Gehalte des Mannes einzurichten. "

„Aber vielleicht hatte er Vermögen?"
„Durchaus nicht, meine Liebe, ich weiß ans sicherer

Quelle, daß seine Schwester sogar Mnsikstunden gibt,
nnd der RegiernngSrath selbst soll nur nnter den

größten Entbehrungen seine Stildien ermöglicht haben,
nnd darin mag auch der Grund zu suchen sein, daß

er so spät erst dazu kam, eine Familie zu gründen.
Ihre durch ihn erlangte gute Stellung in der

Gesellschaft, die beruhigende Empfindung, einer großen
Gefahr entronnen zu sein, trösteten indessen Clara
vielleicht über manche andere Entbehrung nnd ließ
sie die Eigenheiten des älteren Mannes ertragen. Wie
sich das Verhältniß ans die. Dauer gestaltet haben würde,
bleibt überdies eine unbeantwortete Frage, denn der

Regiernngsrath starb plötzlich an einem Nervenfieber,
als Emmh kaum ihr drittes Jahr vollendet hatte."

„Die arme Frau," sagte Fräulein Märzroth theil-
uehmend; aber ihre Cousine gönnte sich kaum eine

Pause, nm Athem zu schöpfen, nnd fuhr dann eifrig
fort: „Clara kehrte mit ihrem Töchtcrchen hierher
zurück, nnd sieh', liebe Franziska, darin eben zeigt
sich ihre grenzenlose Verblendung, daß sie aus
demselben ein Dämchen erzogen hat, gerade so verwöhnt,
wie sie selbst war, anstatt sie früh an Entbehrungen
und ein arbeitsames Leben zu gewöhnen. Ist es

nicht geradezu empörend, dieses kleine Mädchen zu
sehen, wie es überall in der besten Gesellschaft mit
einer Sicherheit auftritt, als ob es zu den größten
Ansprüchen berechtigt wäre? Wie es selbst seine

Altersgenossinnen durch Eleganz der Toilette in Schatten
stellt? Mir ist diese Emmy .unausstehlich."

(Fortsetzung folgt.)

Der vorrath an
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*&vlb]f ijï bu 3xatt.
(9Cug btm (Suglifd^cn.)

fo gut tonnte p ed npt Wieber treffen, SRabame,"
fogtc Kitttj, bic Köc()in.

„get) jroeifle gar nidjt baran, bafj fßatrict npt
ein wacferer junger SJiann fei," erwieberte grau

Sotwortt), uub fie niante ed fid) in biefem Stugenblicf

pur Vorwurf, baß fie Sittßd Hfmbigintg bod) aud einem

Zu fetbftfücf)tigen Sefidjtdpunft betrachtet habe. „®emiodj,"
futir fie fort, „büntt ed mid), ®u fjätteft tool)! noch Öiefe

SBodje aud bei und bleiben fönnen. Sann hätte id) wenig»
ftend geit gehabt, mich naefj einer anberen Köchin um»
jufehen."

„Sief), SRabame, id) mufj bod) noch meine Sludfteuer
taufen ttnb Vatridd Beute fjahen mich fo freunblp ein»

gctabeit..
grau Gotwortt) mnfjte (ädjelit tro| ihrer Stimmung,

worin fich Sterger unb Bebauern mipten. „Stnn, fo fei
cd benn, Sfittt)," fprad) fie, ,,id) Wüupe Sir Stüd p
Seinem Vorhaben. gier tjaft ®u Seinen halben SBodien»
tohn. Stbieu, Kitttj."

SBenu Kittt) 9Rurpt)t)d ptö|tper Studtritt ihrer jungen
gerrin nahe ging, fo mar cd nicht bedtjatb, weit jene aid
Ködjin unb fonft bic Vofltommentjeit fetbft gemefen wäre,
fonbern nur, weit fie biet beffer War, aid ba« ha®e
Sußenb ihrer Vorgängerinnen, uub Weit grau Sotmorth
wohl einfah, bah ed pwierig halten werbe, nur wieber
eine bon ihrer Guatität aufzutreiben.

„Sa bin ich in einer netten Verlegenheit," badjte fie,
Währenb fie aud ihrem feinen, mit ©eibentapeten be»

hangenen Bouboir in ber Beletage in bte Kûcfje hinab»
ftieg unb fp babei ber Erfahrungen erinnerte, bie fie
bereits mit ihren Köchinnen gemacht hatte.

Oed muh Zugegeben Werben, bah grau Solworth in
ber güljrung bed gaudWefend doch mangelhaft bewaitbert
war. Slid fOtilberungdgrnnb barf inbeh angeführt werben,
bah bie ©djutb nidjt ganz an itjr felbft lag unb bah f'e
feit ihrer Vermählung ihr SJtögtpfted gethan hatte, um
bad gehlenbe burch eine fteifjige unb mett)obifdt)e Sedtüre

Zu erfejjen.
gn ber Kipe, tn Welche fie nun eintrat, hätte frei»

lid) bad allerungeübtefte Singe erfannt, bah nicht aüed

war, Wie ed hätte fein folten. Sie Umgebung bed §>püf)l«
fteind zeugte Bon einem bebenfltdjen SJtanget an Stein»

(pfeitdfinn bei Kittt), ber untere Sïjeiï bed Küdjetaftend
mar mit ©djerben gepfropft boE unb bie Stnwefepeit
eined oerbogenen unb fdjwarz angelaufenen, filbernen
©uppenlöffeld unter ben gewöhnlichen Säbeln unb SReffern
erzählte eine ©efdfjidjtc ber Sfadjtäffigteit unb Verfehlen»
berung für fidj.

Unter gewöhnlichen llmftänben hätte bieüeidit bic
Ie|tere Beobachtung genügt, grau Solworth Sirenen ju
enttoden; bie Häufung Bon Sßiberwärtigteiten aber fföljtte
nur ihre Kraft zu ertragen, unb in einem (Seifte ber Ver»
gebung tp f'e ben mipanbelten Söffet auf unb fudfte
ihm feine gorm wieberjugeben. SBatjrenb fie bamit be»

päftigt war, trat Warte, bad gimmermäbdjen, herein,
Zum Studgetjen gettetbet.

„Su Wirft bodf nicht aud) fort wollen, SRarie!" rief
grau Sotmorth, rafd) wteber in ihre Bejeirte Stimmung
Berfinfenb.

„geh bleibe nicht an einem Vtaße, Wo man btod
ein SRäbdjen hält," entgegnete SRarie in beinahe Bor»
WurfsBottem Sone, benn bad ©chnteidjeln tag nidjt in
ihrer Strt.

„3Bir haben ja nod) bad Kinbdmäbdjen," bemertte
grau Sotmorth, „unb in ein paar Sagen, OietIeid)t morgen
fdfon, werbe id) eine anbere Köchin haben."

SBährenb fie bied fagte, trat auch bad Kinbermäbdjen
in bie Kûcfje, bad Bünbet unter bem Strme, unb erftärte,
fie gehe wieber in bie gnbrif zurücl, wo fie Borher ge»
arbeitet habe.

„Sad ift ein Sag ber V-'üfung," bac£)te grau Sot»
Wort!) int Stillen, uub aid bie Sljüre fich hinter SRarie
gefdjtoffett hatte, fd^aute fie bad Bor ihr ftetjenbe Kinber»
mäbdjen mit einem bittenben Vticf an. „SBenn Su Sic!)
nur entpliefjen fönnteft, ein paar Sage p gebutbeit, bid
ich eine anbere gefnnben habe," feufzte fie.

„SBenn ich mich einmal entfehtoffen habe, bann bleibe
ich babei," Berfe|te bad Kinbermäbdjen, aid märe fie Bon
SRarie inftruirt worben.

„gat ed Sir benn Bet und nicht gefaden? Ser Sohn
War bod) recht, ber Sifd) gut unb ftreng îjntteft Su ed

audi nicht."
,,gd) habe nichts gegen ben fßtaß, aber id) mitt fort."
„Uub Bon bem gabrifloljn Wirft Su aip nidjt Biet

auf bie ©eite legen tönneu."
„Bat), ich befommc fchou noch Strbeit in'd gaud."
grau Sotmorth gab fich weiter leine Sdlütje. Sie

Srei hanbetten offenbar uad) einer Verabrebung. Sîun,
ba fie fort Waren, empfanb bie junge gaudtjerrin ihr
StEeinfein atd eine Strt ©rtepteruitg. mar bod) Slie»
manb mehr im gaufe, ber ihr tünbeu tonnte. Siefed Ve»
Wußtfein War ein Balfant auf it)i" geärgerted Semütt).

Stber ber Klang ber gaudgtode ftörte fie batb genug
in ihrem grieben. ©iit Studtäufer brachte ihr eilt Bittet
öon it)rent Satten unb fie tad gotgenbed :

„SKeitte Siebe! greunb Sraffeh Weilt t)ei|te itt ber
©tabt unb Wirb mit und zu Sftittag jpeifen. Seorge."

©d war 12 Uhr Borbei. Um 2 Ut)r fottte bad Sffen
bereit fein, grau Sotmorth flog in bie Küdje unb begann
bie gurüftungen mit ängftticher §aft, ohne red)t zu Wifjeu,
wad fie that, .yerr ©raffet) war ein tebiger greunb ihre«

Saiten, ja fie tonnten zu einer geit fogar aid ViBaten
gelten. Ser Sebanfe, fich mögticherweife bor einem frühern
Stnbetcr, beffen feine Veobadhtungdgabe fie tannte, eine
33Iö§e atd §audwirthin z" gebim, traf ihren ©totz an
ber BerWunbbarften ©teile. 9Jlit bem Kochen WoEte ed
aber gar nicht gehen; heute War entfehieben ein Ungtüdd»
tag. ©d fehlten ein paar ber unentbehrtichften Strtitet;
Kittt) hatte ben Vorrat!) unachtfamerWcife audgehen taffen.
Ser Kochherb fchien heute rein reßetXifdt) zu fein unb zu
guter Se|t Ber6ranute ftch grau Sotmorth noih nec£)t em»
pftnblich bad §anbgetent. 8ltd fie fah, wie bad Unheil
fie heute »erfolgte, griff fte zum te|ten SOÎittet, bad ihr
blieb, um fich eine birette Semütijigttng zu erfparen. ©ie
)<hrieb rafd) ein paar geilen, eilte in ben ,§of hitoB
unb fanbte einen Knaben mit bem ViEet zum nächften
Veftanrateur.

ge|t athmete fie wieber etwad freier. SIEein bie
rechte Vefriebigung tonnte fie both nicht finben, benn zum
aitdgeftanbenen Sterger gefeilte fich ein anberer beunruhi»
genber Sebante. ©ie glaubte nämlich in jüngfter geit bie

Veobad)tun| gemadjt zu hüben, bah bad ©efetjäft itjred
SKanned nicht mehr fo gtänzenb gehe, Wie im Stnfang,
unb fte machte fid) batjer Vebenfen wegen ber Koften
eine« beim Veftaurateur befteEten Sinerd.

jßuntt zwei Uhr erfdjien §err Solworth wit feinem
greunbe, unb fie fanben Sttted, Wie ed in einem feinen
unb trefÇid) geleiteten fjaitdmefen erwartet werben tonnte.
Ser Saft hotte augenfehemtid) teine Vhuuug, bah bad
TOttageffen etn öon audwärtd ßegogeiteg fei; benn er
fprach in gerabezu fchwärmerifcher SBeife Bon ben Vor»
Zügen ber „eigenen Küche" uitb ben Stnnehmtichteiten ber
„unabhängigen ffaudfühnmg".

„Unabhängig!" feufzte grau Sotmorth unwiEtürlicf).
„Sagen ©ie lieber „feßr abhängig". Ober Würben Biet»

Icidjt ©ie ober mein Satte fid) fo unabhängig fühlen,
wenn gtjneu eined fd)önen SOtorgend aïïe StngefteEten in
corpore baBonliefen?"

„SBir mü|ten eben fudjen, unfer ©efchäft auf einem
anbern gufj einzurichten," bidputirte fjerr ©raffet) mit
©ifer; „ich meine, Wir mühten trachten, ed nach einem
öereinfad)ten jßione zu betreiben, bid ein UmfdiWung ber
groffen ötonomifhen SÄafchitterie, Woran mir gebed ein
Sheit finb, und Wieber §ülfe brächte, geh weiß nicht, ob
biefed ©hftern ftch oud) auf bad häusliche ©ebiet über»
tragen tiefte ; jebenfaEd miE mir )d)einen, bah, wenn bie
§audfranen beffer zufammenhietten, fie bad Angebot Bon
Sienpoten baburch fteigern tönnten, bah he Bte Stach»

frage Berminberten."
grau Sotmorth feufzte, unb Währenb ihr bad Btlb

itjred rcßettifcäjen Kod)t)erbed Borfchwebte, fann fie fait
imöemuüt über bad problem ihrer hausha.Uerifd)eu Un»
abljäugigteit nach — --

„SBad meinft Sit bazu, Seorge?" fprach fie Zu ihrem
Satten, nad)bem ber Vefud) fich Berabfd)iebet. „SBie pbeft
Sit ©raffepd gbee?"

„Stuf mein SBort, Sucie, idj Weih nicht, moBon bie
SRebe war. gft ed etwa« fetjr SBichtiged?"

„ga, wichtiger, aid id) im Stugenbtid backte," ant»
Wertete grau Sotmorth bebeutungdBoïï. „Sn muht fel^r
in Seilte eigenen Sebalden Bertieft gemefen fein, ©age,
mein Steber, ift etwad nicht in Drbnung?"

Seorge Solmorttjd Singen wichen ben mit treper»
Zigent ©rnfte auf ihn geri3)teten Vtiden feiner jungen
Sattin and. ©d Wiberftrebte ihm ungemein, ihr Kenntnth
Ztt geben Bon bem, Wad fdjon feit einiger geit fo pWer
auf feiner ©eete faftete. „Stein," ermieberte er gögentb,
iitbem er ben £>nt ergriff, um Wieber in'd ©efchäft zu
gehen, „ed ift nidjtd, Worüber Wir und ©orge zu maiheu
brauchten, obwohl tlie unb ba etwad nicht ganz l1a(h
SBunfd) audgefaEen ift. ©olt ich ^ iw Vorbeigehen auf
bem ^tazirungdbureau melbeit, bah etne anbere Köchin
wüitfcheft?"

„Stein," Berfe|te fie, felbft über ihre ©ntfchloffepeit
erftaunt. „geh fiaSe einen Verfuch im ©intte, ben Will
ich pcïft audfüljren."

Ser Umftanb, bah f'B nicht um eine nähere ©rttarnng
gebeten würbe, beftärtte fte nur in ihrem Vorhaben, unb
je langer fie, aEein geblieben, barüber nad)bacl)te, befto
tiarer uub fefter Würbe fie in ihrem ©ntfcf)luffe. ©ie
hatten itjre ^audhattung in einem zu toftfpietigen ©tite
begonnen, unb bad ©efchäft bed Satten Bertrug ed nicht,
ba'h fte in gleicher SBeife weitergeführt Würbe, ©tue grünb»
liehe Umgeftattung war geboten.

Ser fdjwerfte war ber erfte Schritt. Stber bie Se»
fimraitg, and Welcher ihr ©ntfchtnh gereift, War nachhaltig
genug, um fte auch biefen ohne SBanteit ttjun zu taffeit.

„Su weiht, meine Siebe," fpraef) fie am fotgenbeu
Sag int Verlauf ber Sötittheitung zu ihrer nobelit ©oufine,
„bah Bie Unabpugigteit jebed Dpfer Werth ift."

„Söad i^ Weif;," Berfe|te jene, oerblüfft Bon ber

Steuigfeit, „ift, bah einer argen Säitfchung be»

fangen bift. Ser btohe Sebante, bah ®u fetber §audge»
fetjäfte Berridjten tönnteft, ift nidjt btod eine Slbjurbität,
foitbern eine fattipe Unmögtidjfeit."

„©ine Unmögltchteit in biefem ,§aufe, ja, bad Boit
Stnfang an zu grofj für und war. SRit ôitlfe eined Koch»

biidjed unb eined orbenttidjen 9Jtäbd)end ift ed aber mög»
tict) iit einer Keinen SBotjiumg, bie ich wit nächftem SRonat

Zu mietheit entfehtoffen Bin."
„SIEe greunbe Werben Sir abtrünnig werben."
„SBenigftend aEe jene, bie und im gaEe eined Kradjed

abtrünnig geworben wären." —
Ser Umzug Bon §errn unb grau Sotmortt) in eine

minber fofhiouabte Umgebung atd bie, worin fie feit ihrer
Ajochzrit gelebt, erregte bebeuteitbe ©enfation unb Dien»
gierbc unter ben Vefannten, benen bie Sache um fo un»
begreiflicher erfdjien, aid ber aEgemein erwartete Krad;
nicht eintrat. SBad bie Vefuche anbetrifft, fo hatte bie
©oufine richtig prophezeit. 9Rit ber gett fteEte fp aber
bod) mancher Bon ben lang audgebttebenen Vefnctjen Bei
Sucie wieber ein. ga, bte neueften Stnzepen beuten barauf
hin, bah Bte eine ober anbere Wactere grau entfehtoffen
ift, Sitcied Veifpiet nachzuahmen, märe ed auch nur um
ber gröhent Unabtptgigfeit wiÉen, bte für fie baraud
entfpringt.
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Str. 460. — Jkibi in X- SBiberfpruchdgeift, boch
manchmal auch Säge; refotut, beftimmt. ®etbftbeo6acf)tenb,
heiter, gut, treue greunbpaft, greube am Wcnuß, mehr
unternehmen atd BoEenben, guter Sepmact, SBürbtgung
einer guten Safet. Serne netten, BieEept fogar ein wenig
greube ant ©tjifaniren gewiffer Verfonen. Ktared, guted
Ürtheit, ©cßarfbtict.

Str. 461. — §. in §. ©infaiher Vitbungdgang,
teibenpaftlicher ©Ijarafter, im Sterger zornig, boch npt
grob, eigenfinnig nnb emppbltch, leicht Berte|t, bod) Wahr
unb offen, gteijjig, gute SebantenBerbinbung, tiefed,
inniged Semütl), aber bad §erz fiegt Wohl manchmal über
ben Verftanb. ©eorbnet, auch w fteinen Singen, fpar*
fam unb BePeiben. Senbenz z" ©goidmnd, Sebhaftigteü.

Str. 462. — in §>. Sa nur eine ©thrift öffent»
tp beurtheitt werben fann, nehme p gtjre eigene; bte
Weiteren bieten auch ungenügenbed SDtateriat. gartgefüht,
Saft, Veftänbigfeit, ziemlich ©nergie, feiner Seift, ©inn
für ©d)önheit unb Sßoefic, gute, feibftftänbige Konzeption,
ruhige, überlegte Sefütjte, Dffepeit, einfacher ©fjaratter,
erfinberiper Seift, gute Begabung, Singe für Setaitd.

Str. 463. — §>. 11. o. §f. in SSieï Vhantafie,
Sebhaftigfeit, ©ifer, gätjigteit, empfinbtich, wohl auch
eifersüchtig, haudttirannifd), aber offen, etjrtid) unb gut,
Beffer aid ©ie peinen woEen, wehhalb ©ie oft gtjre
©efüljle zu Berbergen fudjen. Ser Verftanb mag etwa
einmal bie bemütfjtge Sltagb bed iperzend fein, ©ie finb
freigebig, gut begabt, haben ©inn für Knnft unb SBiffen»
paft. gm Sterger tonnen ©ie feljr heftig Werben.

Sîr.464.—SÇrebertgo glicaffo. Studgefprochener ©goift
bon grofjer ©etbftgefäEigteit Sebtjafte VhantaËe, greube
au ben Senüffen bed Sebend, ©etbpeobachtung, §eitec»
fett, greube am Stnorbnen, !ünftterifd)e gätjigteiten, geiftige
Srazie; guted. warmed jöerz, entwidettegnteUigenz,mähige
Bepeibenheit: hie nnb ba ubertreiben, aber nicht rneîjr
fagen, atd man fagen wiE; guter Sepmact, gute Sogit.

Str. 465. — 4>fgct in geiter, tiebeBoE, etwad
prätentiöd unb auch egoiftifd), eher materiell aid ibeat
angelegt, noch unerfahrener ©tjarafter, ïjôfltcÇ, ttebend»
würbig, taftBoïï, aber hie unb ba heftig unb übertreibenb,
jeboch nicht unwahr, fparfam, ttjätig, forglid), brab, Weib«
tid). ©goidmnd, gute Sogit, ©ewanbtheit, Siebe zur Klar»
heit, ziemtp energip unb beftimmt.

Str. 466. — lt. 15. auf <£. B. §• geiter, wi|ig,
aber aip gerne Wiberfpredjenb. SBiberwiEen gegen aEed
Stohe unb Stüdfichtdlofe. Örbentticf), fparfam, taftboE,Weib«
tp, Watjr, offen, nicht fetjr energip, feiner ©etft, Warmed
©emüth, Bielleid^t etwad ©igenfinn. Sute Saben, gute
Sogit, gtepmähige Stimmung.

Str. 467. — 1. gt. 1868. Suter Sefchmad, Setbft«
gefäEigteit, Beftimmtheit im Stuftreten, gätitgteit, bipto»
matifche gähigteiten. SBad ©ie nicht fagen moflen, fönnen
©ie Hug Berpwetgen. Sie Stimmung ift Wechfetnb, batb
heiter, freubig, batb ernft, träumerip, ängfttp. Sie finb
jung unb unerfahren, tiebeBoE nnb tiebebebürftig, zoi©
fühtenb, aber mit egoiftiper Senbenz- ©ie lieben gewiffe
gute Singe unb finb überhaupt nidjt geinbin bed Sebend«
genuffed. ©ie Ijaben ©etbftbeobachtung, ©elbpeherrfchnng
unb einen beugfamen Seift.

Str. 468. — §}. §. %. SeibenPafttich, heftig, felbft
brutal. Sute Kritif, gute Beobachtung, fauftiper SBiti,
gute Saben, ©rfinbertatent; retatibed SBohtWoEen, b. h-
nach 2Bnt)I ber Verfon. Kampfedgeift, gerz, ©nergie.

Str. 469. — f.-lt. II. in II. Sebhaftigteü, ifSrah«
lerei, boct) nicht um eined Vorttjeild wiEen, fonbern aitd
©ndjt, etwad VHonted, geffetnbed zu erzählen, unb and
übergroßer ©inbitbungdtraft, bie ber ©nergie unb ©etbft»
beherrfdjung aid Segengewpt entbehrt, ©mpfinbtid), eigen«
finnig, rechthaberip, egoiftip.

Str. 470. — §». 13. in 13. ©totz, poetipe Stber,
äpetifdjer ©tnn, Septigteit im Sernen, ftared, ruhiged
llrtheit, bie Singe gern öon alten Seiten befetjen, oft
redit unternehmenb uitb immer Bon ber beften Slbfpt
befeett, Weil Wotjtmeinenb unb gerecht, aber wenig ©r»
fat)rung, junger ©Ijarafter. ,gie unb ba zu Wenig ©etbft«
öertrauen, ängfttid), traumerifdj.
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Selbst ist die Frau.
dcn> Eiiglischni.)

gut könnte ich es nicht wieder treffen, Madame,"
sagte Kitty, die Köchin,

„Ich zweifle gar nicht daran, daß Patrick nicht
^ à wackerer junger Mann sei," erwiederte Frau
Dolworth, und sie machte es sich in diesem Augenblick
zum Borwurf, daß sie Kittys Kündigung doch aus einem

zu selbstsüchtigen Gesichtspunkt betrachtet habe, „Dennoch,"
fuhr sie fort, „dünkt es mich, Du hättest wohl noch diese

Woche aus bei uns bleiben können. Dann hätte ich wenigstens

Zeit gehabt, mich nach einer anderen Köchin
umzusehen,"

„Ach, Madame, ich muß doch noch meine Aussteuer
kaufen und Patricks Leute haben mich so freundlich
eingeladen, ,,"

Frau Dolworth mußte lächeln trotz ihrer Stimmung,
worin sich Aerger und Bedauern mischten, „Nun, so sei
es den», Kitty," sprach sie, „ich wünsche Dir Glück zu
Deinem Vorhaben, Hier hast Du Deinen halben Wochenlohn,

Adieu, Kitiy,"
Wenn Kitty Murphys plötzlicher Austritt ihrer jungen

Herrin nahe ging, so war es nicht deshalb, weil jene als
Köchin und sonst die Vollkommenheit selbst gewesen wäre,
sondern nur, weit sie viel besser war, als das halbe
Dutzend ihrer Vorgängerinnen, und weil Frau Dolworth
wohl einsah, daß es schwierig halten werde, nur wieder
eine von ihrer Qualität aufzutreiben,

„Da bin ich in einer netten Verlegenheit," dachte sie,

wahrend sie aus ihrem feinen, mit Seidentapeten be-

hangenen Boudoir in der Beletage in die Küche hinabstieg

und sich dabei der Erfahrungen erinnerte, die sie

bereits mit ihren Köchinnen gemacht hatte.
Es muß zugegeben werden, daß Frau Dolworth in

der Führung des Hauswesens noch mangelhaft bewandert
war. Als Milderungsgrund darf indeß angeführt werden,
daß die Schuld nicht ganz an ihr selbst lag und daß sie

seit ihrer Vermählung ihr Möglichstes gethan hatte, um
das Fehlende durch eine fleißige und methodische Lektüre

zu ersetzen.

In der Küche, in welche sie nun eintrat, hätte freilich

das allerungeübteste Auge erkannt, daß nicht alles

war, wie es hätte sein sollen. Die Umgebung des Spühl-
steins zeugte von einem bedenklichen Mangel an
Reinlichkeitssinn bei Kitty, der untere Theil des Küchekastens
war mit Scherben gepfropft voll und die Anwesenheit
eines verbogenen und schwarz angelaufenen, silbernen
Suppenlöffels unter den gewöhnlichen Gabeln und Messern
erzählte eine Geschichte der Nachlässigkeit und Verschleuderung

für sich.

Unter gewöhnlichen Umständen hätte vielleicht die
letztere Beobachtung genügt, Frau Dolworth Thà.en zu
entlocken; die Häufung von Widerwärtigkeiten aber stählte
nur ihre Kraft zu ertragen, und in einem Geiste der
Vergebung hob sie den mißhandelten Löffel ans und suchte
ihm seine Form wiederzugeben. Während sie damit
beschäftigt war, trat Marie, das Zimmermädchen, herein,
zum Ausgehen gekleidet,

„Du wirst doch nicht auch fort wollen, Marie!" rief
Frau Dolworth, rasch wieder in ihre vexirte Stimmung
versinkend,

„Ich bleibe nicht an einem Platze, wo man blos
ein Mädchen hält," entgegnete Marie in beinahe
vorwurfsvollem Tone, denn das Schmeicheln lag nicht in
ihrer Art,

„Wir haben ja noch das Kindsmädchen," bemerkte
Frau Dolworth, „und in ein paar Tagen, vielleicht morgen
schon, werde ich eine andere Köchin haben,"

Während sie dies sagte, trat auch das Kindermädchen
in die Küche, das Bündel unter dem Arme, und erklärte,
sie gehe wieder in die Fabrik zurück, wo sie vorher
gearbeitet habe.

„Das ist ein Tag der Prüfung," dachte Frau
Dolworth im Stillen, und als die Thüre sich hinter Marie
geschlossen hatte, schaute sie da» vor ihr stehende
Kindermädchen mit einem bittenden Blick an, „Wenn Du Dich
nur entschließen könntest, ein paar Tage zu gedulden, bis
ich eine andere gefunden habe," seufzte sie,

„Wenn ich mich einmal entschlossen habe, dann bleibe
ich dabei," versetzte das Kindermädchen, als wäre sie von
Marie instruirt worden.

„Hat es Dir denn bei uns nicht gefallen? Der Lohn
war doch recht, der Tisch gut und streng hattest Dn es

auch nicht."
„Ich habe nichts gegen den Platz, aber ich will fort."
„Und von dem Fabriklohn wirst Dn auch nicht viel

auf die Seite legen können."
„Bah, ich bekomme schon noch Arbeit in's Haus."
Frau Dolworth gab sich weiter keine Mühe. Die

Drei handelten offenbar nach einer Verabredung. Nun,
da sie fort waren, empfand die junge Hausherrin ihr
Alleinsein als eine Art Erleichterung. Es war doch
Niemand mehr im Hause, der ihr künden konnte. Dieses
Bewußtsein war ein Balsam auf ihr geärgertes Gemüth.

Aber der Klang der Hausglocke störte sie bald genug
in ihrem Frieden. Ein Ausläufer brachte ihr ein Billet
von ihrem Gatten und sie las Folgendes:

„Meine Liebe! Freund Grasfey weilt heute in der
Stadt und wird mit uns zu Mittag speisen. George."

Es war 12 Uhr vorbei. Um 2 Uhr sollte das Essen
bereit sein, Frau Dolworth flog in die Küche und begann
die Zurüstungen mit ängstlicher Hast, ohne recht zu wissen,
was sie that, Herr Graffey war ein lediger Freund ihres

Gatten, ja sie konnten zu einer Zeit sogar als Rivalen
gelten. Der Gedanke, sich möglicherweise vor einem frühern
Anbeter, dessen feine Beobachtungsgabe sie kannte, eine
Blöße als Hauswirthin zu gebim, traf ihren Stolz an
der verwundbarsten Stelle, Mit dem Kochen wollte es
aber gar nicht gehen; heute war entschieden ein Unglückstag,

Es' fehlten ein paar der unentbehrlichsten Artikel;
Kitty hatte den Vorrath unachtsamerweise ausgehen lassen.
Der Kochherd schien heute rein rebellisch zu sein und zu
guter Letzt verbrannte sich Frau Dolworth noch recht
empfindlich das Handgelenk, Als sie sah, wie das Unheil
sie heute verfolgte, griff sie zum letzten Mittel, das ihr
blieb, um sich eine direkte Demüthigung zu ersparen. Sie
schrieb rasch ein paar Zeilen, eilte in den Hof hinab
und sandte einen Knaben mit dem Billet zum nächsten
Restaurateur.

Jetzt athmete sie wieder etwas freier. Allein die
rechte Befriedigung konnte sie doch nicht finden, denn zum
ausgestandenen Aerger gesellte sich ein anderer beunruhigender

Gedanke. Sie glaubte nämlich in jüngster Zeit die
Beobachtung gemacht zu haben, daß das Geschäft ihres
Mannes nicht mehr so glänzend gehe, wie im Anfang,
und sie machte sich daher Bedenken wegen der Kosten
eines beim Restaurateur bestellten Diners.

Punkt zwei Uhr erschien Herr Dolworth mit seinem
Freunde, und sie fanden Alles, wie es in einem feinen
und trefflich geleiteten Hanswesen erwartet werden konnte.
Der Gast hatte augenscheinlich keine Ahnung, daß das
Mittagessen ein von auswärts bezogenes sei; denn er
sprach in geradezu schwärmerischer Weise von den
Borzügen der „eigenen Küche" und den Annehmlichkeiten der
„unabhängigen Hausführung".

„Unabhängig!" seufzte Frau Dolworth unwillkürlich.
„Sagen Sie lieber „sehr abhängig". Oder würden
vielleicht Sie oder mein Gatte sich so unabhängig fühlen,
wenn Ihnen eines schönen Morgens alle Angestellten in
mirpoi'O davonliefen?"

„Wir müßten eben suchen, unser Geschäft auf einem
andern Fuß einzurichten," disputirte Herr Graffeh mit
Eifer; „ich meine, wir müßten trachten, es nach einem
vereinfachten Plane zu betreiben, bis ein Umschwung der
großen ökonomischen Maschinerie, woran wir Jedes ein
Theil sind, uns wieder Hülfe brächte. Ich weiß nicht, ob
dieses System sich auch auf das häusliche Gebiet
übertragen ließe; jedenfalls will mir scheinen, daß, wenn die
Hausfrauen besser zusammenhielten, sie das Angebot von
Dienstboten dadurch steigern könnten, daß sie die Nachfrage

verminderten."
Frau Dolworth seufzte, und während ihr das Bild

ihres rebellischen Kochherdes vorschwebte, sann sie fast
unbewußt über das Problem ihrer haushälterischen Un-
alchàvigkeû nach — —

„Was meinst Du dazu, George?" sprach sie zu ihrem
Gatten, nachdem der Besuch sich verabschiedet. „Wie findest
Du Grasseys Idee?"

„Auf mein Wort, Lueie, ich weiß nicht, wovon die
Rede war. Ist es etwas sehr Wichtiges?"

„Ja, wichtiger, als ich im Augenblick dachte,"
antwortete Frau Dolworth bedeutungsvoll. „Du mußt sehr
in Deine eigenen Gedanken vertieft gewesen sein. Sage,
mein Lieber, ist etwas nicht in Ordnung?"

George Dolworths Augen wichen den mit treuherzigem

Ernste auf ihn gerichteten Blicken seiner jungen
Gattin aus. Es widerstrebte ihm nngemein, ihr Kenntniß
zu geben von dem, was schon seit einiger Zeit so schwer
auf seiner Seele lastete. „Nein," erwiederte er zögernd,
indem er den Hut ergriff, um wieder in's Geschäft zu
gehen, „es ist nichts, worüber wir uns Sorge zu machen
brauchten, obwohl hie und da etwas nicht ganz nach
Wunsch ausgefallen ist. Soll ich es im Borbeigehen auf
dem Plazirungsbnrean melden, daß Dn eine andere Köchin
wünschest?"

„Nein," versetzte sie, selbst über ihre Entschlossenheit
erstaunt. „Ich habe einen Versuch im Sinne, den will
ich zuerst ausführen."

Der Umstand, daß sie nicht um eine nähere Erklärung
gebeten wurde, bestärkte sie nur in ihrem Vorhaben, und
je länger sie, allein geblieben, darüber nachdachte, desto
klarer und fester wurde sie in ihrem Entschlüsse. Sie
hatten ihre Haushaltung in einem zu kostspieligen Stile
begonnen, und das Geschäft des Gatten vertrug es nicht,
daß sie in gleicher Weise weitergeführt wurde. Eine gründliche

Umgestaltung war geboten.
Der schwerste war der erste Schritt. Aber die

Gesinnung, aus welcher ihr Entschluß gereist, war nachhaltig
genug, um sie auch diesen ohne Wanken thun zu lassen.

„Dn weißt, meine Liebe," sprach sie am folgenden
Tag im Verlauf der Mittheilung zu ihrer nobel» Cousine,
„daß die Unabhängigkeit jedes Opfer werth ist."

„Was ich weiß," versetzte jene, verblüfft von der

Neuigkeit, „ist, daß Du in einer argen Täuschung
befangen bist. Der bloße Gedanke, daß Dn selber Hausgeschäste

verrichten könntest, ist nicht blos eine Absurdität,
sondern eine faktische Unmöglichkeit."

„Eine Unmöglichkeit in diesem Hause, ja, das von
Anfang an zu groß für uns war. Mit Hülfe eines
Kochbuches und eines ordentlichen Mädchens ist es aber möglich

in einer kleinen Wohnung, die ich mit nächstem Monat
zu miethen entschlossen bin."

„Alle Freunde werden Dir abtrünnig werden."
„Wenigstens alle jene, die uns im Falle eines Kraches

abtrünnig geworden wären." —
Der Umzug von Herrn und Frau Dolworth in eine

minder fashionable Umgebung als die, worin sie seit ihrer
Hochzeit gelebt, erregte bedeutende Sensation und Nen-
gierde unter den Bekannten, denen die Sache um so

unbegreiflicher erschien, als der allgemein erwartete Krach
nicht eintrat. Was die Besuche anbetrifft, so hatte die
Cousine richtig prophezeit. Mit der Zeit stellte sich aber
doch mancher von den lang ausgebliebenen Besuchen bei
Lucie wieder ein. Ja, die neuesten Anzeichen deuten darauf
hin, daß die eine oder andere wackere Frau entschlossen
ist, Lncies Beispiet nachzuahmen, wäre es auch nur um
der größern Unabhängigkeit willen, die für sie daraus
entspringt.

«àM MpIMoMer SrieMtn

Nr. 469. — Keidi in L. Widerspruchsgeist, doch
manchmal auch Lüge; resolut, bestimmt. Selbstbeobachtend,
heiter, gut, treue Freundschaft, Freude am Genuß, mehr
unternehmen als vollenden, guter Geschmack, Würdigung
einer guten Tafel. Gerne necken, vielleicht sogar ein wenig
Freude am Ehikaniren gewisser Personen. Klares, gutes
Urtheil, Scharfblick.

Nr. 461. — H. S. in Z. Einfacher Bildungsgang,
leidenschaftlicher Charakter, im Aerger zornig, doch nicht
grob, eigensinnig und empfindlich, leicht verletzt, doch wahr
und offen. Fleißig, gute Gedankenverbindung, tiefes,
inniges Gemüth, aber das Herz siegt Wohl manchmal über
den Verstand. Geordnet, auch in kleinen Dingen, sparsam

und bescheiden. Tendenz zu Egoismus, Lebhaftigkeit.
Nr. 462. — H. in K. Da nur eine Schrift öffentlich

beurtheilt werden kann, nehme ich Ihre eigene; die
weiteren bieten auch ungenügendes Material. Zartgefühl,
Takt, Beständigkeit, ziemlich Energie, feiner Geist, Sinn
für Schönheit und Poesie, gute, seìbststândige Konzeption,
ruhige, überlegte Gefühle, Offenheit, einfacher Charakter,
erfinderischer Geist, gute Begabung, Auge für Details.

Nr. 463. — I>. Hl. v. St. in Hß. Viel Phantasie,
Lebhaftigkeit, Eifer, Zähigkeit, empfindlich, wohl auch
eisersüchtig, haustyrannisch, aber offen, ehrlich und gut,
besser als Sie scheinen wollen, weßhalb Sie oft Ihre
Gefühle zu verbergen suchen. Der Verstand mag etwa
einmal die demüthige Magd des Herzens sein. Sie sind
freigebig, gut begabt, haben Sinn für Kunst und Wissenschaft.

Im Aerger können Sie sehr heftig werden.

Rr.464.—KrederigoMcakto. Ausgesprochener Egoist
von großer Selbstgefälligkeit! Lebhafte Phantasie, Freude
an den Genüssen des Lebens, Selbstbeobachtung, Heiterkeit,

Freude am Anordnen, künstlerische Fähigkeiten, geistige
Grazie ; gutes, warmes Herz, entwickelte Intelligenz, mäßige
Bescheidenheit; hie und da übertreiben, aber nicht mehr
sagen, als man sagen will; guter Geschmack, gute Logik.

Nr. 465. — Htga in A. Heiter, liebevoll, etwas
prätentiös und auch egoistisch, eher materiell als ideal
angelegt, noch unerfahrener Charakter, höflich, liebenswürdig,

taktvoll, aber hie und da heftig und übertreibend,
jedoch nicht unwahr, sparsam, thätig, sorglich, brav, weiblich.

Egoismus, gute Logik, Gewandtheit, Liebe zur Klarheit,

ziemlich energisch und bestimmt.
Nr. 466. — Iî. W. auf L. b. S. Heiter, witzig,

aber auch gerne widersprechend. Widerwillen gegen alles
Rohe und Rücksichtslose. Ordentlich, sparsam, taktvoll, weiblich,

wahr, offen, nicht sehr energisch, feiner Geist, warmes
Gemüth, vielleicht etwas Eigensinn. Gute Gaben, gute
Logik, gleichmäßige Stimmung.

Nr. 467. — I. Zî. 18K8. Guter Geschmack,
Selbstgefälligkeit, Bestimmtheit im Auftreten, Zähigkeit,
diplomatische Fähigkeiten. Was Sie nicht sagen wollen, können
Sie klug verschweigen. Die Stimmung ist wechselnd, bald
heiter, freudig, bald ernst, träumerisch, ängstlich. Sie sind
jung und unerfahren, liebevoll und tiebebedürftig,
zartfühlend, aber mit egoistischer Tendenz. Sie lieben gewisse
gute Dinge und sind überhaupt nicht Feindin des
Lebensgenusses. Sie haben Selbstbeobachtung, Selbstbeherrschung
und einen beugsamen Geist.

Nr. 468. — A. S. H. Leidenschaftlich, heftig, selbst
brutal. Gute Kritik, gute Beobachtung, kaustischer Witz,
gute Gaben, Erfindertalent: relatives Wohlwollen, d. h.
nach Wahl der Person. Kampfesgeist, Herz, Energie.

Nr. 46S. — T.-A. HI. in A. Lebhaftigkeit, Prahlerei,

doch nicht um eines Vortheils willen, sondern ans
Sucht, etwas Pikantes, Fesselndes zu erzählen, und ans
übergroßer Einbildungskraft, die der Energie und
Selbstbeherrschung als Gegengewicht entbehrt. Empfindlich,
eigensinnig, rechthaberisch, egoistisch.

Nr. 476. — K. ZZ. in W. Stolz, poetische Ader,
ästhetischer Sinn, Leichtigkeit im Lernen, klares, ruhiges
Urtheil, die Dinge gern von allen Seiten besehen, oft
recht unternehmend und immer von der besten Absicht
beseelt, weil wohlmeinend und gerecht, aber wenig
Erfahrung, junger Charakter. Hie und da zu wenig
Selbstvertranen, ängstlich, träumerisch.

GààDà M die „Junge Welt"
versenden wir gegen frankirte Einsendung von
7t) Htp. franko durch die ganze Schweiz.

Expédition der Schweizer Irancn-Zig.



ôifniuùïcr l'vaurn-Btttuna — ©lättcr für freit Ijäuülirfjeu ®viùs

?rrau g. in £>. 2)a? Mojje ®efüf)l ift bnrcfjauë
littet immer ntajjgeiieiib. Ratten Sie fidj an ba? Xtjermo»
meter. SSemx Sie trop normaler ffimmermärme beftänöig
frieren, jo bereifen Sie fid) beffer mit einer weiteren
SÎIeiberïjiitle unb geben fid) törbertidje Sklueguitg. ©iit
angenehme? unb fidjer midenbe? iOHttet jur natürlichen
Erwärmung be? Sfürpcr? ift bie ffimmergtjmnaftif unb
ba? bamit öerbuubeue Snefattjmen. 3for Slttent au? aber
juträgüd)e, frijdje iîuft in'« Qtrmner!

Iperru §f. jR.-3. in SBir tuoïïeit borerft bad
®utad)teu eine? fyndfjfunbigeit eiutjoten.

g-rt. §uf. 3t. in #. Stur nidjt mufijiren offne
Salent. $[f? nidjt fdjabe für bie bieten Sinnben, bie
nn|Io? berftimgert Werben, für ba? ®etb, ba? nnuit^
ausgegeben, uitb für bie gute Saune unb ba? SSebagen,
bie burd) bie tägliche SJiifiijanblung be» ^nftrumente? ben
gamitiengtiebern unb ,yau§geuoffen geraubt wirb?

fJSiPegimge an ber Jsafbe. Sie SBienenjudjt eignet
fid) botjüglicf) at? 93efc£)äftigmtg für'? meibtidie ©efdjledjt.
Stbonuiren Sie bie Sd)Weiserifd)e SSienenjeititug, Siebaftioit
§err Pfarrer feeder in Dtten. Tort finben Sie bie tiefte

SMetfrung unb Stnregung. ffn 3fr. 1 be? taufenben Qaljr»
gange? finben Sic eilt SSeigeicfimjj ber 31 gitiatbereine
unb bereit fjräfibenteu, ber ©ijrenmitglieber unb ber SJiiL
glieber be? Sorftaitbe?. @? jeigt fid) fftjnen bort bie®
Ieid)t ein beïannter Staute, au ben Sie fid) gerne weubeit
Wollen.

Srau II. in S. SBeffer, Sic geben ben Sîiubern
Satj unb Sörob, anftatt Salj unb Sîartoffetn. ätlcnn Sie
bann bent Sörob nod) bie 331itd) Beifügen, ift'? gut.

lö. iit fl. ®o? öftere ©ingiehen bon Staffer in
bie Stafe unb fleißige Stusfpüteu be? SStuube? Bcfeitigt
in ben weiften gälten ben unangenehmen ©eritd) au?
bem Sltunbc.

Hausmutter in p. SBenn ein (iieridft fiintmtlidjen
Sifcfigenoffen wiberwärtig ift, jo berftetjt e? jtd) bod) bon
fetbft, bal bie fiauäfrau ba?fetbe für eiumat au? bent
Wüd)enjebbcl ftreitfjt unb burd) ein gleidjwerfbige?, ben
©[fern angenehmer mnnbenbe? erjeßt. ©in rüc!fid)t?lofer
©igenfinn fjierin Würbe fetjr unpafjenb unb unftug fein.

100. ©in ©lürfwuujd) ift niemal? berfpätet, benit
glürflid) müd)te man immer fein.

f. P. 4- 2Bir tonnen int? nid)t für bie Sadje er«

Wärmen, beim unfere gemachten ©rfafn'uugeit fittb nega«
tibev Statur, g'mmerljiit Wünfdjen. wir (vtjrer sache ba?

nötlfigc (SJebcifjen.

3£>oppeïtbrcitcv Rayé-Foulé, borkig«
lidjfter Qualität, à 57 ßt§. fier Site ober 95 ©t?.
ber SJÎctcr, foiuie Befaunte Qualität bofifieïtBreiter
Melton-Foulé à 36 St?, ber ©Ile ober 60 ©t?. per
SJteter, berfeitbeu in Beliebiger fflictcrjaljl birect ait
ïfSribate portofrei in'? Sait? Setting«* & ©0./
Sentralïjof, [1003—3 |

P. S. SDÎitfter uuferer reichhaltigen Sollectioneit
umgeftenb franco, neuefte SRobebilber gratis.

©anj feifc. fcefctutftc Foulards,
OK« o 6i? S"'t. 6. 25 per SReter — berf. iit"*' » einteilten Stoben portofrei in'? .fiait?
ba? SeibenfaBri!«Sépôt G. Henneberg, Zurich.
SJhiftcr îungepenb. [278-6

Malaga, Sherry,
Sanitäts-, Tisch-

unb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto berfenben
in Stiften bon 12giafd)cn an, abSBafel, ju Bitligften
greifen: Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten S- SOI. ber .®iinigin«3îegentin
bonSbanien. Sirefter import. fßrei?Iifte franfo. [9

Stelle-Gesuch.
32] Eine zuverlässige Tochter, welche
die französische Sprache gelernt,
kaufmännische Bildung genoss und hiozu gute
Zeugnisse vorweisen kann, sucht
haldmöglichst Stelle in ein honnetes Haus.
Offerten sub B L 32 an die Exped. d. Bl.

Eine thätige. der französischen Sprache
mächtige, begabte junge Tochter,

nicht unter 18 Jahren, wird als
Ladentochter gesacht. Eine Waise erhält
den Vorzug, da auf ein einigermassen
dauerndes Engagement gesehen wird.
Familienanschluss. Offerten unter Chiffre
F M 3 befördert die Expéd. d. Bl. [3

Stelle-Gesuch.
55] Eine thätige, in Kinderpflege und
Erziehung erfahrene Person, welche gut
deutsch und französisch spricht, im
Kleidermachen tüchtig ist, sich auch gerne
den Hausgesehäfteri widmet, wünscht
Stelle zu Kindern oder als Stütze der Hausfrau.

— Oefl. Offerten sub C B 55
befördert die Expedition d. Bl.

Eine mit guten Zeugnissen ausgestattete,
gebildete Dame wünscht Stelle in

einer Familie zur Erziehung von
Kindern. Ertheilung französischen
Unterrichts, Geschichte etc.: eventuell würde
dieselbe auch die Direktion des
Hauswesens übernehmen.

Anfragen unter Chiffre L Ch 4 an die
Expedition d. Bl. [4

Eine Tochter von 16 Jahren wünscht
auf bevorstehende Saison bei einer

Modistin in die Lehre zu treten,
Gefl. Offerten sub Chiffre E L 67

befördert die Expedition d. Bl. [67

Ladentochter gesucht.
37] Eine intelligente Tochter aus
achtbarer Familie wird in ein gangbares Hut-
geschäft der Ostschweiz baldmöglichst
gesucht. Befleetanten. die schon in gleicher

Branche thätig, haben den Vorzug.
Offerten, worin Alter, bisherige Thätig-

keit etc. angegeben, ersuche gefl. unter
Chiffre S T 37 bei der Expedition d. Bl.
abzugeben.

Modes.

Stelle-Gesuch.
36j Eine solide Tochter aus guter
Familie, Deutseh-Schweizerin, 26
Jahre alt, katholisch, im Umgänge
mit Kindern vertraut, wünscht
baldigst Stellung als Bonne bei
einer Herrschaft, am liebsten in
Italien oder Südfrankreich.

Anmeldungen gefl. sub Chiffre
C P 36 an die Expedition d. Bl.
fîôH.1 «Li J, Für sofort nach der fran-
«Uö UuAiü 1 zösischen Schweiz in eine
kleine Familie auf dem Lande ein arbeitsames,

braves Mädchen, das die
Handarbeiten gut versteht und sich bei einer
tüchtigen Hausfrau als wackeres
Dienstmädchen ausbilden könnte. Gute
Empfehlungen erforderlich.

Anmeldungen sub Chiffre R T 56
befördert die Expedition d. Bl. [56

Occasion favorable.
Une jeune fille, itant-sortie de l'école

pourrait entrer chez une petite famille,
au lac des quatre cantons pour apprendre
l'allemand. Vie très-famillaire. Prix
modestes. On prie d'adresser les offres à

l'expédition de ce journal sous les initiales
W. 62.

'

[62

60] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie könnte in einem ersten Hode-
geschäfte in die Lehre treten, wo
Gelegenheit geboten wäre, den Beruf gründlich

zu erlernen, sowie in der Bedienung
im Geschäfte und im Französischen sich
zu vervollkommnen. Familiäre Behandlung

und billigste Bedingungen
zugesichert. — Gefl. Offerten befördert- unter
Chiffre K. K. 60 die Expedition d. BL

Eine gebildete Tochter gesetzten
Alters, in den häuslichen

Arbeiten wohl erfahren, sucht Stelle
bei einer altern Dame oder Herrn.

Gefl. Offerten snb L B 34
befördert die Expedition d. Bl. [34

Gesucht :
42] Ein Mädchen für Alles, das schon
in bessern Häusern gedient hat, zu einer
kleinen Familie ohne Kinder aufs Land.

Offerten sub Chiffre A P 42 befördert-
die Expedition d. Bl.

Für Schneiderinnen.
64] In ein deutsches Geschäft nach
Lugano wird eine intelligente Tochter,
die selbständig in der feinen
Damenschneiderei arbeiten kann, gesucht-. Gut
bezahlte Jahresstelle ist ihr gesichert.

Am gleichen Ort wird ein ordentliches
Dienstmädchen zu nur zwei Personen
gesucht, das die Haushaltung versteht und
etwas kochen kann.

Anmeldungen nimmt entgegen Frau
Hottinger, Maison Ferrazzini. Lugano.

Ein deutsches Fräulein, 22 Jahre
alt, welches der französischen
Sprache vollständig mächtig ist,

sich auch im Englischen verständigen
kann, sowie im Nähen und Bügeln
bewandert ist, sucht Stelle zu grössern
Kindern oder zu einer alleinstehenden

Dame.
Zu erfragen bei Frl. Bosa Endres,

Hotel Bahnhof, Romanahorn. [63

OeOOOGOGOOOOOOGO
I Peasiöii. §
(j) In einer gebildeten Familie (J)

O Genfs könnten noch einige O
(Jj Töchter zur Erlernung der (Jj

q französischen Sprache aufge- q
q nominell werden. Prima Befe- O
(h renzen. Mässige Preise und (J)

q Familienleben. — Nähere Aus- qa kunft crtlieilt gerne [65

o Madame Sophie Fels, q
(Jj Kirchgasse 9, feit- GS-nlleii. (Jj

COOOOOOOÖOOGOOOO
Eine aus der Lehre tretende Modistin

s tt c h i eine Anstellung in ihrem
Fache. — Gefl. Offerten sub Chiffre H.
G. 54 befördert die Expedition d. Bl. [54

Eine
evangelische Tochter vom Lande

wünscht bei einer achtbaren Familie
einzutreten, wo ihr hei familiärer
Behandlung gegen einige Entschädigung

Gelegenheit geboten wäre, sich im
Kochen und den übrigen Hausgeschäften
auszubilden. — Briefe unter Chiffre C D
52 befördert die Expedition d. Bl. [52

Gesucht :
In eine kleine Familie am Vierwald-

stättersee wird ein treues, reinliches
Mädchen gesucht zur Nachhülfe in der
Hausarbeit und Küche. Gute, familiäre
Behandlung wird zugesichert. Ohne gute
Referenzen unnütz sich zu melden. Eintritt

nach Belieben. — Gefl. Offerten sub
U. D. 61 befördert die Exped. d. Bl. [61

Gesucht:

Handstickerei, speziell Namensachen.
48] Monogrammes, Initiales, Festons, Bonquets, Kränze, Verzierungen

etc., von den einfachsten bis zu den reichsten Sachen, auf Tisch- und
Bettzeug, Mouchoirs, Narcisses, Joupons etc. werden prompt und billig ausgeführt;
Alles in jedem beliebigen Genre, Grösse und Preis, mit Gold, Silber, Seide, Garn
oder Wolle. Beliebige Dessins mit Preis-Courant sende gerne zur Einsicht.

Achtungsvollst empfehle mich den geehrten Damen für einzelne Sachen, wie für
ganze Aussteuern.

j?rau Knechtli-Fässler (von Appenzell), Handstickerei,
Langgasse "(Tablatl bei St. Gallen,

66] Ein gesundes, reinliches Mädchen
(katholischer Konfession), nicht unter 20
Jahre alt. das Liebe zu Kindern hat und
fähig ist. die Hausgeschäfte in einer
kleinem Familie zu verrichten, findet
sofort Stelle bei guter Behandlung und
entsprechendem Lohn.

Anmeldungen unter Chiffre L. S. 66
mit Zeugnissen oder Empfehlungen
vermittelt die Expedition d. Bl.

Zu Aussteuern!
53] Gehäckelte (leinene und
baumwollene) Spitzen in jeder Breite, weiss
und farbig, werden auf Bestellung
geliefert. Schöne Muster stehen zu Diensten.

Aufträge unter Chiffre A. G. 53
vermittelt die Expedition d. Bl.

IV JJJ? 1 neue, gedörrte und
Bettrecrern;
3. —, 3. 30. Flaum à Fr. 3. —, 3. 80,
5. — das Pfund, versendet franko gegen
Nachnahme J. Hermann in Marbach
(Kanton Luzern). [944

Fr. Krebser. Coiffeur
92 Bahnhofstr. Zürich Bahnhofstr. 92

empfiehlt sich bestens zur Anfertigung
von allen Arten Maararheiten, wie :

Zöpfe, Scheitel, Stirnlocken etc. [585
Separater Bamensaloa

mit Shanipoing, Pouche 11. Tröckniings-Apparat.

man Zu
59} Sofort oder später ein renommirtes Modegeschäft
mit solider und ständiger Kundsame m Zürich.

Offerten unter Chiffre â 1 59 an die Exped. d. Bl.
Pi>nAltn'a IWrjeinif'n sollte in keiner Haushaltung mehr
DlvvK." D rUl/jövllc fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz. Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in den bekannten Dépôts. — Preis 25 Cts.

(H4208G) Engrös: Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel. [22SCHUTZMARKE

Meo-Anzüge
für jedes Alter [49

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestellung genügt Angabe des Alters,

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Frau I. H. in S. Das vlostc Gefühl ist durchaus
nicht immer maßgedeud. Halten Sie sich an das Thermometer.

Wenn Sie trotz normaler Zimmerwärme beständig
frieren, so behelfen Sie sich besser mit einer weiteren
Kleiderhülle und geben sich körperliche Bewegung. Ein
angenehmes und sicher wirkendes Mittel zur natürlichen
Erwärmung des Körpers ist die Zimmergymnastik und
das damit verbundene Tiefathmen. Vor Allem aus aber
zuträgliche, frische Luft in's Zimmer!

Herrn K. W.-Z. in W. Wir Wolleu vorerst das
Gutachten eines Fachkundigen einholen.

Frl. Sus. W. in H. Nur nicht musiziren ohne
Talent. Ist's nicht schade für die vielen Stunden, die
nutzlos vcrklimpert werden, für das Geld, das unnütz
ausgegeben, und für die gute Laune und das Behagen,
die durch die tägliche Misthandlung des Instrumentes den
Familiengliedern und Hansgenossen geraubt wird?

Wißbegierige an der Katde. Die Bienenzucht eignet
sich vorzüglich als Beschäftigung für's weibliche Geschlecht.
Abonniren Sie die Schweizerische Bienenzeitnng, Redaktion
Herr Pfarrer Hecker in Llten. Dort finden Sie die beste

Belehrung und Anregung. In Nr. 1 des lausende»
Jahrganges finden Sie ein Berzeichniß der 3l Filialvereine
und deren Präsidenten, der Ehrenmitglieder und der
Mitglieder des Borstandes. Es zeigt sich Ihnen dort
vielleicht ein bekannter Name, an den Sie sich gerne wenden
wollen.

Frau G. W. in L. Besser, Sie geben den Kindern
Salz und Brod, anstatt Salz und Kartoffeln. Wenn Sie
dann dem Brod noch die Milch beifügen, ist's gut.

I. H. in Hl. Das öftere Einziehen von Wasser in
die Nase und fleißige Ausspülen des Mundes beseitigt
in den meisten Fällen den unangenehmen Geruch ans
dem Munde.

Kausmutter in W. Wenn ein Gericht sämmtlichen
Tischgenossen widerwärtig ist, so versteht es sich doch von
selbst, daß die Hausfrau dasselbe für einmal aus dem
Küchenzeddel streicht und durch ein gleichwerthiges, den
Essern angenehmer mundendes ersetzt. Ein rücksichtsloser
Eigensinn hierin würde sehr unpassend und unklug sein.

166. Ein Glückwunsch ist niemals verspätet, denn
glücklich möchte man immer sein.

G. M. 4. Wir können uns nicht für die Sache
erwärmen, denn unsere gemachten Erfahrungen sind negativer

Natur. Immerhin wünschen wir Ihrer sracbe das
nöthige Gedeihen.

Doppeltbrciter S.A.zfs-I'oDle, vorzüglichster

Qualität, à 57 Cts. per Elle oder So Cts.
per Merer, sowie bekannte Qualität doppeltbrciter
Msltou-Loule à hg Cts. per Elle oder ßy Cts. per
Meter, versenden in beliebiger Meterzahl direct an
Private portofrei in's Hmìs Oetàger ä- Co.,
Centralhof, Zürich. fwos-s j

I". 8. Muster unserer reichhaltigen. Collectionen
umgehend franco, neueste Modebildcr gratis.

Ganz seid, bedruckte boulai à,
a» bis Fr. 6. 28 per Meter — Vers, ins. Z.V ^„zelnrn Roben portofrei in's Hans

das Seidenfabrik-Dêpôt <5. IloiriroborA, Zttirlod.
Muster umgehend. s278-g

IckàZa, ZIrsvr/,
Lavitâts-, lisch-

und vsMrt-Vksins, Haàsira und vxcric versenden
in Kisten von 12Flascheu an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: ?ks>It2, DsDir à vie., Darvoiong.
u. Dasei, Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko, f»

Ztà-AsL'à.
32s Hüne xuvsrlässigs Tochter. welche
die tranxösisclis Lpraobs gelernt, leant-
männisebe Lildnng genoss und biexu gute
AeriKinsss vorweise» kann, sucht balck-

möglichst Ltslle in ein bonnetes llaus.
Offerten sub L Ii Z2 an clie Lxpsck. cl. LI.

FFine thätige, cler franxösisclien Lpracbe
4-1 mächtige, begabte sunge Tochter,
nicht unter 18 -labren, wird als I»s,âSQ-
toottier ASSviolit. Line äVaiss erhält
cken Vorzug, äa ant sin einigermassen
ckausrnckss Engagement gesellen wird.
Lamilieuansobluss. Oll'ertsn unter Obillre
f lVI Z befördert dis Lxpsck. à. III. s3

85s Line tbätige. in Lincksrpllego uncl

Lrxiebuug erfahrene Lerson. welche gut,
ckeutsob unck franxösiscli spricht, im Llei-
ckermaoben tüobtig ist, sieb auvb gerne
clen ttausgeschäktsn widmet, wünscht
Lislls 2V Xivàêvv oder als Ltiàs àsv Havs-
trav. — Gell. Offerten sub O 13 58 be-
fördert ckie Lxpeckition ck. 131.

TFine mit guten Zeugnissen ausgestattete,
-kl gebilclete Dame wünscht Ltelle in
einer Lamilie xur Lrxiebung von Hin-
clern. Lrthoilung franxösisohsn hinter-
riellts, hlescllicllte etc.: eventuell würde
dieselbe auoll ckie Direktion des Haus-
Wesens übernehmen.

Fntragsn unter Obillre k Ob 4 an ckie

Expedition ck. 131. (4

V71 i ne Tochter von 13 .lsllrsn wünscht
i aut' bevorstellencks Laison bei einer

Moülstirl in ckie Iwars xu treten,
Fell. Ollsrtsn sub Obillre L D li7 be-

törckert ckie Lxpsdition ck. 131. (67

37s Lins intelligente Tochter aus acllt-
barer Lamilie wird in ein gangbares Llui-
Zsscllätt der Ostsobweix lialckinogliellst
gesucht. Lelleotanten. ckie schon in glsi-
cller Lranclls thätig, haben cken Vorzug.

Ollsrtsn. worin .älter, bisherige Thätig-
keit etc. angegeben, ersuche gell, unter
Obillre 8 '1 37 l>ei cker Lxpeditinn ck. 131.

abzugeben.

36^ Llws solids Nosliton g.ris gvltsr
?s.rni1is, Vsrrtsà-Sàrvàoà, 26

llàrs ult, huào.lissh, Ina. ttnrgnirgs
rrrit Xlrcdsnir vsi'ti'krrrt, rvöirsoirt
dnlcligst Ltsllrrug als Zonns ttsi
sircsv Ilsrnsolrult, arrr liskstsn in
Itulisir odor Lüdlvuiahz-sish.

Tärcrosldurrgsri. gstk. srrd Giritirs
L! 36 un dis hlxpsditiorc d. ZI.

«1,^ » Qur solort nach cker Iran-
» ?.osiselren Lehcvei?: in sine

bleins Lamilie ant cksm Lancke ein ardstt-
S2INSV, bravss liläällllsil, das die ttanck-
arbeiten gnt verstellt und sich bei einer
tüchtigen Llaustran als rvaàerss Dienst-
mäckolren aushilcken llönnts. l luts Lm-
pt'ehlnngen erforderlich.

Fninslckungsn sccb Fhillir: 13 1' 56 he-
fördert ckie Lxpeckition >1. 131. s56

Oooa8Î0n iavorabie.
I ns svuns lllle. itant-sortis cks 1'övole

pourrail entiec' chs^ une petite famille,
au lac ckes guatre cantons pour apprendre
1 allemand. Vis très-famillairs. Drix mo-
cksstes. On prie ck'ackrssser les offres à

Lexpsckition cks ce sonrnal scius les initiales
5V. 62.

'

M

66s Lins hravs Tochter aus achtbarer
Lamilie könnte in einsin ersten Mods-
KSSSttäkls in die Lsbrs treten, rvo (3e-

Isgenbeit geboten v-äre, den Lernt gründ-
liob ün erlernen, sorvie in cker Lsckievung
im Fosehäfte nnil im Lranxösischsn sieb
?u vervollkommnen. Lamiliäre Lelianck-
lung unck billigste Leckingnngen üugs-
sichert. — Fell. Offerten befördert unter
Oliitkre L. II. 66 die Lxpeckition >1. LI.

I-iws gsLildots TooLtsv gssàtsn
-â—I Wltsrs, in dsn hünsiiczttsn Wn-

Loitsn wobei srllàrsn, snottt Ltslls
Lsi sinsu ältern Dnins odsr Herrn.

(Tell. Ottsrton snk I, L 34 Le-
lordsrt dis Expedition d. LI. s 34

42s Lin ikläckclien für hlles, das svlioii
in bessern Häusern gedient hat, xu einer
kleinen Lamilie ohne Linder auts Land.

Offerten sub Obillrs A? 42 befördert
ckie Lxpeckition ck. LI.

M HejMîàiMW«
64s In sin deutsches Osschätt nach
IiUA»»« v-irck eine intelligente Toolitüi'.
die selbständig in cker feinen Damen-
Schneiderei arhsiten kann, gesucht. Out
bezahlte .labresstelle ist ihr gesichert.

Km gleichen Ort cvirck ein ordentliches
LiêUêtmââvhsn xn nur xcvoi Lersoneii ge-
sucht, das die Haushaltung versteht und
etvas kochen kann.

Vnmelckniigön liliiiint entgegen Lean
HottiQKSr, älaison Lsrraxxiui. Iiv.ZS.II0.

HTIin deutsolle s i'ränlvin, 22 .kulire
alt, wslolles dor fraiixiisisolien
8praol,v vollslänckig mäolttig ist,

sivll aucll im l'.ngliscbv» vei stäiilligon
Kanu, sowie im Lallen nnck IZiigeln
bewandert ist, snolit stelle xu grössern
Lindern oder xn einer alleivstellen-
dsn Dame.

iin erfragen bei lLrl, Dosa. Dvâres,
Ilôtei Lallnllot, Donransliorn. s63

In einer gebildeten Lamilie H
0 Cents könnten noeii einige 0
ch Tövllter xur Lrlvrnnng der ch

A tranxösisollen 8praellv antge- A
îz nommen werden. Drima keke- 0
ch renxsn. Zlässige Dreise nnd ch

^ Lamilieiilellsn. — Läiierv Vus- A
>«, kniikt vrtlleilt gerne s65 »
o LoMis ?s1s, o
H Lirvllgasse N, H

Vs>ine aus der Lellro tretende Modistin
T-I s n c ll t eine .Vnstsllnng in ilumm
Laolls. — Osll. Olkorten snb Ollillre Ll.
F. 54 befördert die Lxpeckition ck. LI. s54

î°Zine kvangklisobs Tochter vom Lande
»4 wünselit llsi silier achtbaren Lamilie
»I sinxntroteu. cvo ihr bei familiärer

Lsbancklung gegen einige Lntsclläcki-
gung Oslegonlisit geboten wäre, sich im
Lochen unck den übrigen lZausgesehäften
ausxuhilcksn. — L riete unter Olliü're O D
52 befördert die Lxpeckition ck. LI. s52

I» sine kleine Lamilie am Vierwalck-
stättsrsee wird sin treues, reinlivlles
Aädellen gesucht xur hiachhülte in der
Hausarbeit und Lüche. Oute, familiäre
Lsbancklung wird xligssichert. Ohne gute
Letersnxen unnütx sieb xu melden. Lin-
tritt nach Leliebsn. — Oell. Ollsrten sul>
D. D. 61 befördert die Lxpock. ck. LI. s61

6s8uolit:

48s MonoArarnrnss, Initialss, Zostozrs, Dow<lrlots, ZLränso, Vsrsio-
rllllKSA. Sto., von den einfachsten bis xu den reichsten Lachen, ant 'lisch- unck

Lettxsug, Mouchoirs, Larcisses, loupons etc. werden prompt und billig ausgetübrt:
Flies in ssckein beliebigen Osnre, Orösss und Lrsis, mit Lwlà, Lildêv, Lêíàê, Aarn
oder Vkolíê. Lelisbige vêSSÍllS mit krsis-llovvailt sende gerne xur Linsicbt.

.ächtungsvollst empfehle mich dsn geehrten DiUllSU kür siusàs Làsàs», wie für
Zauns Fuststsusru.

Xu6dl>tli-?ìì88l6i- (voll bisüsizticksrei,
Zl-anNKasss (Talllatj hei Lt. Lallsu.

66s Liu gesundes, reinliches älädclien
skallioliscliei' Lontsssion), nicht unter 26
labre all, da« Diebs xn Lindern hat und
fähig isi. die llaiisgosohäfto in einer
kleiner» Kamille xu verliebten, findet
sofort Ltelie bei guter Lebmidluiig und
Llltsproclisiicksm l.obn.

Fnmelckllugsn unter Ollillre l,. >8. 66
mit Zeugnissen oder Lmpfslilungen vsr-
mittvlt die Lxpeckition ck. LI.

âu88t6U6Z'n!
83s tlledäokolts (Isiusus uuà dauiu-
wollsus) Kpitsoil in seder Lreito, weiss
nnd farbig, werden ant Lostellung ge-
liefert. Zchöus ttllvtsv stellSU 2V víêllstsu.

/äntträge iinter Olliffis h. kl. 83 ver-
mittelt die Lxpsdition ck. LI.

Hì H neue, gedörrte und

3. —, 3. 36. ris.ru» à Lr. 3. —, 3. 86,
8. — das Ltunck, versendet franko gegen
Nachnahme d. Dorinann in Msrbsvü
(Lanton Luxsrn). (944

l i'. l oiàur
!>2 Làllllkti'. Äipieli Likllttlwfstr.

empllslllt sich bestens xur Fntsrtigung
von allen Frtsn Msararboitsn, wie:
2öxks, LillsitsI, Ltirvlovksv etc. (888

ZEVäirätGZ.' S-i.MSNSA.I0D.
mit Rwmpoing. Ilouelw ». Irötl!Ming!i-Ipi»llr!lt.

59 > Zvà't oâsîk ZpÄtsi' sin rsnvWnàtss MvÄSASsokÄLt
Mit soliàsZk ttnâ stÄnäi^ei' ZsunâsAMk in TiiZkiodl.

GKsi'tsn nntsr Làiàs â K ZT N,n âis Sxxîsâ. â. SI.
S"9ts in keiner Haushaltung mehr

Irl vvlì," o 1 III/iFDi I l: fehlen, ist das livsts Mittel, um Lost,
Lolimutx. Llecksn, .änlauksn xu entkernen, reinigt alle Lüchen-
gsrätbe, macht Messing. Luptsr, Lsstecks, äVallen etc. spisgel-
blank. — Zu haben in den bekannten Depots. — Lreis 2Z Lts.

(II4268O) Lngros: Dobort IViri», Oartsnstr. 66, Ds,so1, (22

lillàll'lllkW
vorsollàt kkàllco àed âîs Mss Sàsliî

^ikrmâNlZ Tekel'l'Si'
L^ÂilissIIlvL —

k»i Zssislliniz xsnûxi ì»zà liss tlìgks,
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VonJOH.R MOS I MANN

Fleisch-Extract
wenn jeder opt (/den Namenszug

in BLAUER FARBElnäjt.
Allen Hausfrauen bestens empfohlen!

Vorzüglichstes inländisches Produkt,
der besten ausländischen Konkurrenz (Frank, -Ycelker, Trampler,
Kuenzer etc.) von unsern Lebensmittel-Untersuchungsbeamten als

vollkommen gleichwerthig befunden.

Cichorien-Kaffee
pç- 08 &!œiM8 #; §®l®§llßS>n

P. S. Man bittet genau auf die Firma zu achten und nur
obige Marke zu verlangen. (M 5029 Z) [25 Die V2 Kilo-Büchse im Detail

T\ A 10P direkter Import—ohne Zwischenhändler—grösste
I 1 Q TYI All fj | AÎÎ A ri. hochfeinste Auswahl in jedem Genres, empfiehlt

JLfulllGllMvliyj 1057] Strein'-Siubli, Grlarus.
fä^>~ Prompte Zusendung reichhaltigster Muster - Coilectionen umgehend und franko.

Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Cacao. — 1 Hilo 200 Tassen. [350

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Rurich
Cacao & Chocolat

en Poudre.

Für Kinder genügt
1/4—1/2, für

Erwachsene 1/2 — 1

Tam.-Confitüre.
Schacht.à lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.

Haupt-Depöt:Apoth.
C. Fingerhuth,

Neumünster-
Ztirich.

Seit Jahren in
Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalt en

Kanoidt'n

^ Tamar Indien ^
Aerztl.warm empfohl., unschädl., rein
pflanzL, sicher u. schmerzlos wirkende

Confiture laxative
von angenehm erfrisch. Geschmack,
ohne jede nachtheil.Nebenwirkung, a

Allein acht.

Verstopfung,
Blutandrang,

Vollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
fortlaufend in An¬

wendung.

eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

il] Nef & Baumann, Herisau.

Für Feinschmecker!
wird empfohlen, sich mit dem neuen, seit 7 Jahren eingeführten und von
Professoren, praktischen Aerzten und dem Publikum in immer weiteren
Kreisen herangezogenen Heilverfahren des Herrn Roman Weissmann,
ehemaligen Landwehr-Bataillonsarztes, das nur in äussern Waschungen
besteht, unschädlich, billig (die täglichen Auslagen belaufen sich auf kaum
10 Cts.) und von frappanter Wirkung ist, bekannt zu machen.

Erprobt und empfohlen von
ICgl. Sanitätsrath Dr. med. Gollmann, Wien.

Dr. Kohn, Kais, königl. Prof.
Stettin. Die Broschüre j. v. Overscheide

Geheimer Rath i „lieber Nervenkrankheiten j| Krems an der Donau.

Dr. Schering, 1111(1 Schlagtes" K- k. Bezirksarzt
«ad Ems. von Dr. med. Busbach,

G-rsshgl. Bezirksarzt Ro m an W e i s s 111 ann, Zirknitz, Oesterr.

Dr 'med ehemal.Landwehr-Bataillonsarzt, Diri^irender Arzt
Ehrenmitglied des ital. Sanitäts- ö

H. GrOSSmann, Ordens vom weissen Kreuz ^er ^ Oliklinik
Jöhlingen. igt kostenfrei erhältlich Dr. med. Hoesch,

Geheimer Rath in der Berlin,
Rittner St. Konrad-Apotheke Fais, königl. Ober-

Frankfnrt a. Ii. Zürich-Aussersihl Stabsarzt I. Klasse
Dr. med. L. Regen, und bei Hrn. Apotheker Dr. med. Jechl,

Berlin. jj. Kneubühler, Willisau. Wien-

Dr. Anton Corazza, Dr. med. Markusy,
Venedig. Dr. med. Karst, Barnowitz. Hirschweg.

Personen, die an krankhaften Nervenzuständen leiden, und
somit an Kopfschmerzen, Migräne, Reizbarkeit, Schlaflosigkeit, ferner Jenen,
die vom Schlagfiuss heimgesucht wurden (Lähmungen, Sprachunvermögen,

Gedächtnissschwäche als Gefolge), und Kranken, die Schlagflussfürchten wegen Angstgefühles, Kopfschmerzen mit Schwindelanfällen,
Flimmern vor den Augen, Taubwerden der Extremitäten u. s. w. : allen
diesen Personen, sowie auch jenen noch gesunden, die derartigen Leiden
noch rechtzeitig vorbeugen wollen, ist der Bezug der oben angekündigten
Broschüre dringlichst angeratheil. (O F 393) [26

ist garantirt rein, also von hohem Nährwerth.
^Augenblickliche Zubereitung. [19

im Gebrauch vorteilhafter als Chocolade und andere Cacaofabrikate.

Ueherall in der Schweiz vorräthig in Büchsen
zu Fr. 4. — per U kg. — Fr. 2. 20 per '/* kg. — Fr. 1. 20 per '/s kg.

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

ist der Bisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. Nach den Aufzeichnungen des
s. Z. weltberühmten Naturarztes Michael
Schüppach daliier. In allen Schwäcliezu-
ständen (speciell Magenschwäche, Blut-
armnth, Nervenschwäche, Bleichsucht)

ungemein stärkend und überhaupt
zur Auffrischung der Gesundheit und des

guten Aussehens unübertreffl.; gründlich
blutreinigend. Alt bewährt. Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 2'/«. mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Bépôts in St. Gallen in den
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [51

Schweizer Urauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Nreis

^ VIOLER v wu
vonà.f?i^ic)siivi^^^

fleisek txti'get
wenn ^eoen îopt k/
rien itsmenseutz^.Usu ZlAUL5r3.uEQ dôLtsuL EmxMIsn?

Vvixüglielnstvs! inlündi^el,«^ I°eo«IuI<I,
der dösten nusinncliseben Ooukurreux (Or3.uk, Vcellesr, dumpier,
Xueuxer kte.) von unsern I^ebensinittsl-UntersnednnAsbe^mten als

vollboinmeu AchiobivsrtbiA bekunden.

^ Vlvàorloi» ZkL»LL«v ^
MM- V« Vàà â WDGrz> KMGMWx» °MI
8. Nun bittet Zennu nut die id rinn xu nebteu und nur

«bis« Anrtie xu verlnn^en. (>s 5.02!» 7.', PS Die Ve Xilo-Lüebss im Ostnil

îì I. direkter Import — obne wisobsnbändlsr — grösste
» » îî ê â n. boebtsinsts A.nswab1 in .jedem denrss, empKsblt

10571 kàtill' Unlili, ^Ià!U8.
prompts Xusendung re!obba>t!gster Muster » 0o!lovt!onen umgebend und tranko.

ltesruns. àioses ?ulvees genügen xur Herstellung einer guten
Tssss Vsvso. — 1 ^ilo — 200 Tassen. 1350

Ompüeblt sieb durob vorxüAÜobs (junlitnt und billigen Orsis.

Reäaillv« à'01'
st ci'avAsnt

«t
^.irlStsràiQ

àvsrs, ?3.riL
^.ouààis national

113

^^îctrsL, sàlà
Oavîìo â Olìoevlat

«r> l'oiiilk<.

1/4—t/z, kür Dr-

Osin »Öonlitüre.
Loìiâoût.à lDr.1t)(?t.,
sinsoln kür 15—2l)0t.
nun in ^.potûàsn.

ttaupt-lZöpdt:^xotü.
(l. Olngerbutb,

SîûràQt».

^ Inrlien ^
sioìlsr li. slzürnsrslos virksnüs

AG- <)oi»ütL»rv laxatxvv -WE

Verstopfung.
Lintanüranff,

VsIIdlütiKixeit,

fortlsufsnä ill Xn-

sigsns» und onglisvk rsbrikst, creme und wsiîî in grösster Xustvübl lieksrt
billigst dns lii«iösux»Le»okäfi von — Nüster krnneo —
11z Nsk K LauWltNv, Zl6?i8àii.

?ür Fsillsàmsoksr!
wird emptoblen, sieb mit dem neuen. seit 7 dabrsn eingetübrten und von
Orotsssoren, praktisoben àr^ten und dem Oublikum in immer weiteren
Oiirsisen berangsaogsnen Osilvsrkabrsn des Herrn Ooman wsissmann,
ebsmaligen Oandwebr-ikataillonsar^tss, das nur in äusssrn wasobnngsu
ksstobt. unsobädlieb, billig (die tägliebsn rinslagen belaufen sieli auf kaum
10 I-tsd und von frappanter Wirkung ist, bekannt ?u macben.

Orprobt und smpfoblsn von
Oiigl. Lanitätsratb Or. insd. Koltmann, Wien.

vr. Kokn, König!. Orot.
SteUW. Hin Lrosobüre V. vvsrsokeläe

debeimsr kà .Mvk à'VvàitllIillà» «rem« à v«»»».

Dr. Sobering, MI«! k. Lo^irksmv.t
I!»b ems. v»n Or. insd. kusbaob,

dr.ssbgl. Os^irksnr^t ttomnn weissmnnn. Xliknii/, Oestsir.

0. UrosSMÄNN, nrâsns vom .vsisssn iTrou? der Oollklinit
.inlUiuxo». jzt kostentrei srlmltlieb Hr. msd. Noesok,

delnooier ltntli in der Nsrli».
Nittnsr 8t. itOUrnd-.lMtiieKe Ì0îìis. kimigl. Ober-

ànirriirt :>. n. 2ürlol»-^iussergidl stnbsnrüt I. Lilnsss
Or. med. b. Nsgon, und bei llrn. trpotlieker Or. mod. IsobI,

lîmiin. Tnsubüblsr, Rillàu.
Nr. Anton corsas, Or. I»e>l. Markus?,

VioiedN'. Or. med. Karst, öarnovvlt?. Nîrsà«!.'.
Oersonen. die an ikrs.nlllis.kten Alsrvsnsustsnâen leiden, und so-

mit an Koxksolunvr-en, llligräne. Zìàdarkoit, Loblaüosigkeit, ksrnsr denen,
die voin Lâlsgkuss beimgesuebt rvurdsn iOäbmungsn. Lpraebunvsr-
mögen, dedäobtnisssolirväebe als detolgej, und ivranksn, die Kvklsgtluss
kürvZrten ^-sgen A.ngstgetnbles. Xoptscbmer^en mit Lobvindelankâllsn.
Olimmsrn vor den .Vugen, Oanbvverden der ltxtremitäten u. s. vo: allen
diesen Oersonen, sowie aueli genen nocli gesunden, die derartigen Oeidsn
noob reolàeitig vorbeugen wallen, ist der Oexug der oben angekündigten
Orosebüro dringliebst angeratbsn. s(1 O 303) ^s2ß

ist su-runtirt rsin, also von kok s in NâtirMortii.
^.VIASIlìdliàliàS ^llìzsrSÎàllA. 119

im vsàà vortdêildaktsr aïs vdooolaàs Nllà allàsrs Saosokàbrikats.

vsbersll ln âvr Sekvelx vorrstliig !n Lnodsen
^n Or. 4. — per b- — Itr. 2. 2V per kg. — Or. 1. 20 psr '/s kg.

ê?àààl â (v. Llookvr, ^iii8tei'àni.

ist der üisenditter von ^ok. lllost-
msnn, ^.xotnsker in Oangnau i. O. A.US den
tslnstsn ^Ipsnkräutsrn der Ommentbaler-
berge bereitst. Xaeb den àlaeicimungen des
s. 21. wsltberübmten Olsturar^tes Aitokss!
ZokÜNVSvli datier. In sllsn FobwäcliWu-
ständen (sxeeiell ZUsgsnsodv?soZio, Blut-
seiuutd, ?lsevsnsvliursvlis, Llslä»
suodt) nngsmsin stärkend und übsrbauxt
?ur àlkkelssdung der (Issundbsit und des

gutou ^usssbsns unüdoeteoM.; grüuä-
lied blutrsiutgenâ. L.1t bswäbrt. A.ueb
den v?snlgse Lsmitteltsn ^ugängliob, indem

eins Olasebs ?u Or. 2'/-, mit Lledrauebsanwsisung, ^u einer Eosunädoltskur von
vise Vovdon binrelobt. àsextlivli vinxkodlsn. Dsxâts in 8t. Oallsn in den
^xotksksn: Oebstsinsr, Hausmann, Lebobingsr, Stein, wartsnweilsr; ilbsrliaupt in
Sen meisten ápotiieken der 8ek?evi?. (II 1 V) 1-51



SdjUmjEt Jîvauru-Jjexùmô — ©läifrr für bru iiätu.lulu'it îErrta

Graphologie. Filr Frauenchöre mid höhere Schulen.
57] Beurtheilung des Charakters
übernimmt bei Einsendung von Handschriften
A L S7 postlagernd Basel.

Unterzeichneter empfiehlt sich zur
; Vergoldung und Versilberung j

von allerhand Bijouteriewaaren. j

Chr. Anderist, Vergolder,
Feuerthalen bei Schatfhausen. [974 j

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen à
1 und 21

a Kilo à Fr. 2.— per Kilo [913

Max Sulzberger, Horn a. B.

liefert
pr. Nachnahme d.d. ganze Schweiz:
1 lose Art. 1 zu Fs. 9.25 in 6 Dessins
Hose 5 „ 11.— „ 6 „Hose 10 „ „ 14.25 „ 6 „Hose 15 „ „ 18.— 6
Preis - Courante und Stoffmuster

gratis.
Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Kral's echter
Karolinenthaler Davidsthee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Bp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
1/1 Fl. kostet Fr. 2. 40, 1/2 Fl. Fr. 1. 20.

Gastroplum
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptver3end-ang8depot Iii Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben hei: [271
Engelmann, Apotheker, in Basel.

«^Unübertrefflich
Für H erbstaWinter

Lederschuhwaaren
mirgarantirt wasserdichten

Guttapercha-Sohlen.

Gutlapercha ist zähes hart
^nichlzu verwechseln mitCaoutchoue.

freisomanie gratis auf Verfangen.

985] Empfohlen in der „Schweizer
Frauen-Zeitung" Nr. 21 vom 20. Mai
1888 (siehe Briefkasten).

Sorgsamen Müttern
werden für zahnende Kinder die

Schrader'schen Zahn-Halsbänder
als vorzüglichstes Erleichterungsmittel
bestens empfohlen. Stück Fr. 1. 25.

Generaldépôt: Steckborn: P. Hart-
mann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [822

Doppel-f
M3CkWe

Qualität unühertroffenl

Nur äc/it
rn.it Tieiitj er Scjixrctay
marke. _ Mllevru^er

Fa.bT-ifcant-tcJDrfùn der
Hsf Macfr,LHm '/a.

49] In unserem Dépôt, der Schweiz, permanenten Schulausstellnng auf dem Rüden
in Zürich, wird mit Ende dieses Monats erscheinen: (M 5125 Z)

Sammlung von Yolksgesängen für Knaben, Mädchen und Frauen.
II. Band, redigirt von Fr. Hegar, Musikdirektor in Zurich.

30 Druckbogen mit 181 dreistimmigen, 71 vierstimmigen und einem Anhang von
zweistimmigen Liedern. Grösstentheils Originalkompositionen.

Preis: broschirt Fr. 1. —, cartonnirt Fr. i. 40, eleg. Leinwand Fr. 1. 75.
Briefe und Gelder franco. — Zahlung gegen Baar.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere übrigen Liederbücher:
Sammlung von Volksgesängen für Männerchor, redigirt von Ign. Heim.
Sammlung von Volksgesängen für gemischten Chor, redigirt von Ign. Heim.
Sammlung von drei- und vierstimmigen Volksgesängen für Knaben, Mädchen

und Frauen, redigirt von Ign. Heim.
Sammlung von Volksgesängen für Männerchor. II. Band. Red. von Gustav Weber.

Pi-eise wie <> l >«" i<.
Männerchöre von H. Cf. Näqeli \ 0„ ot „Gemischte Chöre von H. G. Näcjeli

broschlrt 20 RP-> gebunden 35 Rp.

Liederbuch für Wehrmänner von J. Heim, gebunden 35 Rp.
Männerchöre von Baumgartner, broschirt Fr. 1. 50, einzelne Hefte à 50 Rp.

Zürich, 10. Januar 1889. „.. t. tt j au.Zurch. Liederbuchanstalt,
vorm. Musik-Commission der Zürcher Scliulsvnode.

Milcli-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Tisch-Weine, rothe und weisse

Morgen- und Dessert-Weine
Flaschenweine, feine

Kranken-Weine
Spirituosen
Liqueurs

Gros-
106] und

Détail-Verkauf
zum Antitz

Nr. 9 Neugasse ÜSTr. 9.
Leihgebinde — Assortimentskisten l

Die

Hinners-Harmonium
sind anerkannt von den besten und billigsten der
amerikanischen Harmoniums. Der Ton ist sehr fein
und orgelartig. Ausstattung sehr hübsch und solid.
Dieselben werden in den verschiedensten Grössen für den
Gebrauch in Kirche, Schale und Haas fabrizirt. —
Jedes Instrument wird garantirt. Preiscourant gratis!

Alleinverkauf für die Schweiz:

GL Tillmann, Harmoniumfabrikant,
28] Langnau (Kt. Bern).

Die unzerbrechliche Haushaltungstafel,
ausgestattet mit zwei schön roth und hervorhebend auf Schiefergrund
gedruckten Tabellen, enthaltend alle in das Hauswesen einschlagenden
Rubriken, die mit kurzem Griffelzuge nur mit Zahlen ausgefüllt werden
müssen, ist jeder sparsamen Frau zu empfehlen. — Gegen Einsendung
von Fr. 1. — in Postmarken franko zu beziehen bei [1022

Franz Theiler in Einsiedeln (Schweiz).

Gegen Multen und Heiserkeit.
W^ATÊ PECTORALE FORT! Fl ANTE-

915] In allen Apotheken zu haben. (II 4960 J)

11

MF* Will!sauer Hingli
Ia Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [1056

Sob. Maurer-Brun in Willisau (Litzern).
Der Ursprung dieses Fabrikales stammt aus obiger Familie. Dépôts werden gesucht.

Q Eine kleine Schrift über den Q
Haarausfall u.friilizeitips Erpauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [58

Kaufmann's patentirter

gegen [1060
Erkältung u. Krankheitender
Ohren sehr empfehlenswerth.

—- Preis Fr. 2. —
C. Fried. Hausmann

Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Nene gedörrte Birnen,
gute fleischige Mittelsorten, per 100 Kilo
à Fr. 32, versendet
40] J. Winiger, Boswil (Aargau).

LH

PU.LVER-

Bequemste Zubereitung.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [6

Feine (j

spanische
Weine

Wa\«*&C',e-

eVo«»

\.
Direkter Import.

Echtheit und Reinheit garantirt.

Probekisten von 12 Flaschen

an auch in verschiedenen Sorten

ab Basel zu En-gros Preisen.

Wasch- und Bade-Einrichtungen,
sowie [14

Donchen, russische, Dampf bade.
Irisch-römische u. Strudel-Bäder.

Katalog mit 66 Abbildungen in
den drei Landessprachen zur Verfügung.

(joscli-^elilsen
Schipfe 39 — Zürich.

NB. Siehe Artikel der .Schweizer
Frauen-Zeitung" Nr. 26 vom 24. Juni,
betitelt: „Das Reinigen der Wäsche".

Schweizer Frauen-Zeitung ^ Vlätter für den häuslichen Nreis

— Ki-Apkvlogie. — ?iir kmiieiieli«!« »»il IiSliere 8àà.
57) Leurtbsilung des Obarakters über-
nimmt bei D.insendnng von Dlandsokritten

27 postlagernd Lassl.

Dnterxsiobnster smpllsblt sieb ^nr
- Vei'ZolàZ iiittl Vsi-^Ibei-uiiZ ^

von allerband Dilonlerîsunnieii.
Llir. Anclerist, Ver^oläer,

?snsrtll2lsil bei Lekatkbansen. (974

Lieneàoui^
eigener ?uokt, knit ausgelassen, vsrkanD
mit Oarantie tür Xecktksit in lZüobssn à
1 und 2Dz Xilo à Id. 2.— per Xilo (913

IVlax Zul^bei'gkk', iloi-n a. L.

A...â ^

ìieferd

pi ^aobnabme cì.à.ZanZi6LckxveÌ2:
I io8o ^.ì t. 1 ?s. 9.25 in 6 Dessins
Dose 5 „ 11.— „ 6 „Dose 10 „ 14.25 „ K „Ilese 15 „ „ 18.— 6

gratis.
Welebs Artikel wünsobsn 8ie bemustert?

^ràMtdà vMâ8tdtze
kür Lrnst- nnd Lungenkranke.

Lin Däokobsn kostet 42 Rx.

2^1 KÌ8viixiie!ivi' 2^1
tür Llntarmntk, Xörpsrsekwäoks, LIsiob-
snebt, Loropknloss, lüsrvöss Dsidsu sto.
i/i D1. kostet ?r. 2. 42, »/s DI. 7r. 1. 22.

(llài'oMiìii
dsstbewskrlss Mittel gegen liilsgenleicien

1 Dlasobs kostet ?r. 1, 42,

Sân.xkvsrssn.ân.ngsâsxot in Drag
ksi ^osek?ürst, Xpotkeker.

Dernsr su linken ksi: (271
Luxvliuuui», Xpotbeker, in LàSkI.

W^-llvëbêàsffllcìi
s'ül' n erbsliLWinter!!!

miìgâi'Znlii'l ^ssZLr^iciiien

CuttsWi'à-Lolà.

Cuttsperclis ist 7ske«ksst
^^iltii^vvkv/eàir mit0s°àii(»/-.

/kàâà ^rs/tr St/ iÄ/ssM.

985) Impîoblen in der „Sobweirer
trauen-2eitung" llr. 21 vom 20. ii/Iai
1333 (sieke Dristkastsn).

werden tür ^aknsnde Xinder dis

Lààààedeii ^à-MNnà
als vor^ngliokstss Lrleioktsrnngsmittêl
ksstsns smptoblen. Ltiiok Dr. 1. 2Z.

Seuvrs.1âëxôt: ZtsekkornîD.
Hartmann, Xpotksksr, sowie in den meisten
Xpotkeken der Lokwsi?:. (822

lZ appel-U

/Its0/1) 77//N

49) In unserem Dépôt, der soàsis. permanenten gllknlsusetsllnng ant dem Düdsn
in / ürieb. wird mit Lnde disses Nonats srseboino» : (U 5125 ch

M VoI^ok8NÄn kür klîà, Hâàûsiz iiiicl àllkll.
II. Lsvâ, reckigirt von I°r. NvK»r, Nnsikìlii'vktoi- in Xiìri'eli.

32 Dvnokkogsn mit 181 ck'eistimmÌAon, 71 vievstimmiZen nuà einem ii nlnmp von
?iveistimmÌAen i.ieâei'n. tliôssientksiis DinAinnikompositionein

?rsis: krosekiit Lr. 1. —, onetonnint 1. 42, elsA. Dsinivànâ ?r. 1^ 73.
Driete nmi Deiclei' tlnnen. — ^niiinnA IkiM',

àiàsitix empkeklen vii- nnsero übrigen D i e 4 e i k n e k e r:
SsinnànK von Vniksgosüngen tür Mläuuervkor, reüigiit von Ign. Heim.
Lnmmiung von VoiksgesünZsn tür Aeuiisoàteu Làor, rsüigirt v>n> Igll. Hsiin.
Lnmmlnng von drei- nnä vierstimmigen Volksgesüngen kür X»a.dv», ààâoàvl»

unâ ?rs.usu, redigirt von Ign. HsilN.
Lnmminng von Volksgesüngsn tür Z>Iâui»erokor. II. Zsnà. lied, van 2uàv Usksr.

I i < iî»i< vv î«' <»I>»>>.
Nünnvrekörs von 77. S. âoâ I »r nDemisà Lkörs von S. S. âAÂt j àà-t 20 Ivx., geknnden 8.>

I.iederknek tür lVelnmünnor von 77sèm, gebunden 35 Dp.
Aünnorokvre van Lau«iA«àsr, krosekirt Dr. 1. 52, einzelne Lette à 52 lip.

Anrieb, 12. .Innnnr 1889. „.. v.2urod. 1-ieàerduolìs.iists.lt,
Vbiitt. ^Ii8jli-(,'«mi»i88i«il il it Miià 8elliilüvii«ili!.

Nileîi-tvIieeolAâe in?nl?si uuà in Lroquettes.
Die einzigen, vvsloks dis nükrendsn und milden Ligsnsolmttsn des Dnesos nnd

der Nilok vereinigen. Nun verlange den klamen des Lründsrs. ^12

^Ì8à-^Veive, rotde imà 1WÎ886

NoiKsn- unà Dessert-Weine
I'inseken^eine, àk
Xrnnken-Weine
8xirituosen
InHnenrs

Dros-
126) und

Detail-Verknui'
n » j»s ^ »e t » t ^

9 ZSlSuiKS/SSS 9.
T-eid^Eôààs Z — AsZortàSZàkIstsw Z

Dis

Mllör8-öAM0lliM
sind anerkannt von den besten nnd billigsten der S.IUS-
rikÄllisodeu Harruonluius. Der Don ist ssbr tsin
nnd orgelsrtig. Ttnsstattnng selir kübsek nnd solid. Die-
selben werden in den vsrsekiedsnsten Drösssn tür den
ilsbranok in ILirvds, Lvdu.lv nnd Nuus tabri^irt. —
.lsdss Instrument wird garantirt. Dreisoonrant gratis!

àllààuf M clis 8ài^
'Dill111U.I111, àimoàiàbi'àiit,

28) 1-g.nAZis.u (XI. Lern).

vie uniei'bl'sMià ^aus>ia!tung8tàl,
ausgestattet mit 2wei sokön rotk nnd ksrvorksbsnd ant Lekietsrgrnud
gsdrnokten Dabsllsn, sntkaltsnd alle in das Hauswesen einseklagsnden
Rubriken, die mit kurzem Driikàngs nur mit ^aklsn ansgstüllt werden
müssen, ist )sdsr sparsamen Dran ?u smptsklen. — ille^sn liiünsenänng
von Dr. l. — in Dostmarksn tranko ^n belieben bei (1222

?rs.ii2 ?XeiIsr iu ûinsisàsl» (Làwsiiî).

915) II, t»Z!vii ìpotli« «> »u ês»ê»« ». lid 4962 I)
»

"MUIZ^WWG^ MKMZxN
lg. (jng/lilät, äoktes, ursprüngliokes Dabrikat, empllsklt bestens (1256

Der Ursprung disses I^àikàs stammt aus obiger ssamiiis. Dépôts werden gesuckt.

Lins kleine Leliritt über den

Hz»MMMlWMi«!i
versendet ant Antragen gratis nnd tranko
>lie Vertasserin Dran (lnrolinn Disvlier,
3 Donlsvard de DIainpalais, (lent. (58

KailfmÄDn'8 pstsiitli-tsi-

gegen (1262
Drkältnng n. Xrankksiten der
Obren sskr empteblsnswsrtk.

—- ?reis Id. 2. —
V Dich!. ltîlIIMlîNIII

Dkildt-Äpotbolik, 8t,. Uullun.

àiis MMirt« kiriieii,
gute tleisokigs Nittslsortsn, per 122 Xil»
à Dr. 32, versendet
42) it. 'Miuig'vr, Zosvril (Xargau).

01

DWWNUlîlD
pu.i,vrfî-

bequemste Zubereitung. >

In allen bkàienllsrkn Lonclitoreien,
Zpe?«^!«» eio. ei-tiältlicli. (b

Osiris îî

8xàsàH
ìWiiiu

.a«"» ^
1.

Hil'kKtki' impopt.
Lektdeit unà Kkivdsit Kràirt.
?rodàisà von 12 ?chzghgii

au auek in versäisäenen Lorten
ad Lâssl 7u Ln-Aros kreisen.

U^ed- M Và-MiàiiM,
sowie (14

Vouvdeu, russlsodv, DâîuptdaSv,
Irlsod-rôiuîsvdv n. Struâel-Sââsr.

Xatalog mit 66 Xbbildnngsn in
den drei Dandssspraeken 2nr Vsrtngnng.

Aosâ-Fâà»
Sàix>t6 39 —

NR. Liebe Artikel der ,8okwsir:er
Dransn-Tieitung" Dir. 26 vom 24. Inni,
betitelt: ^Das Deinigen der IVäseks".
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